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Gerhard Maly

Liebe Leserinnen  
und Leser,

Carl Victor hat Zypern, dem Geburtsort von Aphrodite, 
der „Schaumgeborenen“ einen Besuch abgestattet. 
Zypern ist ein Charterrevier mit Zukunft. Er berichtet 
über die Schönheiten der Insel, was Sie keinesfalls 

versäumen sollten. In seinem Bericht finden Sie wichtige Revi-
erinformationen und Windverhältnisse. Weiters hat er Törnvor-
schläge für 6 bzw. 13 Tage ausgearbeitet.

Herrmann J. Winkler war mit seiner Crew mit einer Jean-
neau 43 DS, organisiert von der MCO Sailing Academy, in 
rauhen Gewässern unterwegs. Von Oban – Schottland – aus 
besuchten sie die Hebriden. Sie besuchten die Isle of Skye (zu 
Deutsch: Insel des Nebels), Whiskydestillerien, Pubs und auch 
einsame und verwunschene Plätze. Ein Törn der zwar nicht 
unbedingt für Anfänger geeignet ist, aber dafür in ein wun-
derbares, noch nicht überlaufenes Revier führt.

Seine Erlebnisse und Erfahrungen bei seinem FB2-
Prüfungstörn im September letzten Jahren – Organisiert vom 
ÖSYC – brachte David Rotheneder zu Papier.

Wer träumt nicht, einmal mit einer Yacht den Atlantik zu 
überqueren. Es Christoph Columbus gleich zu tun und auf 
seinen Spuren zu wandeln. Jakob Horvat hat seinen Traum 
wahrgemacht. Mit einer bunt zusammengewürfelten Crew 
unter Skipper Lothar J. Weber startete er mit einem 38 Fuß 
Katamaran in Teneriffa um die 2.600 Sm nach Guadalupe in 
einem Stück zu bewältigen. Der Kat war wie sich herausstell-
te, eigentlich für ein solches Unterfangen aufgrund diverser 
Mängel gar nicht geeignet. Er machte sich auch Gedanken 
über Sinn und Unsinn dieser Aktion. Lesen Sie seinen Bericht 
ab Seite 12.

Die wichtigsten Regatten in der Adria sind gesegelt. Ab 
Seite 28 finden Sie die Berichte vom Hofbauer Cup, One 
Design Business Sprint, Kornati Cup, Business Cup und dem 
10. Round Palagruza Cannonball. Beim America´s Cup, der, 
wenn Sie diese Zeilen lesen, seinem Höhepunkt zustrebt, ist 
Österreich nicht vertreten. Dafür aber beim Red Bull Youth 
America´s Cup, der ebenfalls auf den Bermudas ausgetragen 
wird. 12 Teams kämpfen auf foilenden AC45F um den Sieg. 
Unter ihnen unser „Candidate Sailing Team“, das unter dem 
Teammanager Roland Regnemer, eine gute Figur machen will. 
Seite 32.

Und da die gesamte Segelwelt von foilenden Katamaranen 
spricht, stellen wir Ihnen ab Seite 44 den V_Rex von Peter 
Steinkogler vor. Lassen Sie sich in die Zukunft des Segelspor-
tes entführen.

In diesem Sinne viel Freude mit der Yacht Info und einen 
wunderschönen Sommer mit vielen angenehmen unfallfreien 
Seemeilen.
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Zypernvon Carl Victor  
(Text & Fotos)

Beide Bilder zeigen den Aphroditefelsen

oben: Neue Marina in Latsi (Latchi)

darunter: Der Hafen von Agios Georgios

links: Hafen von Paphos

Charterrevier mit 
Zukunft

Nach der Teilung haben viele Segler Zypern 
von ihrer Wunschliste gestrichen. Doch nun 
stehen die Zeichen auf Wiedervereinigung. 
Zudem ist Páphos Europas Kulturhaupt-
stadt 2017 Wenn das kein Grund ist, einen 
Törn auf Aphrodites Insel einzuplanen!

D
er 15. Juli 1974 war ein schwarzer 
Tag für Zypern. Die griechische Junta 
putschte gegen Makarios, fünf Tage 
später landete türkisches Militär an 

der Nordküste, ein Jahr später war die Insel 
geteilt. Für Segler brachen harte Zeiten an. Wer 
über die Demarkationslinie segelte, machte 
sich des illegalen Grenzübertrittes schuldig. 
Yachten wurden an die Kette gelegt, Geldstrafen 
verhängt. Manchen Seglern wurde gar gesiebte 
Luft verordnet. Fahrtensegler begannen die 
Insel zu meiden, die Charterbranche brach 
ein. Mitten im Winter lässt nun politisches 
Tauwetter hoffen, dass es in absehbarer Zeit 
zu einer Wiedervereinigung des griechischen 
und türkischen Teiles kommen könnte. Dann 
würden uns Seglern wieder alle Häfen der Insel 
offenstehen. Dabei gäbe es mit Páphos, das zu 
Europas Kulturhauptstadt 2017 gekürt wurde, 
schon in diesem Jahr einen guten Grund in 

Zypern zu chartern. Segler kennen oft nur das 
den Hafen dominierende türkische Kastell dieser 
Kleinstadt im Südwesten der Insel. Dabei liegt 
gleich hinter den Tavernen an der Uferprome-
nade der Archäologische Park, der ebenso wie 

die nahen Königsgräber ein Weltkulturerbe auf 
Aphrodítes Insel ist.

Die „Schaumgeborene“
Aphrodite war die Göttin der Liebe, wenn auch 

nicht unbedingt der Tugend. Segelt man von 
Limassol westwärts, kommt man an jener Stelle 
vorbei, wo die „Schaumgeborene“ dem Meer 
entstiegen sein soll. Weht dabei der Wind aus 
Süd, schäumen die Wellen um die Felsen von 
Pétra tou Romioú, als wollten sie an die Geburt 
der Tochter des Uranós erinnern. Was wäre 
Griechenland ohne seine Götter? Während wir 
sagen: „Gott schuf den Menschen nach seinem 
Ebenbild“, schufen sich die Griechen Götter 
nach ihrem Ebenbild: Ehebrecherisch wie Zeus, 
eifersüchtig wie Hera oder inzestuös wie Páphos. 
Bei der Ansteuerung dieses nach dem Sohn 
Pygmalíons benannten Hafens, sollte man sich 
nicht von Mythen ablenken lassen. Eine halb 
versunkene Mole in der Einfahrt, der flache 

Ostteil und dazu die Enge in diesem nach Ost 
offenen Hafen, in dem sich zudem nur schwer 
einen Liegeplatz finden lässt, verlangen volle 
Konzentration. Páphos fällt dann ohnedies mit 
so viel Kultur über seine Besucher her, dass sich 
diese nach einem Tag schon wie erschlagen 
fühlen. Dabei erfordert die Küste hoch zum 
Kap Akámas, wegen der vielen vorgelagerten 
Klippen, volle Aufmerksamkeit. Selten sind sie 
gekennzeichnet. Wozu auch? Auf vielen liegen 
ohnedies Fischerboote oder Kümos, die uns 
sagen, wie man es nicht machen soll. Einen 
sicheren Hafen mit Gastliegeplätzen zu finden, 
ist auf Zypern nicht leicht. Im Kólpos Chryso-
choús hat man das Problem mit dem Ausbau 
des Hafens von Latsí gelöst. In seiner Marina 
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oben: Governors Beach nähe Limassol
darunter: Die Nord-Bucht von Kap Greko

links: Trodos Gebirge

finden Yachten Schutz vor dem im Sommer hier 
allgegenwärtigen Westwind. Das wissen Fahr-
tensegler, die vom türkischen Festland kommen, 

ebenso zu schätzen wie Charterkunden, die sich 
die Nordküste der Akámas-Halbinsel, die mit 
zum Schönsten gehört was Zypern Seglern zu 
bieten hat, nicht entgehen lassen wollen. Schon 
gar nicht Loutrá tís Aphrodítis! Zwei zu beiden 
Seiten der Bucht ins Meer ragende Klippen 
sind nicht nur eine gute Landmarke, in ihrem 
Schutz liegt das Schiff auch sicher, wenn man 
jene Quelle besuchen will, an der Aphrodíte 
beim Bad von Akámas, dem Sohn des Theseús, 
belauscht worden war. Die Göttin nahm ihm 
diesen Frevel nicht übel. Im Gegenteil! Sie kam 
dem Sterblichen sogar näher, als dies einer 
missgünstigen Hexe recht war, weshalb sie die 
Liebenden bei Zeus verpetzte. Überall schneiden 
nun Buchten in den felsigen Küstenverlauf ein, 
wenn auch selten tief; alle sind sie offen nach 
Nord bis Ost, was in den Sommermonaten 

kein Problem sein sollte. Schwieriger ist es da 
schon, jene mit Sandgrund zu finden und nicht 
in solche zu tappen, in denen Klippen lauern. 

Die britischen Seekarten sind dabei keine Hilfe: 
Sie sind zu großformatig und auch bei den Na-
men halten sie sich bedeckt. Nicht ohne Grund, 
scheint doch auf Zypern alles einen Internati-
onalen, einen englischen, griechischen und im 
Norden der Insel auch noch einen türkischen 
Namen zu haben.

Verzichten Sie nicht
Viele verzichten auf einen Zypern-Törn, weil 
sie von Latsí (noch) nicht weiter in den Norden 
der Insel segeln dürfen. Zugegeben: Ein Traum 
von einem Segelrevier! Doch auch das östlich 
von Limassol hat einiges zu bieten. So schrieb 
nahe Amatoús ein Mann Insel-Geschichte, 
den hier wohl niemand erwartet hätte: Ri-
chard Löwenherz. Englands König landete 
1191, befreite seine Braut aus den Fängen des 
selbsternannten Königs von Zypern, heiratete 
sie und eroberte danach die ganze Insel. Alles 
in einem Aufwaschen! Dann zog er – wieder 
ganz Kreuzritter – weiter, um das Heilige Land 
von den Ungläubigen zu befreien. Was ist da-
gegen schon die Geschichte von Robin Hood? 
Ein Ammenmärchen! Falls es der im Sommer 
an der Südküste dominante Südwestwind 
gut meint, kann man danach vor den weißen 
Felsen des Governors Beach einen Badestopp 
einlegen. Um auch die Nacht dort zu verbringen, 
ist der Ankerplatz wohl zu offen und so bleibt 
meist nichts anderes übrig, als die restlichen 
Meilen bis Lárnaka abzuspulen. Obwohl die 
wenigen Gastliegeplätze in dessen Marina 
nach Osten hin offen sind, hat sie doch einen 
guten Ruf. Da der Wind hier tagsüber meist aus 

Süd weht, findet man jene Stille, nach der man 
sich in Agía Nápa sehen wird. Nach allem, was 
man so hört, soll auf dem Olymp alles andere 
als heilige Ruhe geherrscht haben. Trotzdem: 
Würden die griechischen Götter heute von 
ihrem hohen Sitz herabsteigen, wäre Zyperns 
Touristen-Mekka für sie wohl eine neue wenn 
auch nicht unbedingt göttliche Erfahrung. All je-
ne Segler, die sich dessen Trubel nicht entgehen 
lassen wollen, müssen vorher allerdings einen 
sicheren Ankerplatz finden, denn im Hafen von 
Agía Nápa verteidigen die Fischer zusammen 
mit den Kapitänen der Touristendampfer ihre 
Liegeplatz-Rechte gegen Yachten oft auch mit 
unfeinen Mitteln. Auf alle die es nicht schaffen 
oder einfach nur ihre Ruhe haben wollen, warten 
hinter Kap Greko einige gut abgeschirmte und 
selbst in der Hochsaison selten überlaufene 
Buchten. Gleich hinter der schönsten, der Fig-
tree Bay, verläuft wieder die Trennlinie. Noch 
verhindert sie, dass man nach Famagusta 
und von dort weiter in den türkischen Norden 
segeln kann. Aber wer weiß: Vielleicht segeln 
Charterboote ja schon bald von dessen Hafen 
in den griechischen Süden, nachdem sie die 

„Insel der Aphrodite“ umrundet haben.

.Zypern Spezial:
Seit dem 1. Mai 2004 ist ganz Zypern ein Teil 
der Europäischen Union, „wobei die Geltung des 
europäischen Rechts im nördlichen Teil der Insel, 
in der die Behörden der Republik Zypern keine 
Hoheitsgewalt ausüben, bis zu einer Lösung des 
Zypernkonfliktes ausgesetzt ist“. (Internetseite 
des Auswärtigen Amtes). Klingt kompliziert und 

bedeutet für uns Segler, dass wir von der völker-
rechtlich nicht anerkannten „Türkischen Republik 
Nordzypern“ nicht in die Republik Zypern einreisen 
können und dorthin auch nicht ausreisen dürften, 
was die türkisch-zypriotischen Behörden jedoch 
nicht zu stören scheint. 

Kulturhauptstadt Páphos:
Als Páphos sich um die Ehre bewarb, Kultur-
hauptstadt Europas zu werden, boomte noch 
die Wirtschaft des Inselstaates. Die Krise hat sie 
zur ärmsten aller bisherigen Kulturhauptstädte 
gemacht. Daher besinnt man sich in Páphos 
auf seine bestehenden Werte: Die touristische 
Infrastruktur ist (abgesehen vom Hafen!) auf 
dem letzten Stand, die antiken Relikte brauchen 
nicht extra aufpoliert zu werden und die Berliner 
Philharmoniker wird man sich für das am 1. Mai 
geplante Festkonzert auch noch leisten können. 
Für alles was sonst noch geplant ist, steht ein 
Herr von Freiwilligen bereit. Sie wollen ihre Stadt 
so präsentieren, wie sie ist: Entspannt, weltof-
fenen und dabei ganz eindeutig der kulturelle 
Höhepunkt des Jahres 2017. Doch eine Hoffnung 
steht über allem: Dass dieses kulturelle Ereignis 
seinen Teil dazu betragen möge, endlich die 
Teilung der Insel zu überwinden.

Was man nicht versäumen sollte:
p	 Limassol: 

Geschätzt wird das Nachtleben ebenso 
wie die Nähe zu den Ausgrabungen von 
Koúrion.

p	 Pétra tou Romioú: 
Der „Felsen der Römer“, wo Aphrodite 
dem Meer entstiegen sein soll, ist ein 
beliebtes Touristenziel. Für Segler ist der 
völlig offene Ankerplatz ein Problem.

p	 Páphos: 
Kulturelle Höhepunkte dieser quirligen 
Stadt sind der Archäologische Park mit 
dem „Haus des Diónysos“ und die nahen 
Königsgräber.

p	 Akámas Halbinsel: 
Diese Halbinsel im äußersten Westen 
Zyperns gehört mit zum Unberührtesten, 
was die Insel zu bieten hat. Wandermög-
lichkeiten!

p	 Kyrénia: 
Bellapais und St. Ilarion würden allein 
schon einen segelfreien Tag in der stim-
mungsvollsten Hafenstadt Nordzyperns 
rechtfertigen.

p	 Karpaz Halbinsel: 
Die Einsamkeit und Unberührtheit dieser 
riesigen Halbinsel im äußersten Nordos-
ten Zyperns, erschließt sich auch Seglern, 
die in ihren Buchten ankern.

p	 Famagusta: 
Auch, wenn nur noch Ruinen von der 

„Perle des Mittelalters“ zeugen, hat sich 
die Stadt des „Mohren von Venedig“ doch 
ein unverwechselbares Flair erhalten.  

SE-Küste von Zypern

Die antike Stadt Kourion westlich des Kouris und der Halbinsel Akrotiri
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Halbinsel Akamas an der NE-Küste von Zypern. 
Ihre Spitze bildet den westlichsten Punkt Zyperns.

Gestrandeter Frachter nahe der Coral Bay

p	 Charterfirma: True North 
Yachting, Leoforos Armathoun-
tos, Marina Apts. SE 1, P.O.Box 
54742, 3727 Limassol, Zypern. 
E-Mail: info@truenorth.com.cy, 
Internet: www.truenorth.cy. 
Vertreten durch: Master Yachting, 
Ochsenfurterstraße 1a, D-97286 
Sommerhausen, Deutschland, 
Tel.: +49/9333 90440-0, E-Mail: 
info@master-yachting.de, Inter-
net: www.master-yachting.de.

p	 Schiffe & Preise: Angeboten wer-
den Einrumpfyachten von 40 bis 
47 Fuß

p	 Revier: Zypern ist ein Meltemi-
Revier, das wegen seiner weni-
gen guten Buchten und Häfen 
einiges an Erfahrung voraussetzt.

p	 Seekarten: Amtliche Britische 
2074, 775, 850, 851, 852, 848, 
849. Zusätzlich für den Norden 
BA776, 796.

p	 Nautische Literatur: Rod Heikell: 
Turkish Waters & Cyprus Pilot.

p	 Wind & Wetter: Zwischen Juni und Oktober weht der Meltemi an der 
Südküste tagsüber aus W bis SW. Nachmittags kann er auf 4 bis 6 
auffrischen.

p	 Wetterberichte: Hängen bei den Hafenämtern und Marinas aus. An-
nehmbare Wind- und Wetterprognosen auf www.windfinder.de.

p	 Leuchtfeuer & Seezeichen: Die Betonnung und Befeuerung ist für die 
Großschifffahrt ausgelegt. Vor der Küste liegende Untiefen sind we-
nig bis gar nicht befeuert. Von Nachttörns ist abzuraten.

p	 Gezeiten & Strom: Der Tidenhub ist moderat, der Strom kann an der 
Südküste mit bis zu 0,5 Kn. ostwärts setzen.

p	 Navigation: Die Seekarten sind bei der Ansteuerung von Ankerplätzen 
meist keine große Hilfe, ein Plotter schon.

p	 Beste Zeit: Mai bis Juni und September bis Oktober
p	 Anreise: Páphos wird von vielen Flughäfen in Deutschland, Österreich 

und der Schweiz angeflogen.
p	 Einreise & Zoll: Zypern ist EU- nicht aber Schengenland. In die Türki-

sche Republik Zypern, kann man nur von der Türkei aus einreisen. Zur 
Einreise reicht ein Personalausweis.

p	 Sprache: Griechisch. Englisch wird im Süden überall gut verstanden.
p	 Klima: Mediterran, mit oft sehr hohen Temperaturen im Sommer und 

einem bis in den November hinein dauernden Herbst.
p	 Kleidung: Im Sommer ausschließlich leichte Baumwollkleidung. In der 

Vorsaison und im Spätherbst kann ein Pullover gefragt sein. Meist 
reicht eine Ölzeugjacke.

p	 Sicherheit: Zypern gilt als einer der sichersten Plätze der Welt.

Tipps:
Um an der Südküste westwärts zu segeln, nutzt man am besten die 
windarmen Nachtstunden.

Zum Umrunden der Insel segelt man am besten im Uhrzeigersinn.

Windverhältnisse:
p	 Meltemi:
	 In Zypern setzt dieser Sommerwind, dessen Motor ein Hitzetief über 

Anatolien ist, im Juni ein und sollte bis in den Oktober hinein ein 
verlässlicher Partner sein. Er beginnt vormittags aus West zu fächeln, 
erreicht am Nachmittag mit 4 bis 6, meist aus SW, seine größte Stärke 
und sollte nachts abflauen.

p	 Schirokko:
	 Dieser Süd- bis Südostwind beschert Seglern früh im Jahr oder spät 

im Herbst feucht-schwüles und meist stürmisches Wetter. Wer bei 
Schirokko an der Südküste segelt, hat schlechte Karten. In den Som-
mermonaten meldet er sich nur höchst selten und dann meist sehr 
gemäßigt zu Wort. 

p	 Thermik:
	 An Tagen an denen der Meltemi nicht in Schwung kommt, sorgt an 

der Südküste oft eine auflandige Thermik für guten Segelwind. In der 
Bucht von Lárnaka weht es dann meist kräftig aus Süd. An der Nord-
küste dreht der Wind auf Nordwest, ohne dabei übermäßig aufzufri-
schen. 

Törnvorschläge:
p	 Südküste West: / 149 Seemeilen in 6 Tagen 

Ausgangspunkt:  Limassol. 
1. Tag:  Limassol – Pétra tou Romioú – Páphos / 42 sm 
2. Tag:  Páphos 
3. Tag:  Páphos – Latsí / 33 sm 
4. Tag:  Latsí – Luotra tís Aphrodítis – Coral Bay / 25 sm 
5. Tag:  Coral Bay – Órmos Pissouri / 25 sm 
6. Tag:  Órmos Pissouri – Limassol / 24 sm

p	 Südküste Ost: / 133 Seemeilen in 6 Tagen 
Ausgangspunkt: Limassol 
1. Tag:  Limassol – Amatoús – Governor Beach / 13 sm 
2. Tag:  Governor Beach – Lárnaka / 26 sm 
3. Tag:  Lárnaka – Kap Greko – Figtree Bay / 29 sm 
4. Tag:  Figtree Bay – Agía Nápa / 12 sm 
5. Tag:  Agía Nápa – Zýgi / 33 sm 
6. Tag:  Zýgi – Limassol / 20 sm

p	 Rundum Zypern:  „Der Traumtörn von morgen“ / 336 Seemeilen in 13 
Tagen 
Ausgangspunkt: Limassol. 
1. Tag:  Limassol – Páphos / 42 sm 
2. Tag:  Páphos 
3. Tag:  Páphos – Latsí / 33 sm 
4. Tag:  Latsí – Karovostasi / 29 sm 
5. Tag:  Karovostasi – Kyrénia / 37 sm 
6. Tag:  Kyrénia 
7. Tag:  Kyrénia – Karpaz Gate Marina / 47 sm 
8. Tag:  Karpaz Gate Marina – Golden Beach / 32 sm 
9. Tag: Golden Beach – Livana Bucht / 32 sm 
10. Tag:  Livana Bucht – Famagusta / 12 sm 
11. Tag:  Famagusta – Agía Nápa / 19 sm 
12. Tag:  Agía Nápa – Zýgi / 33 sm 
13. Tag:  Zýgi – Limassol 20 sm

p	 Achtung!  Dieser Törn rund um Zypern, ist für Charteryachten noch 
nicht möglich. Sobald sich Griechen und Türken auf ein gemeinsa-
mes Zypern geeinigt haben, sollte er jedoch ganz oben auf der  
seglerischen Wunschliste stehen
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ÖSYC Prüfungstörnvon David Rotheneder 
(Text & Fotos)

Triest

Izola
Portoroz

Poreč
Vrsar

Rovinj

Pula Veruda
Pomer

Opatija

Punat
Krk

Mali Lošinj

Zadar
Sukošan

Biograd

Murter
Šibenik

Primošten
Rogoznica Split

Marina KaštelaTrogir

Baska Voda
Krvavica

Dubrovnik

Bar

Rog
ač

Tel.: 0732 / 65 10 05 · sail@yachtcharter-mueller.at · www.yachtcharter-mueller.at

Ihr Kroatien Spezialist
Jetzt Angebot anfordern!

entlang der gesamten Adria 

Mali LošinjMali LošinjMali Lošinj

entlang der gesamten Adria LAST MINUTE

M
it einer kleinen Porti-
on Wehmut hatte ich 
Mitte September für 
meinen wohl letzten 

Törn des Jahres gepackt. Gleich-
zeitig sollte dies aber auch die bis 
dato wichtigste Segelwoche für 
Leo, Stefan, Joe und mich werden. 
Sämtliche Arbeitsunterlagen und 
Segelbücher mussten natürlich 
auch mit. Es kann ja schließlich 
nicht schaden, wenn man in der 
freien Zeit zwischen den prakti-
schen Übungen noch etwas die 
Theorie studiert. Zusammen mit 
einem reichlichen Vorrat an den 
obligatorischen Pistazien kam 
alles in meinen Seesack und das 
Abenteuer Prüfungswoche konnte 
beginnen.

Nach einer weitestgehend 
angenehmen Fahrt ohne beson-
dere Vorkommnisse in der Marina 
Kaštela gelandet, folgte noch die 
Schiffsübernahme der Veprinova 
und der erste Provianteinkauf, be-
vor wir den ersten Abend bei einem 
wohlverdienten Essen ausklingen 
ließen. Die folgenden Tage waren 
geprägt von intensiven Übungsein-
heiten. Hafenmanöver, Segeln, An-
kern… die ganze Palette. Nachdem 

ich bereits vom Skipper-Training 
im April schwer begeistert war, 
ob der vielen neuen Erkenntnisse, 
die ich gewinnen konnte, hatte ich 
nicht damit gerechnet, dass ich in 
den drei Tagen vor der Prüfung 
nochmals so viele neue praktische 
Tipps und Kniffe erfahren würde.

Doch dann kam er: Karl F. – F 
wie Fender. Unser blinder Passa-
gier aus der Backbord-Backskiste. 
Seinem Ungeschick verdanken wir 
unzähliges „Quick-Stoppen, Halsen 
und Q-Wenden“. Aufgrund dieser 
traumatischen Erfahrungen ließen 
wir uns zu einer kleinen Beste-
chung hinreißen: Um uns Karl für 
die zwei Prüfungstage gewogen zu 
stimmen, ließen wir ihn an unserem 
Abendessen teilhaben.

Als ich Mittwochmorgens ge-
rade am Rückweg von den Duschen 
zum Schiff war, begegnete ich 
in der Marina einem interessiert 
herumflanierenden Herrn, den 
ich – nach gegenseitigem Gruße 

– sofort als Landsmann einordnen 
konnte. Und irgendwie beschlich 
mich eine Vorahnung…!

Von unserem Ausbildner wuss-
ten wir, dass unser Prüfer kurz nach 
Mittag eintreffen würde. So hatten 

wir uns für den späten Vormittag 
noch eine gute Stunde zum Lernen 
ausbedungen und die restliche Zeit 
wollten wir noch für Übungen an 
der Mole nutzen. Kaum hatten 
wir aber mit unseren Manövern 
begonnen, klingelte schon das 
Telefon unseres Skippers. Er, der 
besagte Prüfer, sei bereits da, und 
würde uns eben von der Mole aus 
beobachten!

Lernzeit gestrichen!  
Neuen Passagier an Bord 
geholt, und los ging´s!
Unser Prüfer, den ich ja bereits 
flüchtig vom Morgen kannte, 
gewährte uns noch einen letzten 
Kaffee in der Marina, bevor wir mit 
der praktischen Prüfung loslegten. 
Nach dem Ablegen waren die Se-
gel- und Boje-über-Bord-Manöver 

Abendstimmung in der Marina Kaštela

Der letzte FB2-Prüfungstörn des Jahres 2016 –  
Ein „Beinahe-Urlaub“ voller Entbehrungen

v. l.: Stefan und Leopold Zeller, Alfred Kalteis, Maximilian Colli,  
Joe Eichinger und David Rotheneder

an der Reihe. Dazwischen wurden 
immer wieder Fragen zu den 
Knoten, zum Wetter, etc. gestellt. 
Am Abend bekamen wir etwas 
Zeit, um uns auf die Nachtfahrt 
vorzubereiten. Nach einem kräf-
tigenden Essen an Bord ging es 
hinaus in die dunkle Nacht. Wir 
hatten uns einen Generalplan 
zurechtgelegt und versuchten 
diesen so gut wie möglich abzu-
fahren. Die unzähligen, schlecht 
beleuchteten Fischerboote waren 
in unserer Planung allerdings nicht 
vorgesehen und manchmal nur 
dank des Radars noch rechtzeitig 
zu erkennen. Einige Stunden und 
über 17 Seemeilen später konnten 
wir mit einem zufriedenen Prüfer 
wieder in der Kaštela anlegen. 
Am nächsten Tag waren noch die 
Hafenmanöver, die Manöver an 
der Mole, sowie weitere Fragen zu 
den Sicherheitseinweisungen, der 
Lichterführung, der Kollisionsver-
hütung, und ähnlichem an der Reihe.

Schließlich waren sämtliche 
Themenbereiche abgearbeitet. 
Nach ein paar Formalitäten und 

einigen Worten unseres Prüfers 
durften wir alle den begehrten 
Bescheid über die erfolgreich 
abgelegte praktische Prüfung 
entgegennehmen.

Als wir dann bei einem gemein-
samen Bier beisammensaßen und 
so über die letzten zwei Tage re-
flektierten, wurde uns erst bewusst, 
dass wir an beiden Prüfungstagen 
nichts zu Mittag gegessen hatten, 
wir während der ganzen Woche 
nicht ein einziges Mal Musik 
gehört haben und sogar mein 
ganzer Pistazienvorrat unberührt 
geblieben ist!

Eine Woche voller  
Entbehrungen!
Samstag früh, wir befanden uns 
bereits auf der Heimfahrt, haben 
wir im Auto noch eine weitere 
große Auszeichnung durch unse-
ren Skipper Alfred erhalten, der 
voller Zufriedenheit resümierend 
feststellte: „Diese Woche mit Euch 
war fast wie Urlaub!“

Und da war sie wieder – die 
kleine Portion Wehmut.
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Einmal über den  Atlantikvon Jakob Horvat 
(Text & Fotos)

„Warum tun wir uns das an?“ 
Jeder unserer sechsköpfigen 
Crew hat sich diese Frage in 
den drei Wochen unseres Törns 
von Teneriffa nach Guadeloupe 
mindestens einmal gestellt. 
Welchen Sinn soll es haben, 
knapp 2.600 Seemeilen am 
Stück mit einem 38 Fuß Kata-
maran zu segeln? Mit einem 
Boot, das – wie sich nach und 
nach herausstellte – aufgrund 
diverser Mängel für eine solche 
Überfahrt gar nicht geeignet 
ist. Damit über zehntausende 
Wellen zu schaukeln, durch 
Wind und Wetter, ohne auch 
nur einmal Land zu sehen. Wir 
alle haben unsere Antworten 
gefunden.

D
ie Nachtwache war ruhig. 
Kaum eine Wolke ver-
deckt die Sicht auf den 
sternenklaren Himmel. 

Die ruhige See schiebt lange Wellen 
unter den Rumpf des Katamarans. 
Der Mond spiegelt sich auf der 
endlos scheinenden Weite des At-
lantiks. Romantisch und mystisch 
zugleich nimmt einer die Stimmung 
wahr, der hunderte Seemeilen weit 
draußen am nächtlichen Weltmeer 
dahinsegelt. Ohne Wolken bläst 
aber auch der Wind nur noch mit 
unter zehn Knoten von achteraus. 
Selbst mit unserer Geheimwaffe, 
einem „Wingaker“- Segel, kommen 
wir da nur langsam voran. Mit mehr 
Segelfläche als Großsegel und 
Genua zusammen, hat es unsere 
Lagoon 380 die ersten sechs Tage 
der Odyssey stetig nach unserem 
270-Grad-Kurs in Richtung Karibik 
gezogen. Sieben Knoten Durch-
schnittsgeschwindigkeit über eine 
Strecke von 813 Seemeilen auf 
einem Vorwindkurs, das spricht 
für sich. Doch als der Mond am 
frühen Morgen untergeht, sieht 
Steuermann Christian in der 
Dunkelheit kaum noch die Hand 
vor Augen, geschweige denn die 
Wellenstruktur. Längst verdeckt 
eine Wolkendecke die Sterne und 
der Wind hat stark auf bis zu dreißig 
Knoten zugelegt. Das sind grenz-

wertige Verhältnisse für den sonst 
so dankbaren „Wingaker“, die 
exaktes Steuern verlangen. Dann 
eine kleine Unaufmerksamkeit am 
Steuer, eine starke Böe und der 
Wingaker reißt.

Die Karibik muss man sich 
verdienen
Ab jetzt segeln wir mit Großsegel 
und Genua weiter. Ein Gennacker-
Segel haben wir noch, das wir 
tageweise im Stundentakt setzen 
und bergen, je nach  Windge-
schwindigkeit. Die Arbeit lohnt, 
bis zu zwei Knoten Fahrt gewin-
nen wir dadurch. Und dennoch 
zeigt sich, was das „Wingaker“-
Segel geleistet hat – denn trotz 
aller Bemühungen machen wir im 
Schnitt zwei Knoten weniger Fahrt 
als zuvor. „Don’t cry over spilled 
milk“ oder „shit happens“ – jeder 
sucht sich das für sich brauch-
barste Credo für  den Tag heraus. 
Trotzdem erreicht die Stimmung 
ihren vorläufigen Tiefpunkt. Der 
22-jährigen Segellehrerin Anna 
und mir setzen die hohen Wellen 
zu – zwei Tage lang sind wir nur 
für wenig zu gebrauchen. Nur dem 
sonnigen Gemüt von Schiffseigner 
Wolfgang scheinen die aktuellen 
Ereignisse wenig Abbruch zu tun. 

„Dat machen wa schon“, hört man 
den deutschen Rentner lässig 
sagen. Zu lässig, wie wir später 
noch erfahren sollten. Wer sich auf 
eine solche Reise begibt, der mag, 
der sucht das Abenteuer – und 
dazu gehört eben auch die Unbe-
rechenbarkeit der Ereignisse. So 
unverhofft, wie in der vergangenen 
Nacht das Segel gerissen ist, beißt 

am Nachmittag eine zweieinhalb 
Kilogramm schwere Golddorade 
in den Tintenfischköder, den wir 
schon seit Tagen erfolglos hinter 
uns hergezogen haben. „Gott gibt, 
Gott nimmt“, möchten die Gläu-
bigen feststellen. Kapitän Lothar 
weiß, wie er dieses Geschenk des 
Atlantiks in ein delikates Abendes-
sen verwandelt. Er war Koch und 
Gastro-Manager, bevor er seine 
Leidenschaft für das Segeln zum 
Beruf gemacht und seine Firma 

„Weber Yachting“ gegründet hat. 
Das schmeckt man. Des Skippers 
zweite Leidenschaft bereitet 
dem bisher ereignisreichsten Tag 
unseres Transatlantik-Törns ein 
würdiges Ende.

Die Crew ist bunt  
zusammengewürfelt
Peter zum Beispiel hat bereits sechs 
Regatten von jeweils tausend See-
meilen hinter sich, gesegelt über 
den Zeitraum von jeweils einer 
Woche. „Immer wieder habe ich 
mich gefragt, warum ich mir das 
antue“, erzählt er, „aber irgendwas 
hat mich immer gepackt.“ Die 
Abenteuerlust sei es gewesen, 
sinniert Peter weiter, und das 
Ausloten seiner Grenzen. Dieses 
Jahr feiert er seinen siebzigsten 
Geburtstag, immer noch möchte 
er wissen, wie weit er gehen kann: 

„Ich will wissen, wie ich damit 
umgehe, mitten in der Nacht nach 
vier Stunden Schlaf aufzustehen, 
um Wache zu schieben – und das 
drei Wochen lang.“ Das habe ich 
einen Fast-70-jährigen so noch 
nicht sagen gehört. „Du kannst 
auch mit Gewalt alt werden, das 

kriegst du hin. Du brauchst dich 
nur den Normen der Gesellschaft  
beugen, das Standardprogramm 
fahren, und bald wirst du zum 
senilen Krüppel. Damit kann ich 
halt nur wenig anfangen.“

Wolfgang, der Schiffseigner, 
stimmt ihm da zu. Mit 65 Jahren 
erfüllt er sich hier seinen Lebenst-
raum. Er hat seinen Katamaran 
erworben, mit dem er sich jetzt in 
die Karibik absetzen möchte. „Du 
musst hinaus in die Welt“, sagt er, 

„wenn du zuhause bleibst in deinem 
Kaff dann machst du alles falsch 
was du nur falsch machen kannst. 
Hier spielt sich das Leben ab, nicht 
zuhause auf dem Sofa.“

Der Zustand des Bootes –  
an sich ein Abenteuer!
Es ist das Rendezvous mit dem 
Unbekannten, die Schönheit der 
Natur und die Chance, mit ihr auf 
Tuchfühlung zu gehen, die eine 
Atlantiküberquerung zu einem so 
besonderen Abenteuer machen. 
Die große Distanz zur Zivilisation 
und damit zu Hilfe im Notfall sorgt 
für eine Würze außergewöhnliche-
ren Geschmacks. Da möchte man 
meinen, das Schiff, auf dem man 
unterwegs ist, sei für die geplante 
Odyssey adäquat ausgerüstet. 
Doch schon nach wenigen Tagen 
machen sich Mängel bemerkbar. 
Müßig, hier die Schuldfrage zu 
diskutieren. Das haben wir ver-
sucht. Es hat nichts geholfen. Die 

Solarpaneele funktionieren nicht 
richtig und auch unter Motor laden 
die Batterien zu langsam.

Elektrizität wird zu einem ra-
ren Gut, was insofern ein Problem 
darstellt, als die Navigationsinst-
rumente ohne nicht funktionieren. 
Die Süßwassertanks verlieren ih-
ren Inhalt literweise, wenngleich 
wir ausreichend Trinkwasser in 
Plastikbehältern an Bord haben. 
Segeltechnisch hält sich die Ab-
wechslung einer Transatlantikrei-
se in Grenzen – hie ein Genacker 
setzen, da ein Großsegel bergen, 
dort eine kleine Kursänderung, 
um den Passatwind besser aus-
zunützen. Doch der Zustand des 
Bootes macht die Überfahrt zu 
einem abenteuerlichen Theater. 
Zuweilen sind wir uns nicht si-
cher, ob wir die Hauptdarsteller 
in einer Komödie oder in einem 
Drama sind.

Der Treibstoff wird knapp
Die sonst so zuverlässigen Pas-
satwinde lassen uns im Stich, 
wehen nicht aus Nord-Ost, wie 
das der Fall sein sollte. Teilweise 
wechseln sie in die Gegenrich-
tung, eine Woche lang motoren 
wir durch eine Flaute mit Winden 
von weniger als fünf Knoten. 
Der Klimawandel sei schuld, 
hörte ich bereits viele Segler 
sagen. So auch Kapitän Lothar 
Weber: „Die Standardsituation 
des Passatwinds ist nicht mehr 
gegeben. Wir erleben hier ein 
riesiges Hochdruckgebiet, das 
diese Windflaute verursacht. Das 
ist definitiv eine Anomalie.“ Die 

Dieselmotoren laufen tagelang, 
nach zwei Wochen auf hoher See 
und rund 700 Seemeilen östlich 
der Karibik stellen wir fest: der 
Treibstoff wird  knapp.

Beispielhafte Crew und  
bezaubernde Natur
Und immer dann, wenn Nachrich-
ten wie diese die Stimmung trüben, 
dann hält die Crew zusammen und 
motiviert sich gegenseitig. Dann 
spricht einer Kluges, wie Christian, 
eines morgens am Steuerrad: „Es 
könnte schlimmer sein. Kein Wind 
und Dauerregen, zum Beispiel. 
Oder schwere Stürme. Oder stell 
dir vor, es würde uns das Bier 
ausgehen. Es gibt viele Gründe, 
dankbar zu sein.“ Oder die Natur 
selbst macht alle Strapazen wieder 
wett. Dann zum Beispiel, wenn die 
Sonne unter den Horizont taucht 
und den Himmel in ein Kunstwerk 
verwandelt von einer solchen Farb-
vielfalt, wie es nur die Natur selbst 
malen kann. Oder einige Meeres-
bewohner geben uns flüchtige 
Einblicke in ihre Welt, die sich unter 
der Wasseroberfläche versteckt. 
Ein Pottwal, länger als unser Boot, 
dessen mächtige Silhouette immer 
dann zum Vorschein kommt, wenn 
sich die meterhohe Welle auftürmt, 
in der er schwimmt. Zwei Dutzend 
Delfine, die mit der Bugwelle spie-
len. Eine Grindwalfamilie, die lang-
sam, aber stetig durch den Ozean 
schnauft. Oder zwei Schwertfische, 
die in den Angelköder beißen und 
Chefkoch Lothar zu seiner allseits 
geschätzten Arbeit rufen. Und nach 
dem Abendessen, eines nachts, als 

der Mond noch nicht am Himmel 
steht und der Atlantik schwarz ist, 
frage ich mich, welche Zahl wohl 
größer ist: die der Sterne über oder 
die der Fische unter uns. Absurde 
Überlegungen und utopische Um-
gebungen passen gut zusammen, 
denke ich, bevor mich die Wellen 
in den Schlaf wiegen.

Ein dumpfer Knall weckt 
mich unsanft auf
Ich höre und spüre einen heftigen 
Schlag backbordseitig gegen 
den Rumpf, direkt neben den 
Kopfpolster meiner Achterkoje. 
Kurz glaube ich, das Ende des 
Katamarans nahe zu wissen. Der 
Knall ist so laut, als hätte jemand 
mit dem Vorschlaghammer gegen 
das Boot geschlagen. Doch kein 
schweres Werkzeug, sondern eine 
Welle donnert gegen das Boot, die 
unter dem Rumpf des Katamarans 
stark komprimiert wurde. Nicht nur 
dieser Lärm in den Kojen ist Wind in 
die Segel von Einrumpf-Liebhabern. 
Vor allem die Segeleigenschaften 
des Katamarans können einem 
solchen Vergleich nicht standhal-
ten. Und doch hat unsere Lagoon 
380 hier einen Pluspunkt, der auf 
einer Atlantiküberquerung Vieles 
aufwiegt: das Platzangebot. Denn 
wenn sechs bunt zusammenge-
würfelte Menschen für knapp drei 
Wochen auf einem Boot leben, 
dann ist Wohnfläche ein kaum 
zu überschätzender Luxus. Raum, 
sich zurückzuziehen, die Beine 
auszustrecken oder in der Sonne 
zu liegen und nicht nur in der en-
gen Koje. Sogar für Workouts mit 
Karate-Trainer Christian ist Platz.

Auf den Spuren von  
Christoph Columbus
Seine „Santa Maria“ war unsere 

„Casa Antonia“. Zwar war sein Job 
zweifellos härter als unserer. Weder 
wusste er, wie lange er unterwegs 
sein würde, noch, wohin er fuhr. 
Und er musste damit rechnen, jeden 
Moment von der Kante zu fallen. 
Und doch hat für ihn alles genau 
gleich ausgesehen. Die Sternenbil-
der am Himmel, der Mond, der die 
langen Wellen des Atlantiks in ein 
mystisches Licht taucht. Nur Moto-
ren hatte er keine, die ihn aufgrund 
der Windflaute gerade noch bis ans 
Ziel trugen. Seine Bahamasinsel ist 
in unserem Fall Goudaloupe. Auch 
hatte Columbus weder Tankanzeige 
noch moderne Navigationsinstru-
mente, die ihm verrieten, dass er 
mit den letzten Tropfen Diesel in 
Amerika angelandet war.

Über den Autor

Jakob Horvat ist ORF-Journa-
list, der Pause macht. Er ist 

von Wien nach Amerika per 
Anhalter gereist, das Boot über 
den Atlantik hat er nach zehn-
tägiger Suche in Las Palmas 
gefunden. Vierzehn Monate 
lang bereist Jakob Horvat die 
Welt und sucht nach Menschen, 
die sie mit ihren Visionen ein 
Stück besser machen. Außer-
dem nach guten Geschichten 
und Abenteuern, über die er 
auf  
www.thousandfirststeps.com 
schreibt.

Im Fahrwasser von Christoph Columbus
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Schottland –  Hebridenvon Hermann J. Winkler 
(Text & Fotos)

Alle Fotos Edinburgh

Von Oban nach Tobermory, Canna, Isle of Skye, Mallaig, Loch Aline, 
Loch Spelve und Fort William. Crew: Clemens, Sophie, Michaela, 
Annette, Roger, Alev, Hermann. Yacht: Jeanneau 43 DS. Ein Törn 
der MCO Sailing Academy.

Edinburgh – Oban

E
in steifer Wind weht auf dem Calton Hill und Wolken jagen über 
die Silhouette der geschichtsträchtigen Stadt Edinburgh. Der Blick 
schweift vom Häusermeer zu grünen Hügeln, dem St. Andrews 
House, dem National Monument und dem Old Observatory House 

– ein erster Eindruck vom rauen Charme Schottlands. In der High Street 
unterstreicht der Klang von Dudelsäcken das mittelalterliche Flair der 
historischen Gebäude. Die Läden zwischen den Pubs und Restaurants 
bieten Whisky aus vielen verschiedenen Destillerien an, die typischen 
schottischen Kilts sowie Produkte aus Kaschmirwolle. Auf der Princess 
Street hingegen kann man in Kaufhäusern internationale Markenkleidung 
erstehen. Neben den angrenzenden saftig grünen Parkanlagen ragt das 
Walter Scott Memorial empor. In der Sonne lässt es sich hier prächtig 
zwischen bunten Blumenbeeten flanieren und den Blick auf das aus 
dem 7. Jahrhundert stammende Edinburgh Castle genießen. Um 13 Uhr 
Ortszeit wird dort die One O’Clock Gun abgefeuert, die ursprünglich 
dazu diente, den Segelschiffen im Firth of Forth eine exakte Zeitangabe 
für ihre Chronometer zu liefern.

Mit dem City Link Bus führt die Reise weiter nach Glasgow und von 
dort durch die grünen Hügel der Highlands. Meist bleibt die Landschaft, 
kleine Wasserfälle und Burgen, in Wolken und Nebel verborgen. Unser 
Ziel, das kleine Städtchen Oban ist das Zentrum der Westküste und Haupt-
fährhafen für die inneren und äußeren Hebriden. Auf einem Hügel über 
den Häusern thront der nicht fertiggestellte Nachbau des Kolosseums 
von Rom, der McCaig’s Tower. Ein großer Supermarkt bietet alles was 
wir für unseren Segeltörn an Lebensmitteln benötigen. Nachdem wir 
unsere Yacht ELOISE bereit zum Auslaufen gemacht haben, lassen wir 
den Tag nach einem gemütlichen Abendessen am Hafen bei Whisky aus 
der örtlichen Destillerie ausklingen.

Dunstaffnage Bay – Oban 28 SM
Vormittags laufen wir bei Nieselregen aus der Dunstaffnage Marina 
aus. Ein Seeadler kreist über der Bucht. Draußen im Firth of Lorn sehen 
wir Seehunde schwimmen, während wir einige Manöver durchführen 
damit die Crew sich kennenlernt. Pantry Chefin Michaela serviert zur 
Stärkung ein Gemüse Risotto, bevor wir zum Lady’s Rock segeln. Die 

winzige Insel ist bei Flut bis auf 
den kleinen Leuchtturm unter 
Wasser. Durch die Gezeitenströme 
bilden sich beachtliche Strudel und 
signifikante Wellen. Im 16. Jahr-
hundert setzte Lachlan Maclean 
hier bei Ebbe seine Frau aus um 
sie ertrinken zu lassen. Fischer 
retteten die Todgeweihte jedoch. 
Heute sehen wir von fern einige 
Robben auf dem kleinen Felseiland 
liegen. Für die Nacht nehmen wir 
eine Boje direkt vor dem Hafen 
von Oban und beenden unseren 
ersten Segeltag mit Prosecco und 
Bruschettas.

Oban – Tobermory 33 SM
Über den Firth of Lorn geht es 
zur Passage zwischen Mull und 
Lismore Island. Aus dem Sound 
of Mull ziehen Regenwolken heran 
und der Wind frischt auf. Bald 

kreuzen wir bei 7 Bft Nordwestwind 
im zweiten Reff, und machen 
dabei 9 Knoten Fahrt. Bei einer 
Wende wird unerwartet Annettes 
Rettungsweste ausgelöst – ein 
lustiger Anblick für die anderen. 
Zu beiden Seiten ziehen grüne 
Hügel vorbei, teils bewaldet, und 
manchmal ergießt sich ein kleiner 
Wasserfall von den Anhöhen. Die 
eine oder andere mittelalterliche 
Ruine rundet das Bild ab.

Um unser Tagesziel zu errei-
chen, machen wir später etwas 
Strecke unter Motor. Das kleine 
Fischerdorf Tobermory ist der 
Hauptort der Insel Mull und erfreut 
mit einer bunten Waterfront. Schon 
beim Anlaufen des Hafens ist Du-
delsack-musik zu hören. Die kleine 
Marina mit guter Infrastruktur ver-
spricht eine ruhige Nacht – Sophie 
legt Bug voran am Schwimmsteg 

an. Es gibt im Ort einen Supermarkt 
und mehrere Lokale. Überregional 
bekannt ist die Whisky Brennerei 

„Tobermory Distillery“, die 1798 
gegründet wurde. Nach einem 
kleinen Spaziergang kehren wir zu 
Speis und Trank ins „MacGochans“ 
nahe dem Hafen ein.

Tobermory – Canna 34 SM
Wir segeln nach Nordwesten aufs 
offene Meer und passieren den 
unter Seeleuten berüchtigten 
Point of Ardnamurchan. Bei 4 
Bft und moderater Welle lassen 
wir zunächst die Insel Muck und 
später auch Rum an Steuerbord. 
Als sich die Sonne zeigt, genießen 
wir einen Kaffee im Cockpit, wäh-
rend imposante Basaltklippen und 
üppig grüne Berge an uns vorüber-
ziehen. Roger montiert seine GoPro 
Kamera am Bug. Alev steuert die 
Insel Canna an, bekannt für ihre 
zahlreichen Vogelarten, darunter 
der Atlantiksturmtaucher und der 
Papageitaucher. 1938 wurde die 
Insel von Dr. John Lorne Campbell, 
einem schottischen Historiker 
und Schriftsteller, erworben. Er 
vermachte die Insel 1981 dem Na-
tional Trust for Scotland zusammen 
mit seinen bedeutenden Archiven 
im Canna House, die schottisch-
gälische Lieder und Dichtung, viele 
historische Fotos, Manuskripte und 
Sprachaufnahmen enthalten. Un-

gefähr 20 Menschen wohnen heute 
auf der Insel und betreiben Land-
wirtschaft. Infrastruktur wie etwa 
ein Mobiltelefonnetz gibt es nicht, 
der Strom wird mit Dieselgenerato-
ren erzeugt. Der Tidenhub beträgt 
hier etwa 3 Meter. Da im Scheitel 
des malerischen Naturhafens nur 
noch eine letzte Boje frei ist, gilt es 
zu berechnen, ob die Wassertiefe 
auch bei Niedrigwasser für unsere 
Yacht ausreichend ist. Mit dem 
Dinghi landen wir sodann an der 
Wharf für das Versorgungsschiff an, 
wandern um die Bucht und durch 
die Wiesen. Es gibt vereinzelte Häu-
ser und zwei Kirchen. Auf einem 
Felsen liegen zwei Ringelrobben, 
ringsum grüne Hügel, Schafe, Kühe 
...  Faszinierend ist auch die tro-
ckenfallende Uferzone mit Kelp und 
verschiedensten Kleinlebewesen. 
Der für schottische Verhältnisse 
milde Abend wird bei Tee mit Rum 
im Cockpit zelebriert.

Canna – Mallaig 35 SM
Zu den äußeren Hebriden zu fahren 
scheint aufgrund der Wetterprog-
nose zu unsicher – schlimmsten-
falls würden wir dort mehrere Tage 
festsitzen. Also nehmen wir Kurs 
auf die Isle of Skye (dt. „Insel des 
Nebels“), die größte Insel der in-
neren Hebriden. Unterwegs sehen 
wir Papageitaucher (Puffins) – zu 
scheu um sie fotografieren zu kön-
nen. Durch den Soay Sound geht es 
nach Loch Scavaig, gesäumt von links: Tobermory
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bis zu 1000 Meter hohen Bergen. 
Wasserfälle ergießen sich von den 
zerklüfteten Hängen.

Wir ankern bei 12 Meter Tiefe 
und wassern das Dinghi in der 
atemberaubenden, schroffen 
Naturkulisse. Sophie, Michaela, 
Annette und Hermann rudern zu 
einem Felsen in der Bucht, um 
die dort lebenden Kegelrobben 
zu beobachten. Zuerst sind diese 
von deren Ankunft nicht erfreut, 
strecken dann aber neugierig ihre 
Köpfe rund um das kleine Boot aus 
dem Wasser um die Eindringlinge 
auszuspähen. Der Name „Kegel-
robbe“ leitet sich nicht wie weitläu-
fig vermutet von der Kopfform der 
Tiere ab, sondern von der kegelför-
migen Zahnform. Ausgewachsene 
Exemplare benötigen etwa zehn 
Kilogramm Fisch pro Tag.

Bei 4 Bft segeln wir weiter Rich-
tung Festland, zu dem Fischer- und 

Fährhafen Mallaig. In der dortigen 
Marina wurde ein nagelneues Ge-
bäude mit Duschen und Wäscherei 
errichtet. Im Dorfzentrum gibt es 
mehrere Pubs, Restaurants und 
Läden. Bekannt ist das gerade 
einmal 800 Einwohner zählende 
Mallaig auch als Endstation des 
Dampfzugs „The Jacobite“, der im 
Sommerhalbjahr täglich nach Fort 
William fährt. Für unser leibliches 
Wohl sorgt heute die Küche des 

„Steam Inn“. 

Mallaig – Tobermory 44 SM
Bei kühlem Wind kreuzen wir 
zwischen der Küste und den Inseln 
Richtung Süden. Zwei Mal sichten 
wir dabei einen Finnwal. Diese 
Meeressäuger können bis zu 24 
Meter lang werden und ernähren 
sich fast ausschließlich von Krill, 
der durch die Barten gesiebt wird. 
Für die Wintermonate wandern sie 

in subtropische, gemäßigt-warme 
Gewässer zur Paarung sowie der 
Geburt ihrer Jungen. Im Sommer 
wandern sie zur Nahrungsaufnahme 
in die kälteren Gewässer der Arktis.

Die Sonne zeigt sich heute 
deutlich seltener und ist von 
einem Halo umrahmt. Das erwar-
tete Schlechtwetter – es soll bald 
Windgeschwindigkeiten von mehr 
als 40 Knoten geben - lässt Tober-

mory als sicheren Aufenthaltsort 
erscheinen. Diesen Gedanken 
hatten andere Segler auch, und 
so ist der kleine Hafen bei unserer 
Ankunft schon voll. Eine letzte Boje 
neben einem Wasserfall und einer 
Reiherkolonie ist noch frei. Mit 
dem Dinghi setzen wir zum Ort 
über um dort zu bummeln und ins 

„MacGochans“ einzukehren. Die 
Nacht wird ruhiger als erwartet.

Tobermory –  
Loch Aline 38 SM
Schon um 6 Uhr morgens geht es 
um die Nordspitze von Mull. Der 
Wetterbericht hat sich wieder ge-
ändert und wir wollen versuchen 
die Treshnish Isles anzulaufen. Dort 
gibt es große Kolonien von Puffins. 
Am Caliach Point stehen jedoch 3 
Meter hohe Wellen und der Wind 
ist viel stärker als erwartet. Über 
Funk bekommen wir eine Sturm-
warnung der Stornoway Coastgu-
ard: es bleibt uns nichts anderes 
übrig als umzukehren. Während 
die Crew an Deck unter grauem 

Himmel durch den Regen segelt, 
bereitet Clemens eine Eierspeise 
zu. Unser Weg führt uns nun durch 
den Sound of Mull nach Südosten 
bis zur schmalen Einfahrt von Loch 
Aline. Nach dem Passieren dieses 
gut betonnten aber seichten Na-
delöhrs, öffnet sich eine idyllische 
Bucht mit bewaldeten Hügeln und 
kleinen Wasserfällen – selbst bei 
dem schlechten Wetter ein famoser 
Anblick. An der Westseite gibt es 
einen Pontoon zum Festmachen 
(Strom und heiße Duschen inklu-
sive). Lochaline ist mit etwa 200 
Einwohnern der wichtigste Ort in 

Morvern und verfügt neben einer 
Siliciumdioxidsandmine über einen 
Laden und eine Tankstelle. Sophie 
reserviert für uns einen Tisch im 
ausgezeichneten „White House“ 
Restaurant. Fisch und Lamm vom 
Feinsten lassen diesen Abend zum 
kulinarischen Höhepunkt des Törns 
werden.

Loch Aline –  
Fort William 37 SM
Nach dem Besuch der örtlichen 

„Highland Games“ machen wir 
uns auf, den Lynn of Movern nach 
Nordosten zu durchsegeln. Dabei 
soll die Engstelle bei Corran Point 
bei einlaufender Tide erreicht 
werden um mit dem Strom in den 
inneren Teil von Loch Linnhe zu 
gelangen. Immer wieder ergießt 
sich Regen aus dem stets grau-

alle Isle of Canna

Bilder links: 
Isle of Skye: Loch Scavaig
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oben: Isle of Shuna 
unten: Dunstaffnage Bay

en Himmel und die Sichtweite 
ist teils stark herabgesetzt. So 
können wir uns nur selten an der 
schönen Landschaft erfreuen. 
Wer nur die freundliche Seite 
Schottlands sehen will, genießt 
besser einen Bildband. Jedenfalls 
haben wir kaum Seegang in dem 
engen Fjord zu erwarten. In den 
Abendstunden erreichen wir Fort 
William, das seinen Namen einer 

Befestigungsanlage verdankt, die 
einst den Zugang zum Great Glen 
kontrollierte, im 19. Jahrhundert 
aber einer Eisenbahntrasse wei-
chen musste. Hier beginnt auch der 
Caledonian Canal, welcher von hier 
aus quer durch Schottland – unter 
anderem auch durch das bekannte 
Loch Ness – führt. An einer Boje in 
einer kleinen Bucht genießen wir 
Pasta mit Thunfischsauce. Ganz 

in der Nähe verbirgt sich der Ben 
Nevis, der höchste Berg Großbri-
tanniens, in den Wolken.

Fort William –  
Loch Spelve 48 SM
Frühmorgens brechen wir wieder in 
südlicher Richtung auf. Beim Cor-

ran Point steht die Windsee gegen 
die ablaufende Tide und sorgt für 
einen wilden Ritt über die Wellen. 
Bei der Insel Shuna unternimmt die 
Crew nach dem Füllen unseres Die-
seltanks einen Regenspaziergang. 
Eine im Wasser stehende Burgruine 
liegt wildromantisch unter den 

Regen-schleiern. Vorbei am Ladys 
Rock fahren wir an der Ostseite 
von Mull entlang der Klippen bis 
zur Passage von Loch Spelve. Nach 
der engen Durchfahrt, die mit äu-
ßerster Bedachtsamkeit zu nehmen 
ist, eröffnet sich eine große, wie 
ein Binnensee wirkende Bucht. Die 
Wolken reißen etwas auf und ge-
ben den Blick auf eine traumhafte 
Naturkulisse frei. Unter sanften 
Hügeln und Bergen ankern wir in 
der geschützten Nordwestecke 
und werden von einer Schar Mö-
wen begrüßt. Michaela, Annette, 
Sophie und Clemens unternehmen 
noch einen Ausflug an Land, bevor 

die Dämmerung einsetzt.

Loch Spelve –  
Dunstaffnage Bay 21 SM
Dichter Nebel liegt über dem 
Firth of Lorn und lässt uns die 
Absicht, eine südlich gelegene 
Insel anzusteuern, verwerfen. Es 
geht zum Südende von Kerrera. 
Bei der Fahrt durch den engen 
Kanal zwischen Insel und Festland, 
entlang steiler Felsen und nasser 
Wiesen, könnte man glauben sich 
in einem mystischen Märchenland 
aus vergangenen Zeiten zu befin-
den. Tief hängen die Wolken und 
Nebelschwaden über dem rauen 

links: Mallaig   
rechts: Loch Aline

Land - ein Ort voller Geheimnisse 
und Legenden. In einer kleinen 
Bucht machen wir einen Stopp an 
einer Boje. Während Roger das 
Manöver fährt, bereitet Michaela 
eine herzhafte Jause vor. Am Nach-
mittag geht es bei hervorragendem 
Wind noch einmal auf das Meer 

„Nichts verjährt so schnell wie Wohltaten, für die man Dankbarkeit erwartet.“  Sprichwort aus Schottland

alle: Corran Point

hinaus, bevor wir im Heimathafen 
der ELOISE – der Dunstaffnage 
Marina – festmachen. Das Ende 
dieses aufregenden Törns mit all 
den Gegensätzen – Schroffheit 
und Idylle, Sturm und Sonnen-
schein – feiern wir im vorzüglichen 
Restaurant des Hafens.
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links: Canal du Rhône à Sète

rechts: Voile au Grau du Roi Port Camargue

beide Bilder: Le Grau du Roi
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Die Camargue von sportlich bis entspannt

Im Departement Gard bildet die Mittelmeerküste mit dem Hinterland 
ein landschaftliches Patchwork aus blauem Wasser, grünen Reisfeldern 

und gelben Dünen. Das Bilderbuchklischee der Camargue wird komplett 
durch Farbtupfen von rosa Flamingos, weißen Pferden und schwarzen 
Stieren. Zwischen Meer, Salzweiden und duftender Strauchheide zieht 
sich das glitzernde Band des Rhein-Rhône-Kanals. Der Küstenstreifen 
mit den erhaltenen Naturgebieten der Camargue bietet unvergessliche 
Erlebnisse bei Wassersport, beim Reiten am Strand, Paddeln, aber auch 
beim süßem Nichtstun an Bord eines Hausbootes.
Freizeithafen mit Umwelt-Zertifikat

Port Camargue ist mit fast 5.000 ganzjährig zugänglichen Liegeplätzen 
der größte Freizeithafen Europas. Davon sind rund 200 Anlegeringe für 
Zwischenstopps reserviert. Dank des Bemühens um die Umwelt erfüllt 
Port Camargue die Norm ISO 14001. Die erhaltene Natur der Dünen 
von Espiguette, die Strände und ein breit gefächertes Angebot machen 
den Ferienort zu einem idealen Ziel für alle Wassersportfans. Man muss 
nicht gleich wie der bekannte Segelsportler Kito de Pavant zum welt-
umspannenden Segelereignis „Vendée Globe“ aufbrechen, schon bei 
kleinen Törns mit Segelbooten oder Katamaranen wird die Weite des 
Meeres zum Erlebnis. Finden Fans von Adrenalin-Stößen ihr Glück beim 
flotten Wind- oder Kitsurfen, Wasserski-Fahren oder auf einem Jet-Ski, 
verhilft anderen das sanftere Stand Up Paddle oder Tauchen zu ihrem 
Ferienglück. Allerdings lässt sich in Port Camargue auch einfach nur die 
südliche Sonne und das Strandleben genießen.
Thunfisch und Hai nur fürs Foto

War die Festungsstadt Aigues-Mortes im 13. Jh. dank der Lagu-
nenseen als Zugangshafen zum Mittelmeer gedacht, erfüllt heute das 
direkt am Meer liegende Grau du Roi ungleich besser seine Funktion 
als Fischerhafen. Für Sportfischer besteht die Gelegenheit mit dem 
Veranstalter „Expérience Pêche“ an Bord des 7 m langen Motorbootes 
Maupiti auf Großfisch-Fang zu gehen. Doch weder Thunfische noch Haie 

müssen dafür ihr Leben lassen. Jeder Fang wird markiert und nach einem 
unumgänglichen Erinnerungsfoto wieder ins kühle Nass entlassen, um 
die Bestände zu schonen. Außerdem werden die Großtaten der Hochsee-
angler mit der Bordkamera dokumentiert und als USB-Stick überlassen. 
Beim anschließenden gemeinsamen Mahl und einem Glas lokaler Weine 
können die maximal 6 Teilnehmer begeistert ihr Anglerlatein spinnen.

Naturpanorama entspannt genießen
Bei einem Glas Rosé an Deck eines Hausbootes die Camargue zu erle-

ben, ist eine ausgesprochen gemütliche Variante. Gemächlich gleiten die 
Boote auf dem Rhône-Sète-Kanal zwischen Mittelmeer und Laguenenseen 

durch diesen einzigartigen Landstrich im Rhône-Delta. Dabei bilden die 
historischen Mauern von Aigues-Mortes oder die Abteikirche von Saint 
Gilles, eine wichtige Etappe auf dem Jakobsweg nach Compostela, den 
Kontrast zu den Salzgärten und den im Wasser staksenden Flamingos. 
Hausboot-Touren werden ab den Liegehäfen Bellegarde, Aigues-Mortes, 
Beaucaire und St. Gilles geboten.
Weitere Informationen und die guten Adressen: www.gard-tourismus.com
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oben: Casoni in der Lagone von Marano

links: Marina San Giusto

Yachtsport in Friaul-Julisch-Venetien

Wie schon in der letzten Ausgabe der Yachtinfo erwähnt: Bei der 
Boot-Tulln 2017 stellte sich zum ersten Mal das im vergangenen 

Winter gegründete Marina-Netzwerk FVG-Marinas 
(www.fvgmarinas.com)) in Österreich vor.

wurde und trotzdem bereits gut ausgelastet ist.
FVG Marinas hat im Mai 2017 Wassersport- und Touristik-Magazine 

eingeladen, die Marinas und das attraktive touristische Umfeld zu be-
sichtigen, das in Friaul weit über Wassersport hinausgeht. Veranstalter 
war die Münchner Medienagentur www.millemari.de unter der Leitung 
von Susanne Guidera. Teilnehmer aus Deutschland, Österreich und 
Italien waren dabei.

Darüber wollen wir in der nächsten Ausgabe ausführlich berichten.
F. Kalteis19 Marinas in der Region Friaul-Julisch-Venetien (FVG – Friuli-Venezia-

Giulia) mit insgesamt 7.000 Liegeplätzen haben sich zu einer zunächst 
noch losen Interessensgemeinschaft zusammen geschlossen mit dem 
Zweck gemeinsamen Marketings, aber auch um gemeinsame Interessen 
besser vertreten zu können. Gefördert wird das Projekt auch durch den 
regionalen Tourismusverband Promotourismo FVG (www.turismofvg.it).

Praktisch alle Marinas der Region Friaul sind in Privatbesitz, oft sind 
es Quereinsteiger, meist reine Familienbetriebe. Sie alle, von der Marina 
Uno im Tagliamento im Westen bis San Rocco nahe der slowenischen 
Grenze, haben viele gemeinsame Probleme, sind aber auch höchst un-
terschiedlich in ihren Leistungen.

In einer Zeit der Stagnation des Yachtsports kämpfen alle diese 
Marinas mit Auslastungsproblemen. Charterflotten, die in vielen kroa-
tischen Marinas für gesicherte Auslastung sorgen, gibt es hier nicht, die 
Chartergäste bevorzugen slowenische und kroatische Ausgangspunkte.

Große Unterschiede zwischen den 19 Marinas ergeben sich durch 
die Lage, die von der westlichen Grenze Friauls, dem Fluss Tagliamento 
bei Lignano, bis nach Muggia, nahe der Grenze zu Slowenien reicht.

Die Marinas um Lignano, aber auch Grado liegen im Lagunengebiet 
und haben teilweise lange Wege zur offenen See bei geringen Wassertie-
fen. Sie sind daher zu 60 bis 80 % von Motorbooten belegt. Ausnahmen 
sind hier lediglich die Marinas bei San Giorgio di Nogaro. Da sich in San 
Giorgio ein Großschiffshafen befindet, wird die Zufahrt durch die Lagune 
und den Fluss Corno dauernd auf 8 m Wassertiefe gebaggert, wodurch 
auch große Segelyachten zu den Marinas Cantiere San Giorgio und Sant‘ 
Andrea gelangen können. Auch Punta Faro in Lignano Sabbiadoro kann 
noch von größeren Segelyachten erreicht werden. Es muss aber dauernd 
gebaggert werden.

Die Marinas in Monfalcone, Hannibal und Lepanto, und die Marinas im 
Raum Triest sind Tiefwassermarinas und daher für Segler besser geeignet.

Auch die Größenunterschiede zwischen den Marinas sorgen für 
unterschiedliche Probleme. Während die Marina Stella im Fluss Stella 
gerade einmal 85 Liegeplätze bietet, kann Punta Faro in Lignano mit 
1.200 Liegeplätzen aufwarten. Man sagt, dass eine Marina mit weniger 
als 400 Liegeplätzen nicht wirtschaftlich sinnvoll zu betreiben ist.

Unterschiedlich sind auch die Preise, das reicht bis in die Luxus-Klasse 
in der neuen Marina Porto Piccolo bei Sistiana, die im Jahr 2014 eröffnet 

Dry Marina – die Marina auf dem Trockenen

Endlich hat man einen Ganzjah-
resliegeplatz für das eigene Boot 

gefunden. Und dann liegt das Boot 
oft monatelang ungenutzt im Wasser, 
setzt Algen- und Muschelbewuchs an. 
Zwei findige Marinas in Friaul-Julisch 
Venetien lösen das Problem ihrer 
Kunden auf innovative Art. Mit dem 
Service Dry Marina bieten sie ihren 
Kunden ein Ganzjahres-Servicepaket 
mit unbegrenztem Kran-Pass, um das 
Boot jederzeit ins Wasser zu lassen 
und an Land an Bord zu leben.

„Für die Kunden ist das eine at-
traktive und kostengünstige Lösung. 
Kein Muschel- und Algenbewuchs, 
weniger Verbrauch von Antifouling, 
weniger Osmose Probleme und ein 
sicherer Trocken-Liegeplatz an Land, 
an dem man auch selbst an seinem Boot arbeiten kann“, fasst Eugenio 
Toso, dessen Aprilia Marittima Dry Marina rund 300 Dry-Marina-Plätze 
anbietet, die Vorteile zusammen.

Fein säuberlich stehen die Boote aufgereiht, verbunden durch Stege, 
auf denen man bequem und ohne Kletterei von Boot zu Boot gelangen kann 
und die Strom und Wasser, WIFI und Fernsehempfang an Bord sowie – als 
besonderen Service der Marina Punta Gabbiani – Brauchwasserabsaugung 
für jedes Boot bieten. Marco Da Re besitzt hier ebenfalls rund 300 Plätze 
in seiner Dry Marina. „Mit dem Kran-Pass kann man jederzeit und so oft 
man will ins Wasser. Im Mai haben wir beispielsweise zwischen 50 und 60 
Kranungen pro Tag.  So kann man die Dry Marina auch für einen Tagesaus-
flug in die Lagune nutzen.“ Vor allem Deutsche und Österreicher wissen 
diesen Service zu schätzen, denn die längeren Anfahrtszeiten zwingen 
manch einen zu selteneren Besuchen an Bord. Wer dann angekommen 

ist, will meist schnell weiter.
Für schnellen Transport und 

Kranservice sorgen Travellifte – 
allein in der Marina Punta Gabbi-
ani gibt es vier davon. Sie fahren 

ungehindert in die 2 Meter breiten 
Lücken zwischen den Booten, 
sodass der Transport optimiert ist.

Dry Marina: Dieses Konzept 
bietet zahlreiche Vorteile. Allein 

der Kran-Pass spart enorm Kosten 
für den Service, wenn man weiß, 
dass anderer Orts ein Kranservice 
zwischen 500 bis 800 Euro für 
ein 10-Meter-Boot kosten kann. 

Viele Bootsbesitzer in den beiden 
Marinas nutzen jetzt ihr Schiff 
auch im Winter – die Stromver-
sorgung für die Bordheizung 
an jedem Standplatz macht es 
möglich.  Die Vorteile liegen auf 
der Hand und sorgen für 95 % 
Auslastung.  Wer sein Boot in die 
Dry Marinas von Punta Gabbiani 
oder Capo Nord legt, kann sicher 
sein, dass er genauso häufig und 
schnell auf dem Wasser ist, wie 
jemand, der an einem der Stege 
liegt. Mit intelligenter Logistik und 
schnellem Service ergänzen die 
Marinas so ihr Angebot und haben 
als positiven Nebeneffekt die An-
zahl ihrer Liegeplätze verdoppelt.  
Beide Marinas sind Mitglieder des 
kürzlich in Friaul-Julisch Venetien 
gegründeten Marina-Netzwerks 
FVG MARINAS 

nIS App

Nautical Information Service (nIS) ist eine 
kostenlose mehrsprachige Anwendung 

für Smartphones, die für Besitzer von Yach-
ten und Booten, Fischer, Taucher, Schwimmer 
und andere Personen bestimmt sind, die Zeit 
an der Küste und auf See verbringen. NIS 
kann den Nutzern auch alle notwendigen In-
formationen für ihre Sicherheit, jederzeit und 
an jedem Ort zur Verfügung stellen. NIS er-
möglicht es Benutzern, eine Telefonnummer 
zu wählen, die für Not-, Dringlichkeits- oder 
Sicherheitsgespräche verwendet wird – 195 
(MRCC Rijeka), während sie automatisch den 
Standort des Anrufers über eine Kurztext-
nachricht (SMS) melden, was die Zeit, die 
benötigt wird, um Benutzer in Gefahr zu finden, wesentlich reduziert.

Inhalt der nIS-Anwendung: Telefonieren an die gebührenfreie 
Nummer des Such- und Rettungsdienstes – 195, mit Informationen zum 
aktuellen Standort, Wettervorhersage für Seefahrer (Lufttemperatur, 
Windgeschwindigkeit und Richtung, Luftdruck, Wellen, Wolkendecke), 
Navigationsregeln), Häfen und Ankerplätze
Diese App ist sowohl für Android als auch für Apple Smartphones im  
jeweiligen Store verfügbar.

Marina Rovinj
p	 Zum Neubauprojekt äußerte sich der ACI so:

„Der Umbau der ACI-Marina Rovinj stellt einen bedeutenden Schritt 
nach vorn bezüglich der Standards im nautischen Tourismus in Kro-

atien dar. Spitzendesign, die neuesten technologischen Lösungen sowie 
ein hohes Niveau an maßgeschneiderten nautischen und gastronomischen 
Dienstleistungen werden sich ideal in die Destination, die sich in einem 
rasanten Tempo entwickelt, einfügen. Die Rekonstruktionsarbeiten der 
Marina umfassen auch die Wellenbrecher der Marina, den gesamten 
Kai sowie die Stege. Es werden auch Arbeiten zur Vertiefung des Mee-
resbodens entlang der gesamten Länge des Kais bis zu einer Tiefe von 
4,5 Metern stattfinden.“
p	 Es entsteht eine neue Kaianlage, ein neuer Wellenbrecher und alle 

Stege werden ersetzt.
Die Arbeiten bedeuten 
für Crews, die 2017 Rovinj 
besuchen wollen, starke 
Einschränkungen, da die 
Alternativen zu den Liege-
plätzen in der ACI-Marina 
sehr begrenzt sind. Der 
Stadthafen ist von lokalen 
Booten belegt, Besuchery-
achten finden praktisch nur 
etwas nördlich der Stadt bei 

der Tankstelle Plätze an der Pier mit Muringbojen, die allerdings relativ 
unruhig liegen. Alternativ kann in der Bucht südlich der alten ACI-Marina 
an 20 Bojen festgemacht werden (13 Kuna pro Bootsmeter). Raum zum 
Ankern bleibt daneben nicht viel. Wer die Stadt besuchen will, sollte also 
früh am Tag kommen, um einen Liegeplatz zu ergattern.

Schwierig ist die Phase der Umbauarbeiten besonders für Dauerlieger 
in Rovinj, die in andere Häfen umziehen mussten.
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Neues aus den Kornaten

Immer teurer wird er, der Nationalpark Kornati, vor allem wenn man das 
Ticket für den Park nicht vorher schon gelöst hat. Man sollte also nicht 

verpassen sich rechtzeitig darum zu kümmern. Ein Tagesticket für Yachten 
zwischen 36 und 58 Fuß kostet im Vorverkauf, in den Sommermonaten, 
ca. 75,– €. Vor Ort im Park kostet es satte 120,– €. Ist man mehrere Tage 
dort kann das sehr sehr teuer für die Bordkasse werden.
Info: AMS-Yachting, D-97461 Hofheim i.UFr., Martin-Luther-Straße 10;  
Tel.: +49/9523-6024; E-Mail: info@ams-yachting.de; www.ams-yachting.de     

p	 Der Lough Ree liegt mit drei ihn 
umgebenden Countys genau 
in der Mitte Irlands. Unberührt 
fächert sich hier eine wilde Seen- 
und Moorlandschaft in herrlich 
stillen Räumen auf – garantiert 
off-radar.

Die Geschichte beginnt ungefähr 
so: Als der ausgezeichnete irische 

Reisejournalist Pól Ó Conghaile für 
den Irish Independent unterwegs in 
den Midlands ist und einen Abzweig 
zur Wüstung Rindoon entdeckt, 
verschwindet er für mehrere Tage in 
der zauberhaft entlegenen Welt des 
Lough Ree. Umgeben von den drei 
Countys Roscommon, Westmeath 
und Longford stößt der Autor mehr zufällig als gezielt auf Kulturstätten 
von Weltrang und trifft auf kaum eine Menschenseele. Zum Schluss wird 
er schreiben, dass Lough Ree, diese Schwellung im River Shannon, eine 
der liebenswertesten Landschaften in Irlands historischem Osten ist. 
Und doch bliebe sie entschieden off-radar wie etwa die Rindoon Penin-
sula. Auf einem viereinhalb Kilometer langen Rundweg am Seeufer und 
über Stock, Stein und Kuhfladen gelangt der Mann mit dem altirischen 
Namen bis zu einer efeuumrankten Schlossruine, dem Stumpf eines 
alten Windmühlenturms und dem Gerippe einer Kirche. Aus einer ang-
lonormannischen Festung erwachsen, bilden sie heute die wundersam 
verlassene und nur von malmenden Schafen bewachte Wüstung Rindoon. 
So ist Conghaile ins 13. Jahrhundert zurückgestapft, jetzt will er auch 
aufs Wasser. Zu Hilfe kommt ihm ein Typ mit schlohweiß wallendem Haar, 
der einem Wikingerboot entsprungen sein könnte. Nur fährt dieser Terry 
Benson ein Speedboot mit jeder Menge aufgepflanzten Angelrouten, auf 
dem Barracuda Boat Trips steht. Und der Zeitwanderer landet auf dem 
entlegensten Außenposten des Sees, der von Vieh gesprenkelt ist und 
eine frühchristliche Ruine birgt.

Terry rückt indessen ab, um ein paar Angeln auszuwerfen. Und als 
Conghaile von seiner Wanderschaft aus der Lost World on the lake mit 
Kuhdung verschmiert und über beide Ohren strahlend zurückkehrt und 
Terry seine Fotos zeigt, sagt dieser: „Ich liebe das hier oben. Es gibt nur 
eines auf der Welt, was Du nicht tun kannst. Und das ist ewig leben.“

Der Lough Ree misst 105 Quadratkilometer und sein altirischer Name 
birgt eine tiefere Bedeutung. Loch Rí auf Irisch heißt See der Könige. Bei 
der Stadt Athlone mit ihrer wuchtigen Burg bucht Pól Ó Conghaile eine 
gemütlichere doch nicht weniger zeitgemäße Schiffstour mit Viking Ship 
Cruises. Auf ins 9. Jahrhundert als die Wikinger mit ihren Booten in diese 
Fahrwasser gelangten und mit Namen wie „Olaf der Grindkopf“ nicht 
unbedingt ein willkommener Anblick waren. Unterwegs auf dem See 
erzählt der Kapitän allerhand Geschichten während die Passagiere mit 
bereitgestellten Ferngläsern flüchtige Einblicke in die farbenprächtige 
Vogelwelt erhaschen. Und so tuckert man dahin, geht der Welt verloren 
und Stück für Stück offenbart sich die Magie der Midlands. Zuletzt ge-
langt der irische Reisejournalist auf die County Longford-Seite des Lough 
Ree nach Saints Island, die Insel der Heiligen, mit einer Klosterruine aus 
dem 13. Jahrhundert. Dann fährt er mit einem Fahrrad von Athlone Bike 
Tours einen 40 Kilometer langen Radweg entlang einer alten Eisenbahn-
strecke ab, begegnet nicht einem Touristen, genießt aber fantastische 
Panoramablicke von einer normannischen Hügelburg und landet am Ende 
der Reise am Corlea Trackwaybei einem hübschen Städtchen namens 

Keenagh. Dort hat man in den 1980er-Jahren einen Moorpfad aus der 
Eisenzeit freigelegt. Weshalb dieser Pfad etwa um 148 v. Chr. entstanden 
ist, darüber sinniert Conghaile mit dem Tour Guide Noel Carberry von 
Heritage Ireland, der ihm die Geschichte bildhaft veranschaulicht. Die 
Theorien reichen von einem der frühesten Handelspfade der Geschichte 
bis hin zu einem heidnischen Pilgerpfad, der die Lebenden mit den Toten 
verbinden sollte. Zwei Moorleichen und archaische Butterfässer hat 
man in der Nähe unter der Erde gefunden, erklärt Noel und gibt dem 
Zeitreisenden Conghaile eine simple Frage mit auf den Weg zurück in die 
Gegenwart: „Es gibt zu denken auf, was da draußen noch alles begraben 
liegen könnte.“ Off-radar, versteht sich.
Links: http://barracudaboattrips.com; http://vikingtoursireland.ie; http://
budurl.me/baea

Liegeplätze in den Niederlanden  
online buchen über Jachthaven.nl

Jachthaven.nl ist das größte Online 
Buchungsportal für Yachthäfen in den 

Niederlanden. Wassersportler können ab 
diesem Jahr bei mehr als 700 Häfen ihren 
Liegeplatz über das Smartphone, Tablet oder 
Laptop online buchen. Dann steht dem Törn 
zum Bestimmungshafen nichts mehr im Wege.

„Es war dringend nötig, den berühmten holländischen Wassersport zu 
onlinenisieren“, sagt Frederic de Visser, Gründer von Jachthaven.nl. „Alle 
anderen holländischen Sportsegmente konnte man bereits online buchen, 
aber die Wassersportbranche blieb bisher ein Stiefkind. Also sind wir in 
2014 damit gestartet.“ Die Plattform arbeitet mit einer Reihe führender 
niederländischer Yachthäfen an der Entwicklung einer modernen Version 
der Marina im Internet. „Bei Jachthaven.nl können Wassersportler alle 
Serviceleistungen eines normalen Yachthafens benutzen, mit Ausnahme 
des WC-Blocks.“
p	 Niederländische Yachthäfen

Heute sind schon über 700 Häfen mit der Plattform verbunden, in 
Zusammenarbeit mit dem holländischen Branchenverband HISWA. Die 
Zahl der teilnehmenden Häfen wächst schnell, berichtet der Site Mana-
ger (der online Hafenmeister) Bob Hardus: „Die meisten Hafenmeister 
sind froh, ihre Liegeplätze online zur Verfügung stellen zu können. Die 
Häfen können nicht nur einfache Anlegeplätzen vermieten, sie erhalten 
auch ihre eigene Website auf unserer Plattform, die sie nach eigenem 
Ermessen gestalten können.

Angaben wie das Menü des Hafen-Restaurants oder eine Preisliste für 
das Winterlager, alles ist möglich.“ Außer der Liegeplatzbuchung können 
die Benutzer auch die Bewertungen der Yachthäfen lesen und schreiben.
Modernisierungsschub für die Wassersportbranche

Trends, die schon vor Jahren in der Freizeitindustrie begonnen haben, 
werden auch einen Modernisierungsschub in die Wassersportbranche 
bringen. Der durchschnittliche Aufenthalt auf einem Campingplatz war 
vor zwanzig Jahren noch mehr als zwei Wochen, der durchschnittliche 
Gast bleibt heutzutage nur vier Tage. Vorausplanung ist ein wichtiger 
Teil unserer Freizeit geworden. Wir wollen an jedem beliebigen Tag und 
an jedem beliebigen Ort unsere Freizeit planen können. Ein weiterer 
wichtiger Faktor ist die Sicherheit. Jachthaven.nl ist die Garantie für 
eine sichere und perfekte Planung von Wochenenden und Feiertagen. 
So gibt es keine unschönen Überraschungen: Genießen Sie Ihre kostbare 
Zeit auf dem Wasser.
Info: Jachthaven.nl, BV Tournooiveld 4, NL-2511 CX Den Haag;  
www.jachthaven.nl

Flitterwochen deluxe

Wer es in Sachen Hochzeitsreise 
dem internationalen Jet Set 

gleichtun möchte und den ultima-
tiven Luxus zu zweit sucht ist hier 
richtig: Auf Velaa Private Island 

– dem derzeit teuersten Inselresort 
der Malediven.

Was ist schöner als der schönste 
Tag des Lebens? Der romantische 
Urlaub danach! Mit türkisblauem Wasser, glitzernden Sandstränden und 
sanfter Meeresbrise gehören die Malediven zu den beliebtesten Reisezielen 
für frisch Vermählte. Eine Insel toppt dabei alles bisher da gewesene: 
Velaa Private Island, die derzeit exklusivste Privatinsel des Archipels.

Das Besondere an dem knapp 30 Hektar großen Boutique-Inselresort: 
Velaa Private Island verbindet romantisches Robinson Crusoe-Feeling 
mit ultimativem Luxus und bietet seinen Gästen so ein eigenes intimes 
Inselparadies auf Zeit.

Paaren auf der Suche nach einem 
romantischen und vor allem 
privaten Urlaub, steht die eigens 
für Flitterwochen konzipierte 
Romantic Pool Residence zur 
Verfügung. Das Domizil liegt 
abseits von der Hauptinsel in der 
Lagune und ist nur per Boot zu 
erreichen. Absolute Privatsphäre 
und viel Raum für Erholung sind 
hier garantiert. Das Anwesen mit 

einer Größe von knapp 600 m² erfüllt jeden Wunsch an einen Urlaub 
der Extraklasse: Neben einem Schlafzimmer, einem Wohnzimmer und 
einem Esszimmer mit Küche steht Gästen ein eigenes Fitnessstudio, ein 
privater Spa mit Behandlungsraum sowie ein Sonnendeck mit Pool und 
Whirlpool zur alleinigen Verfügung. Jeder der Räume bietet Zugang 
zur weitläufigen Terrasse mit freiem Ausblick auf den Indischen Ozean 
und obwohl die Villa mitten im Meer liegt, gibt es auf dem Sonnendeck 
sogar einen kleinen privaten Sandstrand, der das Inselerlebnis perfekt 
macht. Ein Butler, sowie der persönliche Chefkoch sorgen dafür, dass 
keine Wünsche offenbleiben.

Die Hauptinsel selbst bietet weitere 46 Villen und Privatanwesen.  
Darüber hinaus gibt es ein großes Freizeit- und Sportangebot, eine 
private Flotte mit Luxusyacht sowie einen Golfplatz – den einzigen auf 
den Malediven. Abgerundet wird das Inselerlebnis deluxe durch ein ku-
linarisches Angebot der Spitzenklasse unter der Führung von Chefkoch 
Gaushan de Silva, der bereits im legendären Sternerestaurant „NOMA“ 
in Kopenhagen sowie für die jordanische Königsfamilie kochte.

Wer nicht nur die Flitterwochen, sondern gleich die ganze Hochzeit 
im Paradies feiern möchte, der kann Velaa Private Island auch komplett 
buchen.
Weitere Informationen unter www.velaaprivateisland.com.

Ireland‘s Ancient East:

Magie der Midlands
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Kleinanzeigen

	 Ich bestelle zu den vorgenannten Bedingungen eine Kleinanzeige in der Yacht Info 3/2017

 Zuname  Telefon
 Vorname  

 Anschrift 

 Text:  Unterschrift

YACHT INFO  Kleinanzeigen-Coupon

Annahmeschluss  für Ausgabe 3/17  
ist am 15. August 2017

Egal ob Sie eine Koje oder Mitsegler suchen, ein Schiff oder 
Schiffszubehör verkaufen bzw. kaufen wollen, hier erreichen 
Sie eine große Anzahl Gleichgesinnter.
Die private Kleinanzeige kostet € 6,– je Zeile inkl. aller Ab-
gaben. Für ein Foto bezahlen Sie inkl. aller Abgaben € 12,60. 
Die gewerbliche Kleinanzeige kostet € 6,50 je Zeile exkl. WA 
und MwSt. Alle Wortanzeigen werden auch kostenlos auf 
unserer Homepage www.yachtinfo.at veröffentlicht. Für 
Wortanzeigen werden keine Belegexemplare verschickt.

Segel- 
Yachtsportschule  
Kempf
Tel.: 0664/338 90 09
www.segeln.co.at

www.segeln.co.at
Ausbildung zu A- & B-Schein,  
Praxis & Theorie.

www.sailornet.at
Küstenpatent - Skippertraining

www.golf-direkt.com

*) zzgl. € 50,- für Bearbeitung, inkl. aller Verbandsabgaben

Golfen ab €

Alles was Sie zum Golfen brauchen:

•Mitgliedschaften
•Golfkurse
•Golfreisen
•Online-Shop u. v. m.

99,-
*

pro Jahr

GOLFdirekt YachtInfo 90x61 Motiv01.pdf  

KÜSTENPATENT
das Original, Kurse in Österreich 
und Kroatien, Motorboot- & 
Yachtcharter,
www.sportbootcenter.at

KÜSTENPATENT – 
UMSCHREIBUNGEN 
www.sportbootcenter.at

www.yachtschule-koller.at
Donaupatent Seen, Küstenpa-
tent. ISSA, VKSÖ, CRO. Segeln 
und Motor Praxis ab Triest auf  
Bavaria 38 und Azimut 40.
Tel.: 0664 411 89 66

Was ist ein Menschenleben wert?
Sicher mehr als die Kosten der 
Wartung Ihrer Automatik-Rettungs-
weste. Sie sollten Ihre Rettungs-
weste alle 2 Jahre warten lassen.  
Tel.: 02252/24360, www.rege.co.at

www.psywww.psy--yachting.comyachting.com  
 

Kurzfristrabatte auf Charterbuchungen weltweit, Aktionspreise auf Neuyachten, Kurzfristrabatte auf Charterbuchungen weltweit, Aktionspreise auf Neuyachten, 
sowie eine umfangreiche Auswahl an Brokerageyachten sowie eine umfangreiche Auswahl an Brokerageyachten   (Yachten aus 2. Hand)(Yachten aus 2. Hand) 

DER STARKE
350 PS
VERADO

Händlernachweis bei:

MCM HANDELSGES.M.B.H.

Mayrwiesstr. 22, 5300 Salzburg/Hallwang
Fon: 0662/456 3400 - Fax: 0662/456 340 99

E-mail: office@mcm.at - Website: www.mcm.at

mercurymarine.com

2017_Mercury-Verado-350_Go-Boldly.indd   1 21/04/2017   13:35:12

Meilentörns, Praxisausbildung,  
Skippertraining,  Prüfungstörns, 
Charter, auf Sun Odyssey 49  ab 
Murter/Kroatien. Info:
www.inschallah-sailing-team.at

GRAND BANKS CLASSIC 36,
Motor-Trawler, BJ 1970. Für Lieb-
haber einer soliden und seegän-
gigen Mahagoni-Yacht (40 mm 
Planken, Aufbauten aus Teak), d.h. 
bequemes „Cruisen“ sowie hohe 
Attraktivität – bei guter Pflege! 
Der Schiffstyp gilt als „Rolls Royce“ 
unter den Motoryachten – ein 
Vollholzschiff dieser Baureihe 
ist eine echte Rarität/Antiquität! 
+43/676/3214287

Warum eigentlich? 

D
iesmal stelle ich die Frage an den Beginn: Warum eigentlich sehen manche Einsteiger 
in den Yachtsport Ausbildungsangebote nicht als Chance, Können zu erwerben 
und Einblicke in interessante Wissensgebiete zu gewinnen, sondern reduzieren 
sie auf die Erlangung der Berechtigung zur Führung einer Yacht? 

In meiner vorangehenden Kolumne regte ich an, dem detaillierten Lernzielkatalog 
der Yacht-Prüfungsordnung ein übergeordnetes Ziel voranzustellen. Das ließe sich 
in Regel 2 der international gültigen Kollisionsverhütungsregeln (KVR) finden. In 
dieser werden nicht „gute Seemannschaft“ oder spezifische Befähigungsnachweise 
gefordert, sondern ein Verhalten, welches „die allgemeine seemännische Praxis 

oder die besonderen Umstände des Falles erfordern“. Dazu ist erforderlich, dass Schiffsführer 
Situationen richtig einschätzen und umsichtig handeln können. Das erfordert Ausbildung und 
Übung der notwendigen praktischen Fähigkeiten.
p	 Zum Grund meiner Frage:

Sehen wir Ausbildung nur als notwendiges Übel zur Erlangung eines vorgeschriebenen 
Patentes, werden uns Angebote verlockend erscheinen, die dessen Erwerb rasch, kostengünstig 
und mit geringem Aufwand ermöglichen.

Ob jemand danach geeignet ist, als Schiffsführer die eingangs zitierte Regel zu erfüllen, 
hängt aber allein von seinen tatsächlichen seemännischen Fertigkeiten und nautischen Kennt-
nissen ab. Wer diese nicht oder nicht ausreichend hat, wäre zweifellos besser beraten, die 
Ausbildungsangebote als Chance zu sehen, Können und Wissen zu erwerben. Natürlich lernt 
man als unmittelbare Prüfungsvorbereitung für die Prüfung.
p	 Freiwillige Erwachsenenbildung hat aber wesentliche Vorteile:

Geht es um berufsähnliche Ausbildungsbereiche – und als solche kann man eine Seefahrtaus-
bildung durchaus bezeichnen – wird im theoretischen Bereich zumeist unbedingt erforderliches 
Grundlagenwissen vermittelt. Gute Ausbilder sind in der Lage, das auch spannend zu gestalten. 
Das liefert Anstöße, die man je nach Interesse vertiefen kann.

Bei der praktischen Seefahrtausbildung ist diese Verkürzung nur möglich, wenn man sich 
auf Basiskenntnisse einigt, über die alle Schiffsführer verfügen müssen. Aufbauend auf diese 
kann man dann Zusatzkenntnisse definieren und diese mit entsprechenden Befähigungserwei-
terungen bestätigen. Ein schwieriges Unterfangen.

Das vor allem, weil alle grundlegenden praktischen Fertigkeiten bereits im Nahbereich zur 
Küste benötigt werden. Die Vorstellung „Küstennähe bedeutet Sicherheit“ ist eine trügerische! 

Wie aber gehen Skipper mit dieser Situation um, wird doch von ihnen verlangt, dass sie 
können müssen, was sie tun?

Die Antwort ist, möglichst viele unterschiedliche Situationen auf See kennenzulernen und 
zu sehen, wie erfahrene Schiffsführer sie bewältigen. Dieser Möglichkeit beraubt man sich, 
wenn man seine praktische Ausbildung nur unter dem Aspekt sieht: Was brauche ich für die 
Prüfung?  Der zweite Irrglaube ist, dass Manöverbeherrschung allein einen Skipper ausmacht.

Mir scheint folgender Weg ideal: Zuerst praktische Erfahrungen sammeln, sich danach auf 
die theoretische Prüfung vorzubereiten und diese möglichst rasch nach dem Kurs zu absolvieren, 
weil einiges an erlerntem Wissen relativ rasch wieder vergessen wird.

Ist – wie etwa in Österreich – zur Erlangung des Befähigungsausweises auch eine prakti-
sche Prüfung notwendig, ist es ratsam, sich im Rahmen von darauf abgestimmten Praxistörns 
vorzubereiten.

Der Gewinn vor allem der praktischen Ausbildung:  Aus eigenen Fehlern und auch aus sol-
chen anderer Crewmitglieder sowie des jeweiligen Schiffsführers für die Zeit nach bestandener 
Prüfung zu lernen; als Crewmitglied zu erleben, was einen Schiffsführer ausmacht und durch 
Umsicht das wohl schlimmste Gefühl eines Skippers möglichst nie empfinden zu müssen: „Jetzt 
weiß ich nicht mehr weiter“.
p	 Da wäre aber noch etwas:

An Seetörns als Crewmitglied teilzunehmen ist auch eine Möglichkeit, Reviere kennenzu-
lernen, die man sich als Schiffsführer (noch) nicht zutraut, die Chance, eines Törns ohne 

 Skipperverantwortung und die Gelegenheit, seinen Freundeskreis zu erweitern.
Ich denke, das sind Gründe genug, Ausbildung nicht bloß als Pflichtübung  

zu betrachten.
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Regattagert schmidleitner

www.yachtinfo.at

Hofbauer Cup 2017
p	 Der Hofbauer Cup ist eine Veranstaltung für Feinschmecker – sowohl 

zu Wasser als auch an Land

Als eine der ganz wenigen Veranstaltungen findet der Hofbauer Cup in 
der nördlichen Adria statt. Markus Grießler nimmt mit der Segelschule 

Hofbauer das Handicap der wenigen Charteryachten in diesem Bereich 
ganz bewusst in Kauf und organisiert sich die Einheitsklasse der Elan 
350 aus Biograd nach Portoroz: „Ohne Einheitsklasse geht es nicht. Die 
Veranstaltung in Portoroz lässt sich durchgehend auf mitteleuropäischem 
Standard organisieren – weiter südlich ist dies einfach unmöglich.“

Als einzige Regatta wird hier neben Trackingsystem, Freibier, Wein-
verkostung und Bildershow auch serviertes Essen geboten und damit 
das unwürdige Kämpfen am Buffet vermieden.

Durch einen unglücklichen Termin waren heuer trotzdem nur neun 
Boote unterwegs, davon acht in der Einheitsklasse. Nächstes Jahr rechnet 
man wieder mit um die 20 Teams, die um die Pokale segeln.

Nach fünf Wettfahrten bei guten Winden auf Up-and-Down Kursen 
am Mittwoch und Donnerstag ging es am Freitag zur Navigationsfahrt 
nach Koper und zurück.

Die Nase vorne hatte mit einem Punkt Vorsprung Christian Bayer mit 
seiner Mannschaft. Knapp dahinter platzierte sich Astrid Rott (mit Peter 
Steinkogler an Bord) vor Reinhard Opitz (der sich von einigen Kroaten 
unter die Arme greifen ließ).

Das nicht für das Regattasegeln optimierte Schulschiff der Segel-
schule Hofbauer „Istros“, eine Salona 44, belegte mit gemischter Crew 
den siebten Rang.
Ergebnisse unter: http://www.hofbauer-cup.at/aktuelles/results/

One Design Business Sprint 2017
p	 Der One Design Business Sprint ist die einzige österreichische One-

Way Langstreckenregatta. Es ging von Portoroz nach Biograd.

Zu Beginn aus der Not entstanden, 
die Einheitsklasse der Elan 350 

des Hofbauer Cups wieder nach Bio-
grad zu bringen, etablierte sich die 
Langstreckenregatta, die heuer zum 
fünften Mal durchgeführt wurde zur 
Stand-Allone-Veranstaltung.

Maximale Bequemlichkeit in der 
Anreise und Rückreise: Mit einem 
Reisebus geht es von Wien und Graz 
nach Portoroz, bzw. nach der Sieger-
ehrung von Biograd wieder zurück 
nach Österreich. Einfacher geht es 
nicht. Die Boote werden in Portoroz 
von Markus Grießler persönlich 
übergeben – in Biograd ist er bei der 
Rückgabe behilflich, wenn sich etwas 
spießen sollte.
Und dazwischen – reines Segeln.

Bei leichtem Wind wurde vor Um-
ag nach dem Einklarieren in Kroatien 
der Start durchgeführt. Halbwind und Raumschots ging es die Istrische 
Küste entlang und über den Kvarner. Dann drehte der Wind auf Südost 
und der Rest der gut 130 Meilen langen Wettfahrt wurde zur Kreuz. Da 
schaukelt das Schiff manchmal schon etwas und einige „opferten“ die 
letzte Mahlzeit auch den Fischen.

Streckenrekord wurde es wegen der Kreuzerei heuer keiner, spannend 
war es dennoch: Das Ceelmarine Team mit Christian Bayer am Rad gab 
die Führung nur einmal kurz ab, wurde vom Polizeisportverein mit Paus 
Srienz als Verantwortlichen aber durchgehend attackiert. Im Ziel war 
Bayer dennoch fünfeinhalb Minuten vorne. An der dritten Stelle freute 
sich Peter Bergmaier, der für Sprecher Automation an den Start ging, 
über einen Stockerlplatz.

Das letzte Team hatte einen Rückstand von weniger als vier Stunden 
– ein sehr kompaktes Feld!
Gesamtergebnis: http://www.business-sprint.at/

Kornati Cup 2017
p	 722 Segler aus 19 Nationen 

auf 107 Booten. Der Kornati 
Cup ist eine Veranstaltung der 
Superlative – bestens organi-
siert mit einem Maximum an 
Spaßfaktor für die Teilnehmer!

Kämpfen andere Veranstaltun-
gen mit der Teilnehmerzahl, ist 

der auf 100 Monohulls beschränkte 
Kornati Cup bereits Monate vor 
Veranstaltungsbeginn ausverkauft. 
Was das ausmacht? Es ist wohl 
die Mischung aus Dalmatinischer 
Landschaft, guter Organisation, 
Spaß an Land und Segeln am 
Wasser.

Nach der Taufe der Bavaria 
Cruiser 41S Flotte am Sonntag-
abend durch ÖSV Skirennläuferin 
Conny Hütter wurde der Kornati 
Cup eröffnet. Jeljko Jerat und 
Branko Ramesa aus Murter ver-
wiesen auf die lange Tradition der 
Veranstaltung, die vor dem Krieg 
als Murtercup ausgetragen wurde 

– und so gesehen schon seit 1985 
Bestand hat. Marin Katicin und 
Klaus Pitter freuen sich ebenfalls 
über den großen Zuspruch und 
bedankten sich bei den Sponsoren, 
vor allem aber auch bei den Teil-
nehmern, die den Organisatoren 
auch heuer wieder das Vertrauen 
aussprachen.

Am Montag gab es thermi-
schen, auflandigen Wind, der 
nur im Seegebiet vor Pakostane 
vernünftig gesegelt werden kann. 
Bei 5 bis 8 Knoten Wind wurden 
dort zwei Wettfahrten auf einem 
Up-and-Down absolviert. An-
schließend ging´s mit Motor in die 
Marina Piskera.

Der Dienstag war der Tag des 
Windes. Bei zehn bis 15 Knoten aus 
Nord West wurden bei der dritten 
Wettfahrt der Kornatski Kanal und 
bei der vierten Wettfahrt der Zutski 
Kanal besegelt. Besonders letz-
terer wird bei Regatten trotz des 
guten Windes und der herrlichen 
Landschaft eher selten genutzt. 
In der Marina Zut angekommen 
freuten sich alle über zwei wirklich 
gelungene Wettfahrten.

Am Mittwoch brauchte der 
Wind offenbar wieder eine Ruhe-
pause: Unter Motor ging es nach 
etwas Warten von Zut Richtung 

Festland, wo dann bei sechs bis 
sieben Knoten Wind aus WNW 
eine Navigationsfahrt gestartet 
wurde. Rund um die Bahnmarken 
Osliak Mali, Osliak Veli, Otok Gna-
lic, Artica Vela und Mala führte 
die fünfte Wettfahrt bis vor die 
Mole in Biograd. Leichter Wind, 
sehr tricky aber doch eine schöne 
Wettfahrt! Am Abend wurde im 
Wasserballstadion gefeiert und 
beim Stand-Up-Paddle-Contest 
eine Dreikabinenyacht für die kom-
mende Hauptsaison ausgepaddelt. 
Und da war dann noch die Band, 
die den Seglern bis spät in die 
Nacht einheizte!

Der Windbericht für Donners-
tag verhieß nichts Gutes: „Wind 
aus unterschiedlichen Richtungen, 
nicht mehr als fünf Knoten.“ Nach 
dem Ausfahren hat es dann aber 
gleich mal sechs bis acht, später 
sogar fast zehn Knoten. Stark von 
links nach rechtsdrehend: eine 
Wolke zog vorbei! Dann stabilisier-
te sich der Wind und wurde für ei-
nen Start genutzt. Nach etwa einer 
Stunde war dann aber Schluss: es 
gab noch etwas Thermik aus West, 
die es gerade noch ermöglichte die 
Cruiser 41S ins Ziel fahren zu lassen. 

Alle anderen Klassen mussten 
abgebrochen werden.

Nach der Siegerehrung am 
Abend herrschte beste Stimmung. 
Viele Teilnehmer haben sich bereits 
für nächstes Jahr angemeldet – sie 
wollten offenbar sicher einen Start-
platz haben. Das spricht eindeutig 
für die Veranstaltung!

Doch wer waren eigentlich 
die Sieger? Natürlich erst mal alle 
Teilnehmer. Sie bekamen bestes 
Wetter und Wind sowie perfekte 
Veranstaltungen für Ihr Meldegeld.

Bei den Katamaranen konnte 
heuer Wolfgang Koszar mit der 
Nautitech Open 40 nicht nur das 
blaue Band, sondern auch die 
Wertung nach berechneter Zeit 
gewinnen.

ORC ohne Spi war es Ana 
Gojceta, die sich mit einer Grand 
Soleil 40 vor der Sieggewohnte 
Elke 8 Crew um Fritz Renner und 
dem Team Weber (More 55) an die 
Spitze setzte.

Bei ORC mit Spinnaker war es 
ein Dreikampf an der Spitze: Luka 
Sangulin setzte sich schließlich 
mit der X41 vor Ernst Hofmann 
(Salona 41) und Mark Schienerl 
(Salona 44) durch.

Die Phalanx der sieggewohn-
ten russischen Mannschaften in 
der Bavaria Cruiser 45 Klasse 
(Leonid Klepikov, Vitaly Tarakanov, 
Vladimir Mitrokhin und Vladimir 
Piroglov) konnten nur von Kurt 
Polly, der guter zweiter wurde 
durchbrochen werden.

In der Bavaria Cruiser 41S Klas-
se gewann Klaus Pitter mit seiner 
Mannschaft sehr knapp vor Vaclav 
Cintil und Alain Nadler.

Herzliche Gratulation allen 
Siegern.
Die vollständigen Ergebnisse,  
weitere Bilder und Filme gibt’s auf 
www.kornaticup.at.  
Der Kornati Cup 2018 findet von 
28. April bis 3. Mai mit statt.
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Siegerin Blaues Band und 
 1. Platz Einheitsklasse Bavaria 
42match: Skipperin Alexandra 
Lammel mit Co-Skipper Dušan 

Ušeničnik und Crew: Thomas 
Schmid, Igor Erste, Ana Rozman, 

Evgeni Trenev, Matjaz Begus

Sieger RPC 2017, Einheitsklasse Bavaria 41s: Peter Stefaner (mitte) 
- Co-Skipper Michael Thomann (5.v.l.) / Team perfectliving. v.l.n.r.: 

Daniela Gutschi, Paul Hullenaar, Paul Klima, Peter Stefaner, Michael 
Thomann, Martin Maier

Business Cup 2017
p	 Der Business Cup zählt 

zum fixen Bestandteil der 
Regattaszene in der Adria 
und wurde heuer zum 22. 
Mal ausgetragen. 38 Teams 
kämpften in Biograd um die 
begehrten Trophäen.

Mit dem Sinken der Teilneh-
merzahl ist die Qualität der 

Veranstaltung deutlich gestiegen. 
Bei 38 Booten ist es natürlich 
leichter, ein entsprechendes Ni-
veau zu erreichen: Das fängt bei 
der rascher durchzuführenden 
Registrierung an, das endet nicht 
am Wasser, wo man bei weniger 
Teilnehmern leichter den Überblick 
behält, und hört bei den gemein-
samen Essen auf, bei denen jeder 
rascher bedient werden kann. Auch 
das wichtige Freibier hat jeder 
schneller in der Hand.

Nachdem die Registrierung 
am Sonntag abgeschlossen war, 
konnte um 13.00 Uhr der Start-
schuss zum Jose Carreras Yacht 
Race gegeben werden das viele 
nicht nur wegen des guten Zwecks 
mitsegelten, sondern auch als 
Tune-Up Race nutzten. Der Start-
schuss wurde von Miroslav Nemec, 
dem bekannten Tatort-Kommissar 
in bravuröser Manier abgegeben. 
Bei 6 bis 10 Knoten Wind aus 
Südwest wurde von Ostarija eine 
Kreuz nach Osliak Veli gesegelt – 
Vorwind weiter nach Otok Gnalic 
und dann ins Ziel an der Mole von 
Biograd. Nach gut sieben Meilen 
war die Salona 41 „Release“ nach 
1 Stunde 18 das erste Boot im 
Ziel. Nach berechneter Zeit (ORC 
Performance Curve Scoring – Ocen 
Course) lag Josef Strableck mit dem 
Audi Sailing Team um 1 Sekunde 
vor der Conrad Elektronik.

Nach der Eröffnung durch 
Marina Katicin und Klaus Pitter, 
den CEOs des Veranstalters begann 
ein Konzert der Miro Nemec Band, 
das dann gegen Mitternacht trotz 
der fortgeschrittenen Zeit mit noch 
sehr vielen Tänzern den Business 
Cup so richtig rockte. Die gefor-
derten Zugaben sprechen für sich.

Am Montag ging es dann mit 
dem Business Cup selbst los: um 
9.30 Uhr wurde ausgelaufen und 
etwas auf Wind gewartet, ehe 

dann ein anfangs zögerliches 
Lüftchen mit vier bis fünf Knoten 
aus West Nord West aufkam, dass 
später dann doch bis auf 15 Knoten 
auffrischte. Kurz vor 13.00 Uhr 
wurde gestartet und ein schöner 
Up-and-Down mit sechseinhalb 
Meilen Länge in allen Klassen 
gesegelt. Ein zweiter Startvorgang 
wurde eingeleitet, aber schon 
während des Startvorgangs wieder 
abgebrochen: eine Gewitterfront 
näherte sich relativ rasch dem 
Regattagebiet. Ein Winddreher auf 
Südost, Blitz, Donner und Hagel-
körner begleiteten der Starkregen. 

„Zurück nach Biograd, heute keine 
Wettfahrt mehr!“, war die Ansage 
über Funk von Wettfahrtleiter Gert 
Schmidleitner, die von niemandem 
kritisiert wurde

„It´s Bora time!“ hieß es am 
Dienstag: ausgelaufen ins Regat-
tagebiet wurde wieder um 9.30 Uhr. 
20 Knoten Bora wehten im Kanal 
vor Biograd. Im Startgebiet bei 
Kozina hatte es dann am Startschiff 
gemessene 29 Knoten. Da blieb 
nichts Anderes übrig als zu war-

ten. „Zu Mittag legt sich die Bora 
schlafen“, heißt es in Dalmatien im 
Volksmund, und tatsächlich ließ es 
dann etwas nach. Um 12.00 wurde 
dann bei 18 bis 22 Knoten gestartet. 
Am Vorwindkurs berichteten die 
Teilnehmer von einzelnen Böen bis 
27 Knoten. Eine schöne Wettfahrt, 
sicher an der oberen Windgrenze 
für viele Teilnehmer. Nach einer 
kurzen Pause gings dann bei 13 
bis 19 Knoten ungerefft in die 
zweite Tageswettfahrt. Bei der 
dritten Tageswettfahrt und 10 bis 
15 Knoten waren alle dann schon 
sehr gut eingespielt.

Der Mittwoch ist der Tag jener 
Segler, die das Runden von Inseln 
den Regattabojen vorziehen: die 
Navigationsfahrt stand auf dem 
Programm. Bei 14 bis 19 Knoten 
Wind wurde bei Kozina gestartet. 
Um die Luvboje ging es dann eine 
lange Vorwind nach Blitvica (einer 
kleinen Insel nahe der Südspitze 
von Zut, mit einer Kreuz zurück 
nach Otok Gnalic, um Obun nach 
Kamencic und weiter ins Ziel bei 
Biograd. Im Laufe der Wettfahrt 

ließ der Wind immer weiter nach, 
und für die letzten wurde es im 
Ziel vor Biograd dann eher flau. 
Die Bavaria Cruiser 45 wurden 
bei Kamicic verkürzt. Alle Boote 
erreichten das Ziel aber bei brauch-
baren Windverhältnissen.

Beim Business Cup 2017 wur-
den somit alle fünf ausgeschriebe-
nen Wettfahrten durchgeführt. Die 
vier Up-and-Downs bei herrlichen 
Bedingungen, die Langstrecke bei 
wechselnden – aber das soll ja 
auch so sein!
Die Sieger der einzelnen Klassen:

Bei den Bavaria Cruiser 41S war 
es wieder einmal Klaus Pitter mit 
seiner Mannschaft, der sich den 
Sieg nicht nehmen ließ, und das 
Red Bulletin Team mit Steuermann 
Michael Farthofer auf den zweiten 
Platz verwies. Erwähnenswert 
sicher auch das Jugendteam des 
Union-Yacht-Club Attersee mit 
einem Durchschnittsalter von 
23 Jahren, das den fünften Platz 
erreichte. Der Sieg bei den Bavaria 
Cruiser 45 ging an das russische 
Team um Petr Kochnev, der mit fünf 
ersten Plätze nichts anbrennen ließ. 
Auf den Plätzen folgen CPH Sailing 
und Polly Management Consulting.

ORC mit Spi hatte Conrad 
Elektronik die Nase vor Husquarna. 
Ohne Spi war Thomas Prommer 
einen Punkt besser als Fritz Renner 
und Daniel Cesky.

Beim Business Cup geht es 
aber nicht nur um das Segeln und 
Siegen. Das Gesellschaftliche hat 
einen hohen Stellenwert. Dem-
entsprechend wurde in Biograd 
genetzwerkt. Möglichkeiten dazu 
boten sich nach Lust und Laune bei 
der Weinverkostung von Winzer 
Hannes Söll, bei einer Kaviarver-
kostung und natürlich auch bei 
Freibier.
Weitere Bilder und Filme gibt’s in 
den Bildergalerien auf www.busi-
nesscup.at. Lust bekommen? Der 
Business Cup 2018 findet von  
12. bis 16. Mai mit statt.

10. Round Palagruža Cannonball
p	 Zunächst sah es für das 10. Round Palagruža Cannonball nach  

überhaupt keinem Wind aus.

Doch am Montag, dem 10.4.2017, pünktlich um 12:00, begann ein 
leises Lüfterl zu wehen und die 28 Boote der zwei Einheitsklassen (9 

Bavaria 42match und 19 Bavaria 41s) konnten zum zehnten Cannonball 
starten. Kurz vor Sonnenuntergang, nahe der Durchfahrt am nördlichen 
Ende von Ugljan war dann Schluss mit dem zarten Westwind, doch die 
übriggebliebenen, feinen Windstriche konnten einige Teams dann doch 
besser nutzen.

Besser als allen anderen gelang 
das dem ältesten Teilnehmer, dem 
79-jährigen Gerhard Bobr, der sich 
am Ende des ersten Tages auf einer 
42match einen Vorsprung von 16 
Meilen ersegelte! Die Flotte verteilte 
sich dann in der Nacht bei modera-
tem S bis SE Wind über die gesamte 
12-Meilenzone, und hier konnten sich 
die späteren Gewinner des Rennens 
unter Ausnutzung aller Winddreher 
nach vorne absetzen.

Am Morgen des zweiten Tages 
befanden sich vier 42match und zwei 
41s uneinholbar vorne, während sich 
das komplette(!) Hauptfeld in der 
Flaute bei Biševo zu einem faktischen 

Neustart der Regatta traf. Da war jedoch schon abzusehen, dass sich die 
klassische 360 Meilen RPC-Route nicht ausgehen wird, und so kam zum 
ersten Mal in der Geschichte dieser Veranstaltung nach der Rundung von 
Palagruža die Verkürzung um die Insel Susac zum Tragen.

Als erste Skipperin konnte die Deutsche, Alexandra Lammel, das blaue 
Band erobern und somit die Klasse der 42match vor Gerhard Tüchler (2) 
und Gerhard Bobr (3) gewinnen.

In der 41s-Klasse gewann Peter Stefaner knapp vor dem lange Füh-
renden Ernst Glanz (2) und David Höllinger (3).

Die RPC-Gemeinschaft – eine große Familie
Dass die RPC Gemeinschaft eine freundschaftlich verbundene große 
Familie darstellt, wurde bei der Siegerehrung deutlich sichtbar, als dem 
Erfinder und Organisator der Regatta, Ronnie Zeiller, ein besonderes 
Erinnerungsstück sowie ein unter den Teilnehmern gesammeltes Ge-
schenk übergeben wurde: eine Woche Urlaub für ihn und seine Familie 
auf der Insel Palagruža!

Das 11. Round Palagruža Cannonball findet vom 7.4. bis 14.4.2018 statt.
Infos und Anmeldung: http://www.roundpalagruza.at
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Regattavorschau
Segeln für den guten Zweck!
p	 Marina Zea Athen: 14. – 21. Oktober 2017

Im Oktober dieses Jahres wird der Rose of Charity DS Segel Cup zum 
zweiten Mal von Master Yachting organisiert. Natürlich verläuft die 

Regatta auch dieses Jahr wieder unter dem Motto „Segeln für den 
guten Zweck!“. Dieses Mal steht neben dem sportlichen Wettkampf die 
Unterstützung der Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger 
(DGzRS) im Vordergrund. Am Segel Cup kann jeder begeistertere Segler 
teilnehmen. Erleben Sie inmitten des Saronischen Golfs gemeinsam 
mit 30 deutschen Film- und Fernsehschauspielern eine Woche voller 
spannender Erlebnisse, tollen Wettkämpfen und unterstützen Sie mit 
Ihrer Teilnahme gleichzeitig auch die Seenotretter. 

Catamarans Cup
p	 Im Oktober ist es schon wieder soweit!

Der 8. Catamarans Cup startet vom 21. bis 28. Oktober 2017 ab 
Athen in die griechische Ägäis. 
Beim Catamarans Cup 2016 waren 340 Segler aus 18 Nationen auf 37 

Katamaranen von 38 bis 62 Fuß unterwegs. Auch zwei Master Yachting 
Crews waren mit je einer Lagoon 400 am Start vertreten. Werden Sie 
Teil eines Segelabenteuers, das Sie so noch nicht erlebt haben!
Info: Master Yachting GmbH, D-97286 Sommerhausen, Ochsenfurterstr. 1a,  
Tel.: +49/9333-90440-0; E-Mail: info@master-yachting.de;  
www.master-yachting.de

Die neue Formel I im Para-Segelsport

Nach dem Aus der Segelbewerbe für die Paralym-
pics Tokyo 2020 hat die World Sailing Federation 

die Ärmel hochgekrempelt und frischen Wind in die 
Para-Segelsport-Szene gebracht. Das Ziel ist, Segeln 
ab dem Jahr 2024 wieder als fixen Bestandteil in die 
Paralympischen Spiele zu integrieren.

Zu diesem Zweck hat man sich umgesehen und für 
die WM 2017 in Kiel neben den etablierten Formaten 
Sonar (3 Personen), Skud 18 (2 Personen / mixed) und 
2.4 (1 Person) zwei weitere Bootsklassen aufgenom-
men. Diese sind die Hansa 303 und der WETA 4.4 Trimaran aus Neuseeland.

Der WETA 4.4 Trimaran wurde durch Roger und Chris Kitchen in Neu-
seeland entwickelt. Getreu dem Motto fun, fast, easy, ist der WETA 4.4 sehr 
leicht auch für Anfänger aber auch sportlich für Profis zu segeln. Der Trimaran 
kann innerhalb kürzester Zeit auf 1,75 m Breite zusammengelegt werden 
und ist durch sein geringes Gewicht von 120 kg leicht zu transportieren. 

Am 2. April war es auch bei uns in Österreich so weit. Der 1. WETA 4.4 
Trimaran für den Parasailing Bereich wurde in Breitenbrunn (Neusiedlersee) 
an Ing. Edmund Rath (Paralympicteilnehmer Peking 2008 und London 
2012) übergeben. Aus den Händen von Herbert Wied (GF Multihull Sailing, 
Generalimporteur für Österreich, Deutschland und die Schweiz) konnte 
der Para-Segelsportler einen fabrikneuen Trimaran entgegennehmen. 
Gleich wurde auch Hand angelegt und zusammen mit Herbert Wied 
das neue Para-Segelboot zusammengebaut und aufgeriggt. Nach dem 
ersten, ungewohnten Kontakt mit einem Trockenanzug wurde der WETA 
Tri ins Wasser gelassen und auch gleich die ersten Probeschläge gesegelt. 
Der Wind war eher mäßig (ca. 2 bft) und obwohl der Trimm bei weitem 
nicht optimal war, kam der Trimaran im freien Wasser schnell ins Gleiten.
Para-Segelsportler – besonders an (internationalen) Regatten interessierte 
– können sich gerne bei Ing. Edmund Rath, E-Mail: sailing@aon.at,  
Tel: 0650/2077888 melden.
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Candidate Sailing  TeamFotos: 
Robert Snow & David Pichler 

www.regeshop.at

Roman Hagara & Hans-Peter Steinacher

Stefan Scharnagl

Mit zwei Podiumsplätzen 
gleich am ersten Tag setzte 

Scharnagl ein starkes Zeichen aus 
sportlicher Sicht. Dieser Vorsprung 
deckte sich auch mit der Beurtei-
lung durch die teaminterne Jury, 
womit am Ende Scharnagl die 
Qualifikation 3:1 für sich entschei-
den konnte und ab sofort für die 
Teilnahme des Candidate Sailing 
Teams am Red Bull Youth America’s 
Cup 2017 als Steuermann Num-
mer 1 gesetzt ist. Der 21-jährige 
Mattseer, der bis dato vor allem 
im 470er reüssierte, wird nun in 
Bermuda das Kommando über den 
AC 45 haben.

Nico Delle Karth, sportlicher 
Berater des Candidate Sailing 
Teams untermauerte die Entschei-
dung für Scharnagl mit folgenden 
Worten: „Grundsätzlich sind wir 
mit der Teamleistung super glück-
lich Es ist einen großen Schritt 
vorwärtsgegangen und seit dem 
Herbst hat sich das Team großartig 
entwickelt – sowohl seglerisch als 
auch körperlich. Das macht Vor-
freude in Richtung Bermuda. Ste-
fan Scharnagl hat sich persönlich 
sehr entwickelt und hat sportlich 
überzeugt. Es war keine leichte 
Entscheidung, aber Stefan hat in 
acht Wettfahrten fünft Punkte 
Vorsprung herausgesegelt. Er wird 
verdient zum Steuermann gesetzt.“ 
Candidate Sailing Team:

Lukas Höllwerth (Skipper), 
Stefan Scharnagl (Steuermann), 
Helmut Schulz, Martin Neidhardt, 
Raphael Hussl, Matthäus Hofer, 
Konstantin Kobale (Ersatz), Maxi-
milian Stelzl (Boats Captain).

Roland Regnemer, Candidate 
Sailing Team Manager: „Es ist 

beeindruckend, was das Team 
bis dato geleistet hat. Wir sind 
überzeugt, die besten Segler für 
dieses Projekt ausgewählt zu ha-
ben.  Jeder einzelne von unserem 
Team bringt seine Fähigkeiten und 
seine Stärken ein. Der nominierte 
Kader bringt nicht nur vielfältiges 
Knowhow mit, sondern ist bestens 
aufeinander abgestimmt und 
harmoniert am Boot perfekt. Dies 
ließ uns sehr zuversichtlich nach 
Bermuda reisen.“
p	 Das Tor zu einer neuen  

Segelwelt
Die Sport- Ikonen Roman 

Hagara und Hans Peter Steinacher 
ließen es sich nicht nehmen, und 
testeten persönlich den ersten von 
insgesamt acht AC45F-Katamaran. 
Gemeinsam mit America‘s Cup-
Seglern von Oracle Team USA und 
SoftBank Team Japan führte das 
österreichische Duo erste Tests   
auf   foilenden Katamaran im 

Great Sound-Revier durch. Genau 
dort, wo auch der America’s Cup 
stattfindet – wird vom 12. bis 21. 
Juni die nächste Generation der 
Segel-Superstars antreten. Nicht 
weniger als 12 Länder sind ver-
treten. Und sie alle haben nur ein 
Ziel – den Sieg im Red Bull Youth 
Americas Cup, um damit die Türe 
zu einer einzigartigen Karriere zu 
öffnen.

Der Nachwuchsbewerb als 
kleiner Bruder des prestigeträchti-
gen America’s Cup war die Idee von 
Hagara und Steinacher, Doppel-
Olympia- Goldmedaillengewinner 
in der Tornado-Klasse. Als Sport-
direktoren entwickelten sie die 
erste Ausgabe des Red Bull Youth 
America‘s Cup in San Francisco, 
USA im Jahr 2013. Damals wurde 
noch auf herkömmlichen AC45s 
ohne Foils gesegelt. Seitdem haben 
acht der damaligen Nachwuchs-
Athleten Positionen auf America‘s 

Cup-Booten gefunden, darunter 
Peter Burling und Blair Tuke (Emira-
tes Team Neuseeland) und Cooper 
Dressler (Oracle Team USA).
p	 Vom Segeln zum Fliegen

Die AC45s, die Bootsklasse 
vom Red Bull Youth America’s 
Cup 2013, kommen auch 2017 in 
Bermuda wieder zum Einsatz. Mit 
einem großen Unterschied. Dank 
der Foilingtechnologie werden die 
Katamarane diesmal fliegen – aus 
den AC45s werden die AC45F.

Es ist dies der gleiche Katama-
ran, der von den Profi-Segeln in der 
Louis Vuitton America’s Cup World 
Series verwendet wurde.  Der 
AC45F ist ein 45-Fuß-Katamaran 
mit einem fixen Flügelrigg – das 
Boot ist länger als ein Stadtbus, 
mit einem Mast so hoch wie ein 
achtstöckiges Gebäude. Die AC45F 
werden über 65 Stundenkilometer 
schnell, beim Finale des Red Bull 
Youth America‘s Cup werden erst-

vlnr: Matthäus Hofer, Max Stelzl, Raphael Hussl, Lukas Höllwerth, Martin Neidhardt, Helmut Schulz, Stefan Scharnagl

Souveräner Saisonstart bei Palma Vela-Regatta
p	 „Elena Nova“ dominiert erneut in der Swan 45-Klasse!

Die Crew der „Elena Nova“ legte 
bei der hochkarätigen Sail Racing 

Palma Vela-Regatta einen perfekten 
Saisonstart hin. Das internationale 
Swan 45-Team um Eigner Christian 
Plump gewann nun schon zum vierten 
Mal diese prestigereiche Auftakt-
Rennserie.

„Geheimnis des Erfolgs war unter anderem ein mehrtägiges inten-
sives Training vor dem Event. Wir waren dadurch gut vorbereitet und 
als amtierender Weltmeister natürlich auch ein wenig unter Druck, die 
WM-Leistungen von vor 8 Monaten wieder abzurufen“, erklärt ein 
glücklicher Christian Plump.

Die wachsende Flotte der Swan 45 ging nun zum zweiten Mal als 
Einheitsklasse an den Start vor Palma. In den Jahren zuvor wurden die 
Swan 45-Yachten stets in die ORC-Vermessungsklasse eingeordnet. Umso 
erfreulicher, dass sich das seit zwei Jahrzehnten ORC-gewöhnte Team 
im direkten Vergleich gegen die baugleichen Konkurrenten durchset-
zen konnte. Nach fünf Rennen (Platzierungen: 1, 1, 1, 1, 1, 2, 1, DNF) 
sicherten sich Christian Plump & Co. mit acht Punkten Vorsprung vor 
der niederländischen „Automotions“ von Lennard van Oeveren den Ge-
samtsieg, der unter anderen den dänischen Segelprofi Jes Gram-Hansen 
als Taktiker verpflichtet. Auf den Rängen folgten die Yachten aus USA, 
Großbritannien und Deutschland.

Insgesamt zeigte sich Christian Plump von der 14. Ausgabe der Palma 
Vela Regatta erneut tief beeindruckt: „Diese Regatta ist nicht einfach 
nur der Auftakt für die Mittelmeersaison, sondern hat sich zu einem 
absoluten Top-Event entwickelt. Sie wird immer bedeutender für die 
internationale Regattaszene mit einer immer größeren Beteiligung von 
Wallys, Maxi 72, Swan Classes, ORC-Booten und Disabled Klassen. Über 
alle vier Tage lieferte die Bucht vor Palma beste Wettfahrtbedingungen 
für die 15 gestarteten Bootsklassen.

Als nächste Herausforderungen stehen für die „Elena Nova“-Crew die 
Copa del Rey (31. Juli bis 5. August 2017 auf Mallorca) und als Saison-
Highlight die Swan 45-Weltmeisterschaft während des Swan Nations 
Cups vom 10. bis 14. Oktober 2017) auf dem Programm. Auch dann will 
das ehrgeizige Team mit einer durch die Einheitsklassen-Regeln vorge-
schriebenen Anzahl an Profis und Amateuren erneut ganz vorne landen.
Weitere Informationen und alle Ergebnisse finden sich unter  
www.palmavela.com.
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mal acht AC45F gleichzeitig fliegen.
p	 Taktik vor Technik

Die 12 teilnehmenden Sechs-
Man-Teams, die über ein um-
fangreiches Auswahlverfahren 
für den Red Bull Youth America’s 
Cup nominiert wurden, haben die 
Möglichkeit, vor dem Event im Juni 
sieben Tage auf einem der exklu-
siven AC45F zu trainieren. Hans-
Peter Steinacher’s Urteil über das 
Teilnehmerfeld ist deutlich: „Die 
Lücke zwischen den Mannschaften 
ist sehr klein, das Rennen wird sehr, 
sehr eng werden.“

Diese Meinung teilt auch Nico 
Delle Karth, sportlicher Berater des 
österreichischen Candidate Sailing 
Teams: „Die Boote sind alle gleich 
vermessen, alle segeln auf abso-
luten identen AC45F. Technische 
Vorteile für einzelne Teams gibt 
es dadurch nicht. Gleichzeitig 

dadurch keinen technischen Vor-
sprung für eines der Teams. Das 
heißt aber gleichzeitig, dass die 
Crew und das Funktionieren im 
Team eine umso größere Bedeu-
tung haben. Chance auf einen Sieg 
hat jenes Team, dass am besten 
zusammenarbeitet und taktisch 
richtig entscheidet.“
p	 Österreichischer Fahrplan nach 

Bermuda
Ende Mai brach das Candidate 

Sailing Team Richtung Bermuda 
auf. Nach einer Trainingsphase 
steht Mitte Juni die sogenannte 

„Selection Series“, die Qualifikation 
am Programm. Sie ist die letzte 
Hürde am Weg zum großen Finale 
des Red Bull Youth America’s Cup 
2017, das für 20. und 21. Juni 
angesetzt ist.
p	 Die 12 nominierten Teams:
Candidate Sailing Team (AUT) 
Kaijin Team Japan (Japan),  
Team BDA (Bermuda),  
NZL Sailing Team (Neuseeland), 
Youth Vikings Denmark  
(Dänemark),  
Spanish Impuls Team (Spanien), 
Team France Jeune (Frankreich), 
Artemis Youth Racing  
(Schweden),  
Next Generation Team  
Germany (Deutschland),  
Team Tilt (Schweiz),  
Land Rover BAR Academy  
(Großbritannien),  
Next Generation USA (USA)

Das Finale des Red Bull Youth 
America‘s Cup Finals, 20. – 21. Juni, 
wird auf Red Bull TV live übertragen.

Weitere Infos:  
http://red-bull-youth.americascup.com/
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Bücherfür sie gelesen

weitere Buchvorstellungen auf
www.yachtinfo.at

www.rege.co.at

Nur auf Papier: Der neue Törnplaner ist da!

Wer mit dem Boot auf den mecklenburgischen und 
märkischen Gewässern unterwegs ist, sollte den 

Törnplaner von Quick Maritim an Bord haben: Jetzt liegt 
die 13. Auflage in den Buchläden und Häfen zwischen 
Elbe und Oder aus. Gut 100 Schleusen sind mit ihren 
Betriebs- und Saisonzeiten aufgeführt, dazu sind knapp 
300 Anlegestellen detailliert beschrieben, es gibt jede 
Menge Tipps für lohnende Landgänge und es werden 
die besten Restaurants am Wasser vorgestellt.

„So viele Informationen, so zuverlässig recherchiert, so leserfreundlich 
zusammengestellt, das findet man nirgends im Internet“, sagt Kleinver-
legerin Dagmar Rockel, die für den Törnplaner bereits mit dem Design-
preis Mecklenburg-Vorpommern ausgezeichnet worden ist. Außerdem, 
lächelt die erfahrene Sportbootskipperin, könne man den Törnplaner 
auch bei Sonnenschein blendfrei lesen und ein Bad im Kanal überlebe 
der nautische Reise- und Hafenführer auch. Für € 15,– im Buchhandel 
oder direkt bestellen.

Törnplaner Mecklenburgische und Märkische Gewässer;  
13. Auflage 2017, 92 Seiten, A4-Format, geheftet, € 15,–;  
ISBN 978-3-9806720-7-8
Info: www.quickmaritim.de

Von einer unwiderstehlichen Sehnsucht, einem grandiosen 
Plan und seinem dramatischen Ende im Eis

Er galt als blinder Fleck, als Problem, als Ende der 
Welt und ewig ungelöstes Geheimnis: der Nordpol. 

Während andere rätselten und rechneten, schritt ein 
verrückter Zeitungsverleger auf der Jagd nach Sensa-
tionsgeschichten zur Tat. Er kaufte ein Schiff, erkor 
einen Kapitän und schickte im Juli 1879 dreiunddreißig 
Männer ins Eis – fest überzeugt von der Theorie eines 
offenen Polarmeeres. Doch nördlich der Beringstraße 
blieb die USS Jeannette im Packeis stecken. Was folgte, 
war einer der härtesten Überlebenskämpfe der Geschichte; meilenweite 
Märsche über das gefrorene Meer, Schneeblindheit, Erfrierungen, Stürme 
und Hunger brachten die Mannschaft an ihre physischen und mentalen 
Grenzen.

Hampton Sides, Die Polarfahrt; Aus dem Amerikanischen von 
Rudolf Mast; 592 Seiten mit Abbildungen, gebunden mit Schutz-
umschlag und Lesebändchen; € 28,80; ISBN 978-3-86648-243-2
Info: mareverlag 

Schwarzer Trüffel

Betörender Trüffel, paradiesischer Wein und delikate 
Geheimnisse mörderischer Feinschmecker.
Aldo Vincento war der größte und einflussreichste 

Weinbauer eines kleinen Dorfes im Piemont. Nun ist er 
tot, offenbar von seinem eigenen Sohn Manlio ermordet. 
Da somit die Herstellung des von Kennern geschätzten 

„Barbaresco“ gefährdet ist, bittet man Aurelio Zen, den 
Fall rasch zu klären und allen Hinweisen nachzugehen, 
die Manlio entlasten könnten – zumal dieser die Tat hartnäckig bestrei-
tet. Der Kommissar stochert in einem Nebel aus falschen Anschuldigen, 
sorgsam gehüteten Geheimnissen und alten Feindschaften, während 
sich ihm die Wahrheit immer weiter zu entziehen scheint.

Michael Dibdin, Schwarzer Trüffel – Aurelio Zen ermittelt im 
Piemont; Aus dem Englischen von Martin Hielscher; 336 Seiten, 
Taschenbuch; € 12,95; ISBN 3-293-20747-2
Info: Unionsverlag

Unterwegs zwischen Venedig, Triest & Rijeka 

Dieses Meer ist in diesem Falle die nordöstliche Adria. 
Wir begeben uns auf den Weg dorthin und machen 

unterwegs halt an bekannten und weniger bekannten 
Sehnsuchtsorten. Wurde doch das Land hinter der Küste 
und den Stränden lange Zeit nur auf der Direttissima 
zu den Urlaubszielen durchfahren. 

Wir tauchen ein in Regionen, die eine ungeheure 
Vielfalt bieten – nicht zuletzt treffen sich hier drei 
Welten: die romanische, die slawische und die öster-
reichische. Diese historisch-literarisch-kulinarische Reise bietet reichlich 
Raum für Sehnsucht.

Ein Lesebuch, das Lust auf Meer und mehr macht. Mit vielen interes-
santen Geschichten aus der reichen Vergangenheit dieser Region, aber 
auch praktischen Tipps für kulinarische Hotspots sowie einigen Rezepten.

Aus dem Inhalt: Das flüssige Gold. Das Lieblingsgericht der Dogen. 
Harry´s Bar – Bellini und Carpaccio. Das Wiener Schnitzel und die Habs-
burger. Käse aus dem Karst, Die Triestiner Küche. Das Tal der Gelatieri. 
Schwarzes und weißes Gold. Istrische Köstlichkeiten, u.v.m.

Dr. Gerhard Dienes / Reinhart Grundner, Sehnsucht nach dem 
Süden – Unterwegs zwischen Venedig, Triest & Rijeka; 208 Seiten mit 
vielen Bildern, 13,5 x 21,5 cm, Hardcover; € 22,90;  
ISBN: 978-3-7012-0187-7.
Info: Styria Regional 

Tödlicher Tramontane
p	 Gestatten: Perez – Lebemann, Kleinganove, Hobbyermittler.

Alles in dem kleinen französischen Städtchen 
Banyuls-sur-Mer, nur wenige Kilometer vor 

der spanischen Grenze, könnte so entspannt sein, 
wenn nicht dieser verdammte Tramontane, der von 
den Pyrenäen herabfallende Wind, die Menschen 
verrückt machte. Perez, Kleinganove und Hobby-
detektiv, würde gern in aller Ruhe sein Restaurant 
und seinen florierenden Schwarzhandel mit spani-
schen Delikatessen betreiben. Doch dann tritt der 
neue Polizeichef aus dem Norden seinen Dienst 
in Banyuls an, und in Strandnähe explodiert eine 
stattliche Yacht. Von der Besatzung keine Spur. Und als auch noch Perez’ 
Freundin Marianne spurlos verschwindet, die zuvor mit ungewöhnlichen 
Mitteln gegen die geplante Erweiterung des Hafens demonstriert hat, 
ahnt Perez, dass es an der Côte Vermeille nicht mit rechten Dingen zugeht. 
Gemeinsam mit Mariannes Tochter und seinem Koch Haziem begibt er 
sich an die Ermittlungen und erfährt allerhand über mächtige Konzerne 
und korrupte Strippenzieher. Als er dann auch noch selbst des Mordes 
verdächtigt wird, hat Perez endgültig genug …

Yann Sola, Tödlicher Tramontane – Ein Südfrankreich-Krimi;  
352 Seiten, Broschur; € 10,30; ISBN: 978-3-462-04868-1
Info: KiWi

Typenkompass

Schon vor dem Ersten Weltkrieg entwickelte die Royal 
Navy kleine Boote, die als Beiboote von Kreuzern 

zum Einsatzort an die Küste gebracht werden sollten. 
Während des Krieges sollten sie durch ihren geringen 
Tiefgang die Minenfelder vor der deutschen Küste 
überfahren können. Die Schiffseinheiten trugen so 
einen wesentlichen Teil des Kriegs zur See in küsten-
nahen Gewässern bei.

Ingo Bauernfeind stellt in diesem Band deutsche wie alliierte Schnell- 
und Torpedoboote im Zweiten Weltkrieg vor. Kompakt aber detailliert, 
beschreibt er ihre Entwicklung, Einsatzgeschichte und technischen 
Besonderheiten.

Ingo Bauernfeind, Schnell- und Torpedoboote – Deutsche und 
alliierte Einheiten 1939-1945; 128 Seiten, 100 Abbildungen, 140 x 
205 mm, broschiert; € 12,40; ISBN: 978-3-613-03928-5
Info: Motorbuch Verlag

Der Faktor Mensch an Bord

Dieses Praxisbuch stellt ein neues Konzept der 
Crewführung vor, das auf Beteiligung der Crew 

an Entscheidungen des Skippers statt auf das alt-
hergebrachte „Befehl und Gehorsam“ setzt. Es bildet 
verschiedene Führungsstile und -modelle sowie 
Teambuilding-Maßnahmen und den Aufbau einer 
Feedback-Kultur ab, um eine empathische Anleitung 
der Menschen an Bord und damit eine sichere Schiffsführung sowohl in 
Alltags- als auch in Krisensituationen zu erzielen. Thematisch ist das Buch 
bewusst auf die nachfolgenden Softskills eingegrenzt, nötige Hardskills 
aus den Bereichen Schiffsführung und Seemannschaft werden deshalb 
(nahezu) außen vorgelassen: Führung und Teamarbeit. Psychologie fürs 
Team und in der Krise. Vom Micro Management zur Selbststeuerung. 
Kommunikationssysteme. Werkzeuge zur Stärkung des subjektiven 
Kompetenzempfindens. Arbeitsorganisation an Bord.

Getreu dem Motto, dass der „Master next God“ ausgedient habe, hält 
dieses Buch ein flammendes Plädoyer für ein Crew-Beteiligungsmodell 
und stellt damit einen neuen Ansatz in der Schiffsführung vor.

Birgit Carstensen / Richard Jeske, Moderne Crewführung auf 
Sportbooten; 142 Seiten, 94 Farbfotos, Praxiswissen, Format 14,7 x 
21 cm, kartoniert; € 17,40; ISBN 978-3-667-10911-8
Info: Delius Klasing

Der Yachteigner von morgen

Das Mitsegeln bei Freunden oder das Chartern eines 
Schiffs bietet hervorragende Möglichkeiten, der 

Faszination des Segelns nachzukommen. Doch erst 
der Besitz eines eigenen Bootes macht den wahren 
Reiz dieses umfassenden Hobbys aus. Allerdings 
erfordert dies eine Menge an neuen Fähigkeiten und 
erweitert den Verantwortungsbereich des angehenden 
Yachteigners immens. Hier setzt dieses Praxisbuch an 
und erläutert Einsteigern mit Grundkenntnissen in 
komprimierter Form die wichtigsten Aspekte, die Sie kennen müssen, 
um den nächsten Schritt auf dem Weg zum Yachteigner erfolgreich zu 
meistern, u.a.: Auswahl des Bootes sowie der Ausrüstung; Erledigung 
des Formalitäten; Organisation der Crew; Leben an Bord und Etikette im 
Hafen; Instandhaltung der Maschine, des Riggs und der Segel (inklusive 
Winterlager); Navigations- und Sicherheitsausrüstung.

Dieses Buch ist vollgepackt mit Anleitungen und Tipps zu allen 
Aspekten zum Besitzen, Ausrüsten, Pflegen und Segeln, vor allem aber 
zum Genießen des eigenen Boots!

Andy du Port, Basics für Yachteigner – Ausrüsten, Skippern, 
Pflegen; 160 Seiten, 128 Farbfotos, 9 farbige Abbildungen, Format 
16,6 x 24 cm, kartoniert; € 25,60; ISBN 978-3-667-10685-8
Info: Delius Klasing

Eine Ode an die Schönheit des Segelns	

Trotz eines festen Jobs und einer Familie einen längeren 
Segeltörn alleine unternehmen? Und dennoch beides 

nicht vernachlässigen? Egmont M. Friedl hat sich dafür 
eine besondere Planung zurechtgelegt: Er bereist das 
Mittelmeer von Genua bis Istanbul in 26 Etappen, verteilt 
auf 10 Jahre. Gerade durch die langfristige Planung, die 
so familienfreundlich wie möglich war – in der Regel ist 
Friedl nie länger als 12 Tage am Stück unterwegs – wird diese besondere 
Reise möglich. Sie bietet Ihnen viel Inspiration, wenn auch Sie nach der 
großen Herausforderung in kürzeren Törns suchen.

Egmont M. Friedl, Ich bin dann mal segeln – Mein Traumtörn in 
26 Etappen; 224 Seiten, 135 Farbfotos, 1 Karte, Format 15,6 x 23,2 
cm, flexibel gebunden; € 23,60; ISBN 978-3-667-10937-8
Info: Delius Klasing

Gemeinsam Spaß am Segeln

„ER, passionierter Segler, sucht SIE zum Mitsegeln.“ 
Wie oft hat man so eine Annonce schon gelesen 

– und sich gefragt, ob das wohl funktionieren mag? 
Wenn beide segelnde Partner dieses Buch lesen, ist 
die Wahrscheinlichkeit groß, dass sie eine lange und 
glückliche gemeinsame Paar- und Segelzeit erleben 
werden. Denn es ist gut, die vielfältigen Fallen zu kennen, 
die das zu zweit ausgeübte Hobby sonst schon nach 
kürzester Zeit zur Kampfzone machen können – und oft das „Aus“ für 
Beziehung oder Segelsport bedeuten. Wer ernsthaft einen Partner für das 
Segeln begeistern will, erfährt hier, worauf er achten sollte. Aufgezeigt 
werden unterschiedliche Perspektiven im Umgang mit der Paaraktivität 

„Segeln“ und somit Anregungen zum Nachdenken oder einfach nur zum 
amüsierten Schmunzeln gegeben. Ebenso wird deutlich, warum gerade 
das Segeln eine so hohe Faszination auf Menschen ausüben kann. Für 
ein Happy End an Bord!

Leon Schulz / Gaby Theile, Zu zweit an Bord – Spielregeln fürs 
Paarsegeln; 272 Seiten, Format 14,2 x 22 cm, gebunden mit Schutz-
umschlag; € 23,60; ISBN 978-3-667-10945-3
Info: Delius Klasing

Einhandsegeln kann süchtig machen

Warum Alleinsegler als „Einhandsegler“ bezeichnet 
werden, ist Autor Stephan Boden bis heute ein 

Rätsel. Schließlich hat man doch zwei Hände und kann 
beide benutzen. Das reicht in jedem Falle, um ein Se-
gelboot von A nach B zu fahren und dabei eine Menge 
Spaß zu haben. Viele trauen sich jedoch nicht, allein 
ein Boot zu bewegen. Dabei ist es denkbar einfach. Man muss nur ein 
paar Dinge beherzigen, ein paar Tricks kennen, sein Boot hier und dort 
anpassen – und schon kann es losgehen.

Die Anleitungen dazu gibt Stephan Boden in diesem Buch: Das 
einhandtaugliche Boot und die Ausstattung. Die perfekte Bootsgröße. 
Sicherheit und Ordnung. Pflege, Kontrolle und Checklisten. Vorteile beim 
segeln ohne und Ablegen. Leinenwurf, Ankern, Fehler machen. Fehler 
üben. Navigation. Das erste Mal allein. Umgang mit Stress. Auswirkungen 
des einhand unterwegs sein.

Stephan Boden, Einhandsegeln; 172 Seiten, 96 Farbfotos, Format 
21,8 x 24,8 cm, flexibel gebunden; € 25,60; ISBN 978-3-667-10679-7
Info: Delius Klasing
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Marktchartermarkt

Ab ans Wasser: Mecklenburgischen Seenplatte

Die Mecklenburgische Seenplatte machte sich frühlingsfrisch: Mit den 
ersten Frühblühern auf den Wiesen, Heideflächen und Mooren der 

Region und pünktlich zum Osterfest bereitete sich die Tourismusbranche 
auf die erste Anreisewelle der Saison vor. Boote wurden ins Wasser 
gelassen, Unterkünfte geputzt und gewienert und Cafés erstrahlen in 
frischem Look oder mit neuen kreativen Angeboten. „Die Wochen zwi-
schen Ostern und Pfingsten sind die Generalprobe für die Hauptsaison. 
Da konnten sie beweisen, dass sie ihre Hausaufgaben gemacht haben und 
mit abwechslungsreichen Angeboten und einer hohen Qualität eine der 
lohnenswertesten Urlaubsregionen im Nordosten sind“, sagte Michael 
Wufka, Geschäftsführer der Tourist-Info Plau am See GmbH. Zugleich 
seien die Frühlingsmonate ein erster Indikator für den Verlauf der Saison, 
so Wufka weiter. Mit gleich vier großen Seen lockt die zentrale Mecklen-
burgische Seenplatte Gäste vor allem ans Wasser. Das Angebot reicht 
vom trendigen Kite-Surfen auf der Müritz über Hausbooturlaub auf dem 
Fleesensee bis zur Vier-Seen-Tour mit dem Dampfschiff. Und auch, wer das 
kühle Nass hautnah spüren möchte, muss sich nicht zurückhalten. Jede 
Menge hervorragende Badestellen und eine sehr gute Wasserqualität 
sorgen für ausgiebigen Spaß abseits des Ufers.
Surfen, Segeln, Stand-Up-Paddeln: Wassersportparadiese zwischen Plauer 

See und Müritz
Wasser soweit das Auge reicht und trotzdem nie zu weit bis zum ret-

tenden Ufer: Die Mecklenburgische Seenplatte schafft ideale Bedingungen 
für wassersportbegeisterte Trendsetter. Ruhige, flache Gewässer ohne 
starke Strömungen lassen zum Beispiel Kanufahrer voll auf ihre Kosten 
kommen. Die Surf- und Kanubasis Boek verleiht das passende Material 
und gibt erste Einweisungen, damit auch Anfänger in den Genuss von Pad-
delerlebnissen vor der grandiosen Naturkulisse des Müritz-Nationalparks 
kommen. Gleich in der Nähe findet sich die einzige Kite-Surf-Strecke des 
größten Binnensees in Deutschland. Das Ostufer der Müritz bietet hier 
einen idealen Spot, meist guten Westwind und etwas weiter draußen 
oft sogar ein paar stattliche Kickerwellen. Und auch wenn die ein oder 
andere Flaute auftritt, muss das dem Wasserspaß keinen Abbruch tun: 
Einfach umsteigen auf ein breiteres Brett, Paddel in die Hand und erste 
Stehversuche beim Stand-Up-Paddling wagen. Mit Tauchexkursionen, 
Segeltrips oder Windsurf-Schulen stehen weitere spannende Alternativen 
an Plauer See, Fleesensee, Kölpinsee und Müritz zur Verfügung.
Leise tuckernd übern See: Erlebnisse abseits des Ufers

Wer nicht direkt mit dem Wasser in Berührung kommen, aber 
trotzdem maritime Eindrücke inmitten einer einzigartigen Natur- und 
Seenlandschaft sammeln möchte, sollte eines der vielen Fahrgastschiffe 
für seinen Ausflug wählen. Mit Dampf, in kleiner Gruppe oder im Rah-
men von Ganztagestouren: Die Auswahl an Ausfahrten ist groß. Kreuz 
und quer streifen etwa die Schiffe der Weißen Flotte über die Seen und 
lassen dabei oft auch Kraniche oder den ein oder anderen Seeadler bei 
seinen Beutezügen beobachten. Die Rund- und Linienfahrten starten 
unter anderem in Waren (Müritz), Röbel/Müritz, Rechlin, Malchow oder 
Plau am See.

Gleich mehrere Tage am Stück und inklusive Sack und Pack lassen 
sich Urlaubstage auf Hausbooten in der Mecklenburgischen Seenplatte 
verbringen. Mit der ganzen Familie, ohne Bootsführerschein und nach 
kurzer Einweisung heißt es „Leinen los“ und „Auf ins Abenteuer“, die 
zwischen Müritz und Plauer See ohne jede Schleuse auf rund 185 
Quadratkilometern ausgiebig genossen werden können. Die modern 
ausgestatteten Boote von Anbietern wie Kuhnle Tours oder Yachtcharter 
Römer bieten dabei jeglichen Komfort für unbeschwerte Tage unter der 
Frühlingssonne.
Echt maritim: Veranstaltungen rund ums Wasser

Auch an Land spielt Wasser eine Rolle. Bei zahlreichen Veranstaltungen 
zwischen Plau am See im Westen und Rechlin im Osten werden maritime 

Bräuche und Traditionen zelebriert, 
Fische gehuldigt oder nach Segelre-
gatten glückliche Sieger gefeiert.

Beim beliebten Seefest in Röbel/
Müritz, das 2017 bereits zum 62. Mal 
gefeiert wird, gilt die Devise: Klotzen 
statt Kleckern. Jede Menge Auftritte 
angesagter Bands, ein Matchrace 
des Seglervereins, Festumzüge und 
mehrere Höhenfeuerwerke bereiten 
vom 21. bis 23. Juli Groß und Klein drei 
Tage lang Freude. www.stadt-roebel.de

Wassersportbegeisterte, die 
nicht unbedingt selbst aktiv werden 
möchten, haben im Rahmen des Plauer 
Segelsommers gleich mehrmals die 
Gelegenheit zum Anfeuern. Am 1. 
Juli, 19. und 20. August sowie am 26. 
und 27. August 2017 sorgen die so 
genannten Optis, 420er oder Ixylons 
für spannende Wettkämpfe, die an 
Land gebührend mit Live-Musik, Fisch-
brötchen und flüssigen Schätzen aus 
der Region abgerundet werden. www.plau-am-see.de
Weitere Informationen zu Wassersportangeboten und Veranstaltungen 
sind unter www.mueritz-plus.de zu finden.

Linssen Yachts baut 25 neue Motoryachten für Locaboat 

Locaboat Holidays hat einen (Start-)Auftrag über nicht weniger als 
25 Linssen-Motoryachten zur Verstärkung und zum teilweisen Ersatz 

seiner europäischen Charterflotte aufgegeben. Yvonne Linssen und Ed 
Houben von Linssen Yachts BV unterzeichneten am 7. März dieses Jahres 
in Paris den Vertrag mit Serge Naïm und Ophélie Barrière von Locaboat 
Holidays. Sie besiegelten damit die zukünftig aktive, langfristige Zusam-
menarbeit der beiden Unternehmen. In den nächsten Jahren werden 
regelmäßig größere Aufträge folgen.

Locaboat ist einer der größten Anbieter in der Charterbranche und ver-
mietet derzeit von zahlreichen attraktiven Standorten in ganz Europa aus 
rund 380 Motoryachten für unbegleitete Bootstouren. Mit Locaboat und 
Linssen haben sich somit zwei tonangebende Marktparteien gefunden! 

Der aktuelle Auftrag umfasst 18  Einheiten eines brandneuen 
Pénichette®-Modells und sieben Modelle der Linssen Grand Sturdy 
34.9 AC. Eingesetzt werden sollen die Yachten von Locaboat-Stützpunkten 
in Frankreich, Deutschland, den Niederlanden und Irland aus.

Im Juni 2017 werden Linssen Yachts und Locaboat Holidays weitere 
Informationen zur neuen Pénichette® herausgeben. Den Prototyp der 
neuen Pénichette® wird Locaboat Holidays dann im Juli 2017 im franzö-
sischen Joigny (Burgund) vorstellen. 

Eine Saison ohne Kautionshinterlegung

Die Veröffentlichung der Pressemeldung, zukünftig von unseren 
Kunden keine Kaution mehr hinterlegen zu lassen, schlug 2016 ein 

wie eine Bombe. Die Kunden von AMS-Yachting waren begeistert von 
dieser Neuigkeit, auf dem Chartermarkt wurde das gewagte Vorhaben 
mit Skepsis beobachtet. Nach der ersten Saison, in der die Charterfirma 
verursachte Schäden nach dem Charter per Rechnung ausgleichen ließen 
(bis zur Höhe der früheren Kautionen), können die Verantwortlichen 
durchweg Positives darüber berichten.

Das den Kunden entgegengebrachte Vertrauen wurde nicht ent-
täuscht, und so wurden alle Schäden nach den Törns mit den Skippern 
besprochen und nach Rechnungsstellung umgehend beglichen. AMS 
wird diese Verfahrensweise in Zukunft fortführen, und möchte sich auf 
diesem Wege bei allen betroffenen Kunden recht herzlich bedanken.
Info: AMS-Yachting, D-97461 Hofheim i.UFr., Martin-Luther-Straße 10;  
Tel.: +49/9523-6024; E-Mail: info@ams-yachting.de; www.ams-yachting.de

The Moorings eröffnet neue Basis in Puerto Rico

Ab sofort ist bei The Moorings eine neue Charterdestination in der 
Karibik buchbar: Der weltweit tätige Yachtvercharterer eröffnet eine 

neue Abfahrtsbasis in Puerto Rico. Ab Januar 2017 steht eine kleine Flotte 
von Segel- und Motoryachten für Bareboat Charter, Charter mit Skipper 
oder Crewed Yacht Charter zur Verfügung.

Die neue The Moorings Basis befindet sich in der Puerto del Ray Marina 
in Fajardo, eine der größten Marinas in der Karibik. Sie ist rund 45 Minuten 
mit dem Taxi vom Luis Munoz Marin International Airport in San Juan 
entfernt. Hier stationiert The Moorings zwei 51-Fuß Motorkatamarane 
mit vier Kabinen. Zum Segeln stehen die Katamarane Moorings 4000 
(3 Kabinen), Moorings 4800 (4 Kabinen) und das Flaggschiff Moorings 
5800 (6 Kabinen) sowie die Monohulls Moorings 42.3 und 45.3 mit je 
drei Kabinen bereit. Wer mehr Luxus und Entspannung sucht, kann ab 
Puerto Rico auch eine All-Inclusive Crewed Yacht Charter auf dem 58- 
oder 48-Fuß-Katamaran buchen. Auch Einwegfahrten zwischen Puerto 
Rico und Tortola, BVI, sind auf Anfrage möglich.

Der Inselstaat Puerto Rico ist Teil der der USA. Auch die umliegenden 
Spanischen Jungferninseln mit den Hauptinseln Culebra und Vieques und 
zahlreichen Nebeninseln, die das Hauptziel für Chartertörns in Puerto 
Rico sind, zählen dazu. Im Revier herrscht tropisches Klima, Segeln und 
Motorbootfahren sind ganzjährig möglich. Durch Navigation auf Sicht, 
kurze Schläge, geschützte und warme Gewässer sowie vorherrschende 
konstante östliche Winde empfiehlt sich das Revier für Yachturlauber 
aller Erfahrungsstufen. Puerto Rico bietet auch eine vielfältige Unter-
wasserwelt, versteckte Buchten und zahlreiche unberührte Sandstände. 
Anlegestellen und Liegeplätze sind ausreichend vorhanden. 
Unberührte Natur und Idylle satt

Die Inseln waren bis 2003 nicht für Schiffe zugänglich, da die Ge-
wässer bis dahin vom US- Militär genutzt wurden. Aus diesem Grund 
ist das Revier bis heute noch sehr ursprünglich und idyllisch. Spanische 
Kultur gepaart mit karibischer Lebensart machen die Destination vielfältig 
und lebendig, auch an Land gibt es zahlreiche historische und kulturelle 
Sehenswürdigkeiten wie das historische San Juan, den El Yunque Regen-
wald oder Rio Camuy Cave Park.
Info: The Moorings, Tel.: +49/6101/55791-530; www.moorings.de;  
TUI Partner: Master Yachting, Tel.: +49/9333/90440-0; www.masteryachting.de; 
The Moorings Yachten können auch über folgende Agenturen gebucht 
werden: Müller Yachtcharter, Attersee; Trend Travel & Yachting, Kirchbichl.

Locaboat

Während die Kunden noch den Indian Summer auf dem Hausboot er-
leben konnten, eröffnet Locaboat Holidays schon die kommende 

Saison 2017: Der neue Katalog steht sowohl gedruckt als auch online bereit. 
Locaboat Holidays, einer der führenden Anbieter für führerscheinfreien 
Hausbooturlaub in Europa, gewährt Frühbuchern bis zu 20 % Rabatt 
auf die Bootsmiete für das kommende Jahr. Zudem gibt es in Frankreich 
eine neue Basis von Locaboat Holidays, von der aus Hausbootreisende 
das Savoir-Vivre der Bretagne hautnah erleben können. 
p	 Neue Basis in der Bretagne

Die Kleinstadt Melesse in der Bretagne beherbergt eine neue Loca-
boat-Basis für Einwegfahrten. Die Station liegt nahe der bretonischen 
Hauptstadt Rennes, die mit Sehenswürdigkeiten aus allen Epochen der 
Stadtgeschichte kulturinteressierte Hausbooturlauber lockt. Ein weiteres, 
empfehlenswertes Highlight entlang der Strecke auf dem Fluss Vilaine 
ist beispielweise Messac. Generell ist die Landschaft der Bretagne 
abwechslungsreich und dank ihres milden Seeklimas mit über 2.000 
Sonnenstunden perfekt geeignet für ausgedehnte Hausboottouren. Die 
An- oder Abreise in Melesse erfolgt über den Flughafen Rennes, den TGV 
Bahnhof Rennes oder den SNCF-Bahnhof St. Germain sur l’Îlle.
Info: www.locaboat.com/de. 
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www.rege.co.at 
mit Internetshopwww.golfinfo.co.at

Axiom – simply superior

Die neuen AXIOM Multifunkti
onsdisplays von Raymarine 

arbeiten mit der LightHouse III 
Betriebssoftware und definieren 
neue Maßstäbe in der Funktio-
nalität und der Bedienerfreund-
lichkeit zu einem unübertroffenen 
Preis/Leistungsverhältnis. Diese überragend konzipierten Displays sind 
natürlich auch mit der „optical bonded“ Technologie gebaut und mit einer 
Leuchtkraft von 1200 nit auch in grellem Sonnenlicht perfekt ablesbar. 
Die AXIOM-Displays sind in 7“, 9“ oder 12,1“ mit DownVisionTM und/oder 
RealVisionTM verfügbar.

Die RealVisionTM 3D Darstellung liefert ein phantastisches Bild der 
Unterwasserwelt und eröffnet Fischern und Tauchern sowie anderen 
Interessierten eine neue Welt der Sonar-Auflösung.

Ein weiters Highlight ist die neue ClearViewTM Funktion in Verbindung 
mit den neuen M100/M200 IP-Thermokameras. Diese erkennen alle 
Objekte an der Wasseroberfläche und geben – falls gewünscht – Alarm.
p	 Spezifikationen: 

optical bonded LCD mit Touchscreen; 
7“ (800x460 WVGA), 9“ (800x460 WVGA) oder 12,1“ (1280x800 WVGA); 
externe Tastatur (RMK-10) als Option erhältlich; 
eingebauter 10Hz, 72 Kanal GPS/GLONASS/BEIDU Empfänger; was-
serfest nach IPX6 und IPX7 Norm; 
1 x 10/100 Mbits/Network (Raynet); 
Bluetooth 2.1 + EDR power class 1.5 (supports AVRCP 1.0); kompati-
bel mit digital HD und Quantum Radar; 
bis zu 10 IP Video-Kameras möglich; 
M100/M200 IP-Thermokamera mit ClearCruiseTM Funktion kompatibel; 
Fischfinder/DownVisionTM und RealVisionTM 3D Sonar (je nach Modell); 
Digital Switching (Empire-Bus); 
Audio-Control über NMEA2000;

Info: Werner Ober GmbH & Co KG, 6890 Lustenau, Reichsstraße 38;  
Tel.: 05577/82419; E-Mail: werner.ober@yachtelektronik.at;  
www.yachtelektronik.at

Flir M100/M200

Die neuen M100/M200 IP-Thermokameras bieten ein unübertroffenes 
Preis-/Leistungsverhältnis. Mit einer Auflösung von 240x320 Pixel 

und dem elektronischen 2-fach Zoom wird eine Person auf 457 m und 
ein kleines Boot auf 1300 m erkannt.

In  Ve r- bindung mit einem Raymarine 
AXIOM MFD steht die exklusive 
FLIR ClearCruiseTM Video Analytic 
Technologie zur Verfügung. Dabei 
wird automatisch das eingestellte 
Sichtfeld überwacht und jedes 
Objekt auf dem Wasser löst einen 
Alarm aus.

Die M100 hat eine auf/ab 
Schwenk-Funktion damit diese bei unterschiedlicher Trimmung des Schiffs 
an den Horizont angepasst werden kann. Das Anpassen erfolgt direkt am 
Raymarine MFD-Bildschirm oder am JCU (falls vorhanden). Die Kamera 
wird direkt über IP am Raymarine RayNet Netzwerk angeschlossen.

Die M200 hat eine Schwenk- & Dreh-Funktion. Damit kann diese 
Kamera über den JCU oder den Raymarine MFD auf-/abgeschwenkt und 
um 360° gedreht werden. Auch diese Kamera wird über IP am Rayma-
rine RayNet angeschlossen und ist damit auf allen aktuellen Raymarine 
Bildschirmen im System verfügbar.
Info: Werner Ober GmbH & Co KG, 6890 Lustenau, Reichsstraße 38;  
Tel.: 05577/82419; E-Mail: werner.ober@yachtelektronik.at;  
www.yachtelektronik.at

Hip, Hip, Hooray!
p	 HARKEN feiert sein 50-Jähriges Jubiläum und sieht rot.

Aktivität und Dynamic – das sind nur zwei der 
Eigenschaften die die Farbe Rot symbolisiert. 

HARKENs größte Stärke ist der Antrieb und die Neugier.
Keine Kompromisse. Kein Ende der Hingabe.

Deshalb gibt es die beliebten Carbo Ratchet Blöcke 
nun als limited Edition mit roten Scheiben. Die hervor-
ragenden technischen Features bleiben unverändert 
High-End, der Preis auch! H2135.RED € 78,–; H2160.
RED € 84,– und H2625.RED € 110,–.

Feiern Sie mit uns HARKENs 50. Geburtstag. 
Info: rege Maritim – Golf – Autentic, 2500 Baden,  
Mühlgasse 13; Tel.: 02252/24360; E-Mail: rege@rege.co.at;  
www.rege.co.at, www.regeshop.at

Neuee Generalimporteur und Vertriebspartner von DrSails

DrSails, Hersteller von Sailing Technologies SL, und das deutsche 
Unternehmen Peter Frisch GmbH haben eine Vereinbarung, 

für den Verkauf der DrSails Produkte in Deutschland, Österreich, 
der Schweiz und Ungarn unterzeichnet.

Folgend auf die ersten gemeinsamen Gespräche, während 
der letzten METS Trade Show, und die daraus entstandenen 
Abkommen, ist die in München ansässige Peter Frisch GmbH 
der neue und exklusive Händler der DrSails Produkte. Alle 
brandaktuellen Neuigkeiten sind in dem Katalog für das Jahr 
2017 enthalten.

Jordi Arbusà, DrSails Mitbegründer, Sales und Marketing Director, war 
sehr zufrieden mit der getroffenen Vereinbarung: „Die Zusammenarbeit 
zwischen Peter Frisch und DrSails wird dazu beitragen, dass unsere Pro-
dukte nun auch greifbar sind, für die Segler aus Deutschland, Österreich, 
der Schweiz und Ungarn.

Die Erfahrung und das Ansehen von Peter Frisch wird uns erlauben 
präsent zu sein, bei den renommiertesten Vertriebspartnern Deutschlands, 
Österreichs, der Schweiz und Ungarns“.

Mit der Verbindung zu Peter Frisch, ist das weltweite Netzwerk der 
Importeure der DrSails Produkte gefestigt, aufzufinden in 38 Ländern 
und auf 4 Kontinenten.
DrSails-Produkte erhalten Sie bei: rege Maritim, 2500 Baden, Mühlg. 13; 
Tel.: 02252/24360; E-Mail: rege.co.at; www.rege.co.at.

Segel- und Surfschule Reiger startet mit neu gebauter  
Station am Stubenbergsee in die Saison 2017

Heuer wurde der Plan in die Tat 
umgesetzt und die Gemeinde 

Stubenberg errichtete für die 
Segelschule Reiger ein neues 
Stationsgebäude. Mit schöner 
Lärchenschalung passt das Ge-
bäude auch optisch wunderbar 
in die Apfelregion rund um den 
Stubenbergsee.

Aber nicht nur die Segelstati-
on strahlt im neuen Design, auch 

der Bootspark wurde erweitert! Neben den bekannten Gruben Star stehen 
nun auch eine moderne RS-Flotte bereit. Es erwarten dich RS Tera, die 
neue RS Neo und die RS Quest.

Auch Stand-Up-Paddeln wird großgeschrieben. Für Yoga-Veranstalter 
steht die schwimmende Yoga-Plattform mit dazu passenden Fit-SUP von 
Fanatic zur Verfügung und ein breites Angebot am SUP macht den Stuben-
bergsee bei der Surf- und Segelschule Reiger zur Anlaufstelle Nummer 1.

Am 8.Juli 2017 findet mit Fanatic ein Test-Event am Stubenbergsee 
statt. Das Team von Fanatic und der Segelschule Reiger freut sich auf 
zahlreiche Teilnehmer.
Informationen Surf- und Segelschule Reiger am Stubenbergsee:  
Tel.: 0676/5128939; E-Mail: stubenbergsee@watersport.at

Joystick Piloting for Inboards

Mercury Marine, der weltweit führende Anbieter von 
Motoren für Sportboote, kündigt die Einführung von 

Joystick Piloting for Inboards an. Die Technologie ermöglicht 
es Bootsfahrern, mittels Joystick volle Kontrolle über Boote 

mit einer einzelnen Wellenanlage in Verbindung mit Bug- 
und Heckstrahlrudern zu behalten. Das System ist mit 

den aktuellen speziell für den Marineeinsatz entwi-
ckelten Diesel- und Benzin-Innenbordmotoren.

 „Mit der Entwicklung von Joystick Piloting 
for Inboards möchten wir die bahnbrechende 

technologische Entwicklung der Steuerung mit-
tels Joystick in ein völlig neues Segment bringen,“ 

sagt David Foulkes, Vice President Produktentwicklung, 
Engineering und Racing bei Mercury Marine sowie Chief Technology 
Officer der Brunswick Corporation. „Dies ist die neueste Entwicklung in 
der Evolution unseres Joystick Piloting Systems, welches 2007 startete 
und sich stetig weiterentwickelt, sehr zur Freude der Bootsfahrer auf 
der ganzen Welt.“

Für Bootbauer und Bootshändler gleichermaßen bringt Joystick 
Piloting for Inboards von Mercury das Bootspaket auf den neuesten 
Stand der Bootssteuerungstechnologie und bietet ein besseres und 
sichereres Bootserlebnis. Bootsfahrer werden auch von der Fähigkeit 
profitieren, schnelle Wenden durchzuführen, um beispielsweise einen 
Wasserskifahrer an Bord zu holen.

Mercury hat außerdem sein Smart Tow System weiterentwickelt, um 
den niedrigen Geschwindigkeiten, die für Wakesurfing nötig sind, gerecht 
zu werden. Dieses Feature erlaubt es Bootsfahrern, ein vorgegebenes 
Profil und eine Zielgeschwindigkeit auszuwählen, um einem Wakesurfer 
oder Wakeboarder eine konstante und perfekte Fahrt zu ermöglichen.
Info: MCM Handelsgesellschaft mbH, 5300 Hallwang, Mayrwiesstraße 22, 
Tel.: 0662/4563400; E-Mail: office@mcm.at; www.mcm.at

Relaunch des Internetauftritts

Das ist ganz gewiss einzigartig in 
der Versicherungsbranche: der 

Abschluss der wichtigsten Charter-
versicherungen ist jetzt so einfach wie 
ein Online-Einkauf bei einschlägigen 
Versandhäusern. Sämtliche Produkte 
können in verschiedenen Varianten 
ausgewählt und in den Warenkorb gelegt werden.

Per Klick können für die Skipper-Haftpflicht-Versicherung Schiffslänge 
und Reisedauer, für die Reiserücktrittsversicherung die Höhe der Kosten 
ausgewählt werden. Kautionsversicherung gefällig? Einfach die Höhe der 
gewünschten Absicherung auswählen. Dazu noch eine Skipper-Insassen-
unfall-Versicherung? Ein paar Klicks und die perfekte Absicherung liegt 
im Warenkorb. Jetzt noch schnell die eigenen Daten hinterlegen – Sie 
segeln mehrmals mit der gleichen Crew? Dann einfach auch diese Namen 
eingeben und beim nächsten Törn auf alles zurückgreifen.

Natürlich profitieren ebenso Yachteigner von der neuen Website. 
„Auch, wenn sich in den Bedingungen der Yacht-Versicherungen nicht 
so sehr viel ändert, war es Zeit für frischen Wind“, so Andreas Medicus, 
Geschäftsführender Gesellschafter der Hamburger Yacht-Versicherung. 

„Die optische und technische Überarbeitung der Website haben wir 
genutzt, um alle Inhalte auch auf mobilen Endgeräten darzustellen. 
Alles ist übersichtlich und leicht auffindbar. Dazu kommt die ganz neue 
Programmierung für die Charterseiten und den Shop, dies ergänzt unser 
Angebot ideal.“
Info: Hamburger Yachtversicherung Schomacker,  
D-20457 Hamburg, Katharinenhof, Zippelhaus 2;  
Tel.: +49/40/369849-11; www.schomacker.de

YANMAR  
präsentierte Joystick-Systeme für Segelbootmanöver

Das YANMAR 4JH80 SPP (Steerable Propulsion Pod) System 
für Segelboote wurde auf der boot Düsseldorf präsentiert. 

Es ist weltweit das erste und bislang das einzige steuerbare 
Saildrive Antriebssystem. Mit diesem System können Segler nun 
ebenso wie Motorbootfahrer Manöver und Anlegemanöver 
bei langsamer Fahrt durchführen.

Das SPP System verbindet den innovativen 4JH80 
Common-Rail YANMAR Marinedieselmotor mit einem neu-
en Getriebe, welches von YANMAR in Zusammenarbeit mit 
ZF Marine, dem führenden Hersteller von Marineantrieben 
entwickelt wurde. Das Getriebe verfügt über einen Antrieb, 
der sich komplett elektronisch gesteuert um 360⁰ drehen kann 
und mit dem Bugstrahlruder der Yacht verbunden ist. Mit 
dem SPP System können nun auch Segler unterschiedliche 
Manöver bei langsamer Fahrt präzise, einfach und intuitiv 

– fast wie auf Tastendruck – durchführen. 
Ein weiteres System für Joystick-Manöver wurde 

ebenfalls gezeigt. Es handelt sich um das neue JC20 
System, das speziell für Boote mit konventioneller Dop-
pel-Motorenanlage mit Wellenantrieb konzipiert wur- de. 
Das JC20 wurde von YANMAR Inhouse als leicht zu 
installierendes und preislich wettbewerbsfähiges Joy- stick-
Steuerungspaket entwickelt. Die zentrale Rechenein- heit des 
Systems steuert den Schub der Antriebsanlage gemein- sam mit 
dem VETUS Seitenstrahlruder und vereinfacht die Manövrierfähigkeit 

– eine Eigenschaft, die man bislang eher von Pod-Drive Antriebssys-
temen kennt. Das JC20 System wird viele Motorbootbesitzer mit In-
nenborder ansprechen, die bislang der Meinung waren, dass Joystick-
Steuerung zu kostspielig ist.
Info: www.yanmarmarine.eu
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Markteinführung von VesselView Mobile

VesselView Mobile, ein System zur Anzei-
ge von Motordaten auf kompatiblen 

mobilen Endgeräten wurde von Mercury 
Marine zum Verkauf innerhalb der EU 
freigegeben. Die VesselView Mobile 
App ist als kostenloser Download aus 
dem Apple App Store für iOS Geräte 
(iPhone und iPad) und dem Google 
Play Store für Android Smartphones 
und Tablets verfügbar. In Verbindung 
mit dem Bluetooth-fähigen Interface 
Modul, das über das Mercury Händler-
netzwerk bezogen werden kann, bietet 
die App Bootsfahrern den Zugriff auf 
die digitalen Daten des SmartCraft® 
Systems ihres Bootes über ihr mobiles 
Endgerät. Das Produkt wurde kürzlich mit 
dem prestigeträchtigen IBEX Innovation 
Award prämiert.

Das VesselView Mobile Bluetooth 
Modul ist mit allen mit Mercury Smart-
Craft ausgestatteten Motoren ab 40 PS 
und die ab 2003 gebaut wurden kompatibel 
(inklusive Mercury MerCruiser Z-Antriebs- und Innenbordmotoren). Mit 
einem einzelnen Modul können die Motordaten von Installationen von 
einem bis zu vier Motoren angezeigt werden.

SmartCraft® ist eine vollständig integrierte Produktpalette an 
digitalen Technologien, die Bootsinstrumente, Sensoren, Systeme und 
computergesteuerte Features umfasst und dem Nutzer ein höheres Maß 
an Kontrolle über das Antriebssystem und die elektrische Anlage seines 
Bootes ermöglicht. Mit VesselView Mobile können Nutzer SmartCraft® 
Motordaten über den Bildschirm ihres mobilen Endgerätes anzeigen. Die 
App verfügt auch über nützliche neue Features wie Informationen zum 
Kraftstoffverbrauch, Wartungserinnerungen, Karteninformationen, Infor-
mationen zur Performance und ermöglicht die Diagnose von Fehlercodes.

VesselView Mobile hilft Bootsfahrern dabei, Vorbereitungen für 
Ausfahrten und die Zeit am Wasser einfacher, sicherer und angenehmer 
zu gestalten. Die folgenden Funktionen können über ein Smartphone 
oder Tablet genutzt werden:
p	 Verbindung zum SmartCraft® Datennetzwerk Ihres Bootes über BLE 

(Bluetooth Low Energy 4.0) über Ihr iOS oder Android Gerät herstellen.
p	 Anzeige von SmartCraft® Motordaten wie Betriebsstunden, Kraft-

stoffverbrauch, Wassertemperatur, Spannung, Drehzahle etc. (die 
verfügbaren Informationen hängen vom Motorenmodell ab).

p	 Anzeige von Diagnoseinformationen zu Fehlercodes damit Sie wissen, 
ob der Fehler erst behoben werden muss, wenn Sie zurückkehren 
oder ob es sich um etwas Dringenderes handelt.

p	 Informationen zum Kraftstoffmanagement für präzise Daten zum 
Kraftstoffverbrauch, verbleibendem Kraftstoff im Tank und Reich-
weite (mit Zeit- und Distanzangaben), wenn der Nutzer über die App 
eingibt, wieviel Kraftstoff getankt wurde.

p	 Anzeige des nächsten Mercury Marine Händlers.
p	 Anzeige von Points of Interest für Ihr Revier inklusive Tankstellen, Re-

staurants und mehr.
p	 Festhalten von Erlebnissen auf dem Wasser.
p	 Zugang zu Checklisten, die für Bootsfahrer nützlich sind.
p	 Wartungserinnerungen und Zugriff auf Informationen von früheren 

Wartungseinträgen.
Info: MCM Handelsgesellschaft m.b.H., 5300 Hallwang, Mayrwiesstr. 22; 
Tel.: 0662/4563400; E-Mail: office@mcm.at; www.mcm.at

Jetten 45 AC: die nächste Generation

Eine weitere Generation der er-
folgreichen Serie: die Jetten 45 

AC. Basierend auf einer ausgereiften 
Stahlmotoryacht von Jetten Shipyard 
aus Sneek wurden zahlreiche Inno-
vationen umgesetzt. Das Resultat: 
Mehr Lebensraum innen wie außen, 
eine ungehinderte Aussicht und mehr 
Lichteinfall durch die Verwendung von Panoramaglas, auch unter Deck, 
eine moderne Linienführung und ein überraschender Farbkontrast.

Die bekannten Designer von Vripack Yachting International begannen 
mit der Wunschliste von Jetten Shipyard, an deren Anfang die 44 AC stand. 
Die Konstrukteure wussten, was die Fachleute bei Jetten draufhaben 
und wie sie mit Stahl umgehen können und haben daher viele schöne 
Rundungen bei der Linienführung umgesetzt.

Die doppelt isolierten Panoramascheiben im Rumpf fügen sich nahtlos 
in die Linienführung ein. Sie bieten eine unglaubliche Aussicht aus den 
Kabinen achtern wie im Vorschiff. Die Frontscheiben sind gebogen und 
geben dem Schiff diese extra Ausstrahlung ebenso, wie die Edelstahl 
Reling, die sich an dem Deckssprung des Schiffes orientiert. Doch es gibt 
noch weitere Details aus Edelstahl: Der Becherhalter auf dem Vordeck 
etwa, die Belegpoller oder die Lufteinlässe, die dem Schiff eine sehr 
schöne Erscheinung geben. Die robuste Kunststoffscheuerleiste um den 
Rumpf und die Badeplattform ist sowohl praktisch als auch gutaussehend.

Das Verdeck des Steuerhauses und der Lounge auf dem Achterdeck 
lässt sich vollständig verschließen, sodass Skipper und Gäste auch bei 
schlechterem Wetter angenehm und komfortabel reisen können. Auch 
der Liege/Sitzbereich auf dem Achterdeck bietet besonderen Komfort 
durch geräumige Sitzgelegenheiten und hohe Rückenlehnen. Natürlich 
ist der Bereich auch praktisch, da er enormen Stauraum bietet, in dem 
sogar ein Kühlschapp Platz findet. Auf dem Vordeck befindet sich ein 
perfekter Platz für Sonnenanbeter.

Je nach geplanter Verwendung kann die 45 AC 4,6 oder sogar 8 
Schlafplätze bieten. Zwei Nasszellen mit Dusche und WC sind Standard.

Die seegängige Yacht ist nach der CE-Kategorie B entworfen worden. 
Neben zwei wasserdichten Schotten enthält sie zudem eine umfangreiche 
Sicherheitsausrüstung, wie etwa eine automatische Feuerlöscheinrichtung 
im Maschinenraum und diverse elektrische und manuelle Lenzpumpen.
p	 Technische Daten: 

LüA: 13,85 m; Rumpflänge: 13,42 m; BüA: 4,50 m; Tiefgang: 1,10 m 
Durchfahrthöhe/Mast gelegt: 4,70/3,20 m 
Verdrängung (50 % Beladung): 19.600 Kg

Info: Jetten Shipyard, NL-8606 KB Sneek, Hendrik Bulthuisweg 23;  
Tel.: +31/515-560066; E-Mail: info@jettenshipyard.com;  
www.jettenshipyard.com

Weltpremiere

Die neue Sealine C430 ist eine 
dynamisch-sportliche Moto-

ryacht die in Punkto Design und 
Fahrdynamik begeistert wie keine 
andere und auf 43 Fuß mit drei Dop-
pelkabinen, technischen Raffinessen 
und optischen Highlights überzeugt. 

Das Konzept heißt Vielseitigkeit: 
Beste Performance und Handhabung dank IPS im Standard. Progressives 
Design und viel Licht im Salon durch ein großes Glasdach und ebenerdige 
Fenster. Beste Bedienung mittels Smart Boat System (SBS), womit alle 
Systeme über ein integriertes Touch Display gesteuert oder bequem über 
ein Tablet bedient werden können.

Der Rumpf der neuen Sealine C430 wurde nach modernsten Vorgaben 
entwickelt und ist einzigartig in ihrer Klasse. Durch den geraden Steven 
haben wir das Wave-Piercing Konzept von Offshore-Yachten auf eine 
Motoryacht übertragen, wobei große Wellen schon vom unteren Teil des 
Stevens geschnitten werden. Das erhöht Fahrspaß, Komfort und Sicherheit 
auf See. In Kombination mit dem starken Dead Rize, welcher sich als 
tiefgehendes V im Rumpf auszeichnet, ist die neue Sealine C430 für alle 
Gewässer geschaffen. Beim Bau wird, wie bei Sealine üblich, besonders 
viel Wert auf einen robusten Rumpf gelegt. Da sowohl Bodenstruktur als 
auch Schotten anlaminiert sind, erreicht die neue Sealine C430 eine hohe 
Steifigkeit, welche in allen Situationen erhalten bleibt. Diese Steifigkeit 
ermöglicht es die neue Sealine C430 mit dem größten Rumpf -, Dach-, 
sowie Salonfenstern ihrer Klasse auszustatten. Insgesamt verfügt die 
neue Sealine C430 über 26 Quadratmeter Fensterfläche, was ein unbe-
schreibliches Fahrgefühl erzeugt. In Kombination mit den hochwertigen 
Materialien wird die neue Sealine C430 zur perfekten Cruising Yacht.
p	 Spezifikation: 

Länge: 13,06 m; Breite: 4,20 m; Tiefgang: 1,33 m; Höhe (ohne Mast): 
3,33 m; Verdrängung: 13,3 t;  
Dieseltank: 1.150 l; Frischwassertank: 450 l 
Motorisierung: Volvo Penta IPS 400 / opt. IPS 500, IPS 600;  
Höchstgeschwindigkeit: 33 kn.

Info: www.sealine.com/de/

AURELIUS erwirbt den Katamaranhersteller Privilège

Die AURELIUS Equity Opportunities SE & Co. KGaA hat die Mehrheit 
des französischen Herstellers von Katamaranen Privilège übernom-

men. Es wurden alle bisherigen Besitzer abgelöst, lediglich die Anteile 
des weiter im Amt bleibenden Geschäftsführers Gilles Wagner bleiben 
unangetastet. Privilège wird als eigenständige Marke erhalten bleiben.

Privilège und Hanse Yachts verfolgen beim Bootsbau dasselbe Konzept: 
Beide bauen Eigneryachten im Premiumsegment, die sportlich, luxuriös 
und vor allem besonders seetüchtig sind. 
p	 Über Privilège:

PRIVILEGE MARINE ist ein Premium-Katamaran Hersteller mit Sitz in 
Les Sables d‘Olonne an der französischen Atlantikküste. Seit 1985 genie-
ßen PRIVILEGE Cruising Katamarane eine weltweite Reputation für ihre 
hohen Standards auf dem Mehrrumpf-Markt. Der Yachtbau bei PRIVILEGE 
MARINE steht für Sicherheit, Komfort, Zuverlässigkeit und Fahrspaß. 
Seit Gründung des Unternehmens wurden über 800 PRIVILEGE Yachten, 
von 12 bis 23 m, darunter 80 Einheiten über 17 Meter Länge, verkauft.

Die Werft bietet mit der EUPHORIE 5 und der FURIO 6 neben Se-
gelkatamaranen auch elegante und leistungsstarke Motorkatamarane 
an. Die Philosophie von PRIVILEGE MARINE ist stark kundenorientiert. 
Jede einzelne Yacht in den verschiedenen Modellreihen ist einzigartig 
und wird mit hoher Qualität veredelt und nach Kundenwunsch gefertigt.
Info: http://www.privilege-marine.com/indexde/indexde.html

Lütje baut Leichtwind-Daysailer für den Bodensee

Jeder Segler träumt von einem perfekt auf die Gegebenheiten seines 
vertrauten Segelreviers zugeschnittenen Boot. Der Stuttgarter Auftrag-

geber des 36 Fuß Daysailers, welchen er nach 9monatiger Bauzeit in der 
Hamburger Lütje Werft nach Plänen von Judel/Vrolijk & Co. übernehmen 
konnte, hatte spezielle, sich scheinbar widersprechende Vorstellungen.

Er wollte eine Yacht, die selbst 
bei den bodenseetypischen Leicht-
winden läuft und mit der er auch bei 
spätsommerlichem Niedrigwasser in 
seinem kleinen Privat-Hafen gefahr-
los manövrieren und liegen kann.

Er wollte vor allem einen Daysai-
ler, der sich allein oder zu zweit leicht 
handhaben lässt. Zugleich einen vom 

Deckslayout her crewfähigen Racer für die klassischen Bodensee-Regatten 
wie Rundum oder Ostwest aber auch ein Boot, das selbst bei viel Wind 
mit Familie oder ungeübten Freunden problemlos zu segeln ist.

Diese fünf Eigenschaften schließen sich auf den ersten Blick ge-
genseitig aus. Bereits die geforderte Leichtwind-Performance lässt sich 
bei einem Einrümpfer bekanntlich nur mit einem üppig besegelten und 
leichten Boot erzielen, bei dem der Ballast so tief wie irgend möglich 
angeordnet ist. Damit schied ein Schwenk-Kiel, der geringen Tiefgang 
ermöglicht hätte, aus.

Inspiriert vom viel beachteten 35 Fuß Daysailer im traditionellem 
Kutter-Look, wie ihn die Lütje Werft im Herbst 2015 präsentierte, entwickel-
te die Werft zusammen mit dem Konstruktionsbüro für den schwäbischen 
Auftraggeber ein konsequent leichtes Boot mit der beeindruckenden   
Segeltragezahl 6.  Dieser Wert verrechnet   das Bootsgewicht mit der 
Besegelung und verspricht die Agilität einer Regattayacht.

Nach eingehender Beschäftigung mit verschiedenen Kielsystemen 
erhält das Boot einen innovativen Hubkiel, der in aufgeholtem Zustand 
über das Kajütdach hinausragt. Dieser bringt die geforderte Varianz von 
175 cm (ganze 80 cm Liegeplatztiefgang bis 2,55 m in Segelstellung) mit 
dem maximalen Hebelarm und dank tiefsitzender Ballastbombe einen 
tiefen Schwerpunkt. So wird eine vergleichsweise leichte Ballastbombe 
möglich. Das Boot gerät dadurch insgesamt agiler und schneller. Das 
Bleitorpedo hängt an einer geschweißten Edelstahlfinne, die von einem 
Kielkasten aus Verbundwerkstoffen geführt wird.

Die anspruchsvolle Bauweise in gewichtsparendem Carbon-Sandwich 
soll das Boot leicht halten. Einen weiteren Beitrag zu den erwarteten 
Segeleigenschaften wird die smarte Ausstattung des aufgeräumten 36 
Füßers unter Deck leisten: beispielsweise das leicht gehaltene Vorschiff. 
Diese Konsequenz sieht man bei Daysailern selten, wo das ursprüngliche 
Konzept leider oft zugunsten des Komforts verwässert wird. Dennoch wird 
es Annehmlichkeiten geben: Zwei gepolsterte Bänke, einen Kleiderspind 
und eine Kühlbox. Wie die Lütje 35 erhält das Boot ein freundlich helles 
Interieur mit hochwertigen Polsterbezügen.

Ein 18 Meter Karbonmast bietet 80 qm Am Wind Besegelung. Ein 
Southern Spars Rollbaum soll die Handhabung des 50 qm Großsegels 
erleichtern. Das bewusst übertakelte Boot – es wurde für leichten Wind 
bis 3 Bft optimiert – wird sich zum Familiensegeln mit gerefftem Groß, 
dessen im Top weit ausgestelltes Tuch dann unter den doppelten Acht-
erstagen hindurch passt, bequem handhaben lassen.

Das Boot erhält ein edles Teakdeck, einen glänzend lackierten 
Mahagoni-Aufbau und eine Plicht in Teak. Passend zur modernen An-
mutung werden die unteren Cockpitwände in anthrazitgrau, der Farbe 
der Bordwand, lackiert.
Info: Yachtwerft Lütje GmbH, D-20539 Hamburg,  
Kaltehofe Hinterdeich 5-7; Tel.: +49/40-785651,  
Kontakt: Jan-Hendrik Böhm; www.luetje-yachts.com.
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p	 Achtung! Sicherungsschein ist 
nicht gleich Sicherungsschein

Ich möchte meinen Seglerfreun-
den der Skipper Community mein 

Erlebnis mit einem namhaften 
norddeutschen Versicherer mittei-
len, weil es sich dabei wieder um 
eine typische Falle handelt, auf 
die auch Yacht-Pool immer wieder 
zu Recht in den verschiedenen 
Newslettern hinweist. Mitunter 
werden aber diese Hinweise, wie 
ich für mich selbst zugeben muss, 
nicht so ernst genommen – bis 
es einen selbst erwischt (wie in 
meinem Fall).
Was war geschehen?

Ich hatte bei einer Agentur 
eine Yacht bei einem italienischen 
Vercharterer gebucht – gechartert. 
Dieser Vercharterer war nicht bei 
Yacht-Pool als bonitätsgeprüfte 
Firma gelistet, daher gab es für 
diese Firma auch keinen Yacht-Pool 
Sicherungsschein. Kein Problem 
meinte die Agentur, wir haben 
hier einen Versicherer, der macht 
die Insolvenzversicherung auch 
ohne Prüfung der wirtschaftlichen 
Verhältnisse des Vercharterers, 
allerdings sollte man eine Rück-
trittsversicherung abschließen. 
Was ich eigentlich nicht wollte, 
aber trotzdem machte, weil mir 
die Absicherung meiner Zahlungen 
und die meiner Crewmitglieder 
wichtig waren.
So beruhigt, freuten wir uns auf 

unseren gemeinsamen Törn.
Das Problem: als wir schon 

bereit waren unseren Seesack zu 
packen, erreichte uns die Nachricht, 
dass die Charterfirma zahlungsun-
fähig ist und damit auch das Schiff 
nicht zur Verfügung steht.

„Shit happens“, aber zumin-
dest unsere Zahlungen haben wir 
vorsorglich abgesichert – dachten 
wir! Denn als wir unsere Forderung 
bei dem so gepriesenen Versicherer 
anmeldeten, teilte uns der mit, 
dass nach seinem Bedingungs-
werk die Zahlungsunfähigkeit 
nicht versichert sei, sondern nur 
die Insolvenz. Und dazu ist ein 
Insolvenzverfahren notwendig. 
Ein Insolvenzantrag war bei die-
ser hoffnungslos überschuldeten 
Firma aber von keinem Gläubiger 

gestellt worden, weil dabei wohl 
außer Kosten nichts dabei heraus-
gekommen wäre. Und wenn es 
keine Insolvenz gibt, dann gibt es 
von uns auch keine Zahlung, stellte 
der Versicherer lapidar fest.

Unsere Forderung wurde aus 
diesem Grund abgelehnt. Chartern 
ist ein Rechtgeschäft schreibt 
Yacht-Pool warnend in einem 
Newsletter. Wie wahr! Aber wie 
soll ein Laie all diese Unterschie-
de, die sich im Kleingedruckten 
verstecken, verstehen?

Hier stellt sich natürlich dem 
Laien die Frage: Wie seriös ist 
ein Versicherer, der so tricky 
Formulierungen verwendet und 
dem der Unterschied zwischen 
Insolvenz und Zahlungsunfähigkeit 
offensichtlich sehr wohl bekannt 
ist! Hier tragen gerade die Char-
teragenturen in gewisser Weise 
mit Verantwortung, da die Kunden 
(Charterer) davon ausgehen dürfen, 
dass sie jemanden beauftragen, 
dem sie vertrauen – von dem sie 
erwarten, dass sie Ihre Kunden 
(Vercharterer) kennen. Aber auch 
keine Versicherung empfehlen, die 
Ihren Sinn und Zweck völlig ver-
fehlt! Wo war der Versicherer bei 
der Frage: Wo geht denn die Reise 
hin, greift da unsere Versicherung 
überhaupt?... gut angepriesen… 
schlecht verkauft, weil schlecht 
versichert (Schaden 2.500,– €). 
Wurden wir von der Versicherung… 
mit Wissen und Wollen…, um des 
guten Geschäftes wegen etwa 
getäuscht?

Wir haben – so geschlagen – 
unser teures Lehrgeld –- bezahlt 
und können – allen Seglerfreunden 
nur zur Vorsicht raten und aufzu-
passen, an wen man sein Geld gibt 
und was man unterschreibt.

Yacht-Pool leistet da, mit seiner 
jährlichen Bonitätsprüfung der 
Charterfirmen eine wichtige Hilfe, 
weil damit von vornherein die 
Spreu vom Weizen getrennt wird. 
Denn den Sicherungsschein von 
Yacht-Pool bekommen eben nur 
Firmen, die auf ihre Wirtschaft-
lichkeit geprüft sind. Auf dem 
Yacht-Pool Sicherungsschein steht 
im Übrigen auch, dass die Zahlun-
gen, sowohl gegen Insolvenz – als 

auch gegen Zahlungsunfähigkeit 
versichert sind.

Für mich ist das ein sehr deut-
liches Beispiel, wie sich Firmen 
in ihrer Seriosität unterscheiden. 
Und als langjähriger Skipper und 
neutraler Beobachter muss ich fest-
stellen, dass alles, was ich bisher 
von Yacht-Pool bekommen habe, 
Hand und Fuß hatte und im Sinne 
der Erwartungen der Skipper war. 
Als Skipper sind wir auf diesem 
Gebiet ja Laien und wir sind darauf 
angewiesen – ja ausgeliefert – uns 
auf Kompetenz und Seriosität, so-
wohl der Versicherer als auch der 
Agenturen und Charterbetreiber, 
zu verlassen.

Denn die kleinen, von uns nicht 
zu „erkennenden“ Unterschiede, 

Teures Lehrgeld und teure Charter ohne Schiff
können sehr große Wirkung haben. 
Kleine Unterschiede mit großer 
Wirkung. Das gilt auch für die 
Allgemeinen Geschäftsbedingun-
gen der verschiedenen Charter-
verträge, wo man ebenfalls viel 
Unsinniges und ökonomisch hoch 
Gefährliches findet. Auch hier kann 
man die Yacht-Pool Initiative des 

„Charter Fairtrages“ nur sehr ernst 
nehmen und unterstützen.

Durch Schaden wird man klug, 
sagen die einen, man muss aber 
nicht immer aus eigenem Schaden 
klug werden. Man kann es auch 
aus dem der Anderen.

In diesem Sinne, mein Beitrag 
zu Eurer nächsten, klügeren Char-
ter, ohne Schaden!

Joachim Joswig, Schongau

Marina Knowhow für Albanien

Die Küste Albaniens, dem wenig beachteten Land zwischen Kroa-
tien und Montenegro erstreckt sich über 362 Kilometer. Aber gut 

ausgebaute Yachthäfen, die den Ansprüchen der Bootsfahrer genügen 
gibt es nur einen, das ist die Marina Orikum, südlich von Vlora gelegen. 
Die Häfen in Shengjin, Durres, Vlora und Saranda werden als Fährhäfen 
und teilweise auch militärisch genutzt. Das soll sich in Zukunft ändern. 
Die Nachbarländer Kroatien und Montenegro machen es bereits vor.

Die albanische Regierung hat den Wirtschaftsfaktor Tourismus schon 
längst und nun auch den Bootstourismus für sich entdeckt. Vor diesem 
Hintergrund wurde die GIZ damit beauftragt, die Möglichkeiten des 
Bootstourismus und den Ausbau von Marinas zu prüfen. Als Experten 
hat die GIZ das italienische Yachthafen-Netzwerk MPN Marinas hin-
zugezogen, das über eine langjährige Expertise im Management von 
Sporthäfen verfügt. In einem Zeitraum von drei Monaten soll in enger 
Kooperation mit der GIZ ein Strategieplan zum Ausbau des Wassertou-
rismus in Albanien entwickelt werden.

Damit wird eine bereits im Jahr 2014 begonnene Beteiligung an 
Überlegungen hinsichtlich der Verbesserung des Wassersport-Tourismus 
zwischen Rom und Tirana fortgeführt, an der MPN Marinas bereits 
beteiligt war.

Neben der Beratung der albanischen Regierung ist MPN Marinas auch 
in weitere EU-Projekte in puncto Wassersport und Marina Management 
involviert: Zum einen in das Programm Makro Region Adria und ionisches 
Meer 2014–2020, in dem es um Innovationsentwicklungen geht und vor 
dem Hintergrund des Klimawandels in Betracht gezogen werden.

Ferner sind bereits erste Ergebnisse aus dem Programm der Europä-
ischen Union Clean Sea Life sichtbar, in dem es um die Sensibilisierung 
der Umweltverschmutzung in den Meeren geht und besonders dafür 
wirbt, dass weniger Plastikmüll in die Meere gelangt. MPN Marinas ist 
an diesem Projekt maßgeblich beteiligt. Im Laufe der nächsten vier Jahre 
werden sich alle Marinas des Netzwerkes diesem Programm anschließen.

Die MPN Marinas (Stand Februar 2017): Marina dei Cesari – Fano in 
den Marken; Marina Sveva – Montenero di Bisaccia in Molise mit den 
Tremiti Inseln; Capo d´Orlando Marina – Capo d´Orlando in Sizilien mit 
den die Äolischen Inseln; Marina di Santa Marinella – Santa Marinella 
im Latium mit Rom; Porto di Cecina – Cecina in der Toskana.

Orpheus in der Unterwelt
p	 Operette in einem Vorspiel und zwei Akten von Jacques Offenbach. 

Text von Hector Crémieux und Ludovic Halévy.

Offenbachs erste Operette begrün-
dete eine eigene Tradition inner-

halb dieser Gattung: die Travestie 
von großen und erhabenen Mythen. 
Skandale sind viel unterhaltsamer als 
die Mär von Moral und glücklichen 
Ehen, die es in Wahrheit weder in der 
Antike gab noch heute gibt ...

Offenbach, der ganz genau 
wusste, wo im Drama neben der 
Tragödie die Komödie lauert, entfacht 
mit Orpheus’ Aufbruch in die Götter-
regionen eine seiner wildesten und vergnüglichsten Operetten. Heute 
ist „Orpheus in der Unterwelt“ ein Klassiker des Operetten-Repertoires, 
nicht zuletzt wegen des feurig-überschwänglichen Höllen-Can-Can, der 
im Original bezeichnenderweise „Galop infernal“ heißt.

Die Besetzung lässt viel versprechen: Die Titelrolle singt der interna-
tional renommierte Tenor Alexandru Badea, die Rolle der Eurydike, Ilia 
Staple, ist die vielfach preisgekrönte Neuentdeckung der Bühne Baden. 
Als Gott Jupiter ist es gelungen, Russian Gentleman und Dancing Star 
Georgij „Russkaja“ Makazaria zu engagieren. Regie führt keine geringere 
als Theater- und TV-Star Ulrike Beimpold.

Musikalische Leitung Franz Josef Breznik; Inszenierung Ulrike Beim-
pold; Ausstattung Mignon Ritter; Choreografie Michael Kropf.

Besetzung: Elena Dediu, Katharina Dorian, Elisabeth Flechl, Gabriele 
Kridl, Gabriele Schuchter, Ilia Staple, Alexandru Badea, Beppo Binder, 
Georgij Makazaria, Gustavo Quaresma, Franz Suhrada.
Sommerarena Baden: Premiere Freitag, 23. Juni 2017, 19.00 Uhr;  
letzte Vorstellung 3. September.

Im Spiel der Sommerlüfte
p	 Schauspiel in drei Akten. Schnitz-

lers letztes Stück – 1929.

In einer unruhigen Zeit beschwört 
der Dichter noch einmal die Welt 

seiner Jugend, die unbeschwerten 
Sommer in einem niederösterreichi-
schen Dorf, das ganz die Züge von Rei-
chenau trägt. In den Sommerlüften 
bewegen sich die Figuren zwischen 
Komödie und Drama ihres Lebens. 
Sommerflirts ohne Konsequenzen.

Nach den großen dramatischen 
Stücken Schnitzlers fühlen sich die 

„Sommerlüfte“ aufs Erste leicht und 
zart an. Und doch verströmt die-
ses Stück eine Melancholie, einen 
Schmerz, der sich erst allmählich entfaltet. Schnitzlers sprachliche Kunst 
der Doppeldeutigkeit ist in vollendeter Form zu erleben. Mit harmlosen 
Äußerungen spricht fast jede Zeile von dieser „anderen Welt“, der Welt 
unserer geheimen Wünsche und Leidenschaften. Was sich wie eine mo-
ralische Diskussion zwischen der Ehefrau und dem Priester anhört, ist 
letztlich eine bewegende Liebesszene, die zu keiner Erfüllung finden kann.

Besetzung: Professor Friedlein – Dietrich Mattausch, Josefa, seine 
Frau – Julia Stemberger, Eduard, deren Sohn – Tobias Reinthaller, Gusti, 
deren Nichte – Maria Schuchter, Dr. Felix Faber, Arzt – David Jakob, Ka-
plan Holl & Lt. Holl sein Bruder – Marcello de Nardo, Kathi, Dienstmagd 

– Fanny Altenburger, das ältere Rainer-Mädel – Alina Weillechner, das 
jüngere Rainer-Mädel	 – Helena Strasser.

Regie: Beverly Blankenship, Kostüme: Erika Navas, Bühne und Pro-
duktionsleitung Peter Loidolt.
Theater Reichenau – Neuer Spielraum: Premiere: Sonntag, 2. Juli 2017, 
15.30 Uhr; letzte Vorstellung Donnerstag 3. August 2017, 15.30 Uhr

Gott & Tod
p	 Worum geht es? „Gott“ und „Tod“ als tiefgründiger Titel für eine hei-

tere, komödiantische Septembertheaterproduktion? 

Aber wer den Autor, Woody Allen, 
kennt, weiß, dass genau dies kein 

Widerspruch sein muss, sondern im 
Gegenteil der seltene Glücksfall eines 
philosophischen Komikers, der gera-
de aus diesem scheinbaren Gegensatz 
humoristische Sternstunden und 
Geistesfunken zu schlagen vermag. 

Und wer ihn noch nicht kennt, hat hier die Möglichkeit, mitzuerleben 
und zu lernen, wie schamlos charmant, wie ernsthaft absurd und wie 
verwirrend einfach man mit diesen „Menschheitsthemen“ umgehen kann. 

Hinter den beiden Titeln verbergen sich zwei absurd-komische, span-
nende Komödieneinakter. Zwei komplett unterschiedliche Geschichten 
werden erzählt, die aber vieles gemeinsam haben. Genau die Fragen, die 
wir uns heimlich alle stellen, und über die wir öffentlich doch so selten 
sprechen wollen, werden hier in kriminalistisch spannungsgeladenen 
und humoristisch überbordenden, dramatischen Grundsituationen ver-
handelt. „Gibt es für all das hier einen Plan?“, „Existiert Gott, und, wenn 
ja, warum?“ oder „Wer denkt sich sowas alles aus?“. 
Kulturszene Kottingbrunn: Premiere 1. September 2017; letzte Aufführung 
24. September 2017

Grüß enk Gott, alle miteinander!

Es ist ein Klassiker der Operette, den Intendantin Dagmar Schellenberger 
ihrem Publikum 2017 präsentiert. Nach fast 20-jähriger Abwesenheit, 

finden und lieben Christel und Adam einander wieder auf der Seebühne 
in Mörbisch.

Intrigen, Verwechslung und was fürs Herz – im „Vogelhändler“ sind 
alle klassischen Operetten- Zutaten meisterhaft vereint. „Grüß enk Gott, 
alle miteinander“, „Ich bin die Christel von der Post“ und „Schenkt man 
sich Rosen in Tirol“ sind Operettenliebhabern in der ganzen Welt bestens 
bekannt. „Ich freue mich sehr, dass in der Jubiläumssaison mit Christel 
von der Post und Adam, dem Vogelhändler, zwei der bekanntesten 
Operettenfiguren nach fast 20-jähriger Abwesenheit wieder auf die 
Seebühne zurückkehren“, sagt Intendantin KS Dagmar Schellenberger.

Zu sehen sind in dieser Inszenierung Sieglinde Feldhofer bzw. Martina 
Fender als Christel, Thomas Ebenstein bzw. Paul Schweinester als Adam, 
Cornelia Zink bzw. Elena Puszta als Kurfürstin Marie, Dagmar Schellen-
berger als Adelaide, Wolfgang Dosch und Gerhard Ernst als Professoren 
Süffle und Würmchen, Horst Lamnek bzw. Rupert Bergmann als Baron 
Weps, Maximilian Mayer bzw. Philipp Kapeller als Graf Stanislaus u.a.m.
Seefestspiele Mörbisch: Premiere 7. Juli 2017; letzte Vorstellung 19. 8. 2017

Fo
to

: H
ar

al
d 

Br
ut

ti



yacht Info 2/2017

S.45
yacht Info 2/2017

S.44

von Gerhard Maly & Peter Steinkogler  
(Text & Zeichnungen) Der mit dem  Wind tanzt

oben: V_Rex 
rechts: Präsentation des Projek-

tes in der TUGraz

D
er Segler aus Passion hat 
beruflich schon viel er-
reicht. Vom Ligaaufbau 
und dem ersten online 

basierenden Auswertungssystem 
(gemeinsames Projekt mit dem 
einstigen Mobilnetzbetreiber ONE) 
bis hin zum CEO eines internationa-
len Unternehmens mit knapp 700 
Mitarbeitern in Dubai.

Dass er von BMW als Chief-
Sailing-lnstructor für die Leitung 
der BMW-Sail-Racing-Academy 
engagiert wurde, kommt nicht 
zuletzt daher, dass er das Segeln 
nicht nur beherrscht, sondern 
auch wie kaum ein anderer – pure 
Leidenschaft und umfangreichstes 
Wissen weitergeben kann. Und 
genauso klar war es auch, dass er 
sich nach der Gründung seiner ei-
genen Segelakademie GODSPEED 
nicht nur auf das Unterrichten in 
Theorie und Praxis alleine konzen-
trieren wird.

Als Crewmitglied am GC32 
– gemeinsam mit Andreas Haga-
ra – hatte der Ebenseer die Idee 
geboren, dass das Segeln viel 
müheloser und mit weniger Lasten 
funktionieren müsste. „Während 
andere nur den Thrill suchten und 
vom High-Speed solcher Boote 
fasziniert waren, sind mir der La-
teralplanverlust und die enormen 
Lasten am Leefoil aufgefallen“ er-
läutert Steinkogler und schmunzelt 
bei dem Nachsatz „und natürlich 
habe auch ich es genossen mit 
knapp 30 Knoten über den See 
zu fliegen“.

Was macht den V_REX so 
schnell?
p	 Reduzierter Wasserwiderstand, 

erhöhter Segeldruck sowie die 
aerodynamische Bauweise.
Ade Wasserwiderstand:
Eines der offensichtlichsten 

„Geheimnisse“ ist wohl die Luv 
Lage, mit der sich der V_REX im 
Foiling-Modus fortbewegt sowie 
die Stabilisationsflächen. Diese 
sehen zwar aus wie Tragflügel 
eines Kampfjets, haben aber 
lediglich stabilisierende Funkti-
on: Das gesamte Crewgewicht 
inkl. Bootsgewicht legt sich in die 
Segellast hinein und produziert 
reinsten Vortrieb.

Gleichzeitig wird das Crew-
gewicht inkl. Bootsgewicht von 

den Hydrofoils in die Segellast 
projiziert. Ergo, die Foils müssen 
das Bootsgewicht und auch die 
Mannschaft nicht mehr tragen. 
Zusätzliche Wasserballasttanks 
erzeugen zusätzlichen Segeldruck 
und somit Vortrieb ohne die Foils 
zu belasten.

Durch die Luv Lage erfährt die 
„hängende“ Stabilisationsfläche 
den sogenannten Bodeneffekt 
und der V_REX wird leichter und 
effektiver zu handhaben. Durch 
die Luv Lage zeigt die „steigende“ 
Stabilisationsfläche mit 66 Winkel-
graden in den Himmel und schafft 
somit den ersten aerodynamischen 
Lateralplan auf einem Segelschiff.

Der Canard-Wing im Bugbe-
reich wirkt aerodynamisch als 
Auftrieb und damit gegen den 
Nose-Dive-Effekt. Auch hier wird 
die Arbeit der Foils im Wasser 
verringert.

Die V-förmig angeordneten 
Stabilisationsflächen bewirken ei-
ne Luvgierigkeit, welche durch die 
Luv Lage und das Mastfall wieder 
kompensiert werden und damit 
den V_REX im aerodynamischen 
Gleichgewicht segeln lassen.
p	 Ade Segeldruck:

Die aerodynamische Bau-
weise – die Crew sitzt in einem 
Monocoque und ist aerodynamisch 

„verpackt“.
Hydrodynamische Bauweise 

mittels Wassertragflügel – Redu-
zierung des Wasserwiderstands 
auf ein Minimum. Ganz wichtig zu 
erwähnen, dass diese kaum Arbeit 
verrichten müssen! Anmerkung: 
Ein AC72 wiegt mit Crew ca. 7,9 
Tonnen. Das Centerboardfoil al-
leine muss Lasten bis 15 Tonnen 
standhalten. Der V_REX hingegen 
hat teils kaum Belastungen, da 
das Eigengewicht in der Segellast 
Vortrieb erzeugt!

Der Wasserballasttank, wel-
cher nur in reinen Segeldruck 
umgewandelt wird und nicht zur 
Hälfte von den Foils kompensiert 
werden muss, wie bei konventio-
nellen Segelbooten.

Die Wirkung der Querruder an 
den Stabilisationsflächen: Wird 
mittels Steuerknüppel der V_REX 
nach Luv geneigt erzeugt die 
hängende Tragfläche Abtrieb und 
damit Segeldruck ...

…und die steigende bzw. 
gegenüberliegende Tragfläche 
erzeugt Auftrieb und folglich 
Segeldruck.

Die Wirkung der Querruder 
an den Centerboardfoils wirken 
in kleinerem Ausmaß so wie die 
aerodynamischen Stabilisations-
flächen - das leeseitige bewirkt 
Auftrieb...

...und das luvseitige Abtrieb.
Durch die angestellten T-Foils 

und dem aerodynamischen Late-
ralplan erfährt der V_REX keine 
Abdrift mehr (Beschickung durch 
Wind) und damit steht ihm mehr 
Segeldruck zur Verfügung.

Segeldruck ist Vortrieb und 
damit auch Geschwindigkeit 

Erleben Sie einen kontrol-
lierten Tiefflug mit Was-
serkontakt am schnellsten 
Segelboot der Welt.
p	 Stellen Sie sich einfach ein 

Flugzeugcockpit vor.
Das Lossegeln ist ganz einfach. 

Als Pilot nehmen Sie am vorderen 
Sitz des V_REX im Monocoque 
Platz und schnallen sich an. Der 
Copilot steht noch am luvseitigem 
Wing und wartet bis ihr etwas 
Fahrt aufgenommen habt, Sie 
die Hydrofoils im tiefen Wasser 
voll abgefiert hast und mit etwas 
Geschwindigkeit den Vogel sta-
bilisierst. Erst dann steigt er ins 
Cockpit hinter Ihnen.
p	 Steuerknüppel / check:

Jetzt wird es Zeit das Ding aus 
der Verdrängungsfahrt zu holen 
und Sie ziehen am Steuerknüppel. 
Ein Ruck geht durch den V_REX als 
der Rumpf die Wasseroberfläche 
verlässt und Sie fühlen die enor-
me Beschleunigung.  Der V_REX 
kommt jetzt hoch aus dem Wasser 

– bis zu 3 Meter schwebt er jetzt 
über der Wasseroberfläche und 
seine T-Foils sind trotzdem noch 
satt eingetaucht. Das schützt ihn 
vor Wellenschlag und alle Wellen 
unter dieser Höhe „schluckt“ er 
einfach so. Die Hydrofoils schnei-
den geräuschlos durch das Wasser!

Sie schwenken jetzt den Steu-
erknüppel nach Backbord und die 
Steuerbord-Stabilisationsfläche 
steigt während die Backbord-
Fläche horizontal über der Was-
seroberfläche schwebt. Mit dem 

Steuerknüppel haben Sie den 
V_REX voll unter Kontrolle. Steu-
erkorrekturen kosten Sie lediglich 
eine kleine Handbewegung. Check.

„Wow, ich fühle mich wie ein 
Kampfjetpilot im Tiefflug über die 
Wasseroberfläche!“
p	 Fußpedale/ check:

Jetzt segeln Sie auf Halbwind. 
Das Log zeigt jetzt schon über 
30 Knoten und jetzt wollen Sie 
es wissen. Sie steigen ins Steuer-
bordpedal. Damit bedienen Sie das 
Ruder am Heckfoile und der V_REX 
fällt ab und nimmt jetzt so richtig 
Geschwindigkeit auf. Das Segel 
muss kaum mitgetrimmt werden, 
da der Windeinfallswinkel durch 
die Beschleunigung beinahe immer 
gleichbleibt. Vergessen Sie nicht, 
den V_REX in seiner Luvschräglage 
zu halten!
p	 Wasserballast / check:

Der Segeldruck ist zu hoch 
und Sie geben Ihrem Copiloten 
über Bord-Funk das OK für den 
Wasserballast. Eine Lanze unter 
dem V_REX fährt aus und ab der 
Berührung der Wasseroberfläche 
schießt das Wasser über das Rohr-
system und den Regelventilen in 
den luvseitigen Tank. Parallel dazu 
hören Sie hinter Ihnen die Winsch 
klicken, da der Copilot das Segel 
wieder ganz dicht holt. Mehr Power, 
mehr Segeldruck, mehr aufrichten-
des Moment – MEHR SPEEEEEED!
p	 Das Ufer kommt schnell näher 

und Sie geben das Kommando 
zur Halse.
Während Sie in das leeseitige 

Pedal treten, zentrieren Sie den 
Steuerknüppel und der V_REX 
stellt sich auf. Der Segeldruck 
geht verloren, da der Kurs jetzt 

gerade direkt weg vom Wind führt. 
Die Segel beginnen zu killen. Sie 
segeln ja immerhin die vierfache 
Windgeschwindigkeit. Trotzdem 
ist der V_REX mit den Stabilisa-
tionsflächen gut zu kontrollieren, 
und während Sie einen weiten 
Bogen fahren und die Segel am 
neuen Bug wieder Druck aufbauen, 
hören Sie wie das Wasser durch die 
neue Schräglage gerade nach Luv 
schießt und Sie wieder Geschwin-
digkeit aufbauen.

Zwei Meter unter Ihnen die 
Wasseroberfläche. Der V_REX im 
Tiefflug mit einem unbeschreib-
lichen Speed. Wassergeräusche 
keine. Windgeräusche enorm. Es 
pfeift im Rigg wie bei Sturmstärke.

Was hat die TU-Graz mit 
dem V_REX zu tun?
High Performance Sailing (HPS 
TU Graz), ist eine internationale 
Initiative der TU Graz gemein-
sam mit anderen Universitäten, 

Forschungseinrichtungen und 
Industriepartnern zur Weiter-
entwicklung und der Evaluation 
von bestehenden und neuen 
Technologien und Prozessen im 
Bereich des Spitzensportsegments 
Regattasegeln. Die Bereiche Avio-
nik, Sensorik, Werkstoffkunde, 
Strömungsmechanik, Optimierung, 
Modellierung und künstliche 
Intelligenz werden gezielt kombi-
niert um spezifische Aspekte des 
Segelsports weiterzuentwickeln 
und Raum für Innovationen zu 
schaffen. Der V_REX ist damit nicht 
nur ein Vorzeigeprojekt, sondern 
deckt beinahe alle relevanten 
Forschungsbereiche ab, was diese 
Initiative an Portfolio bietet.

Zu dem segelt Peter Steinkogler 
als Trainer mit einem Professoren-
team der TU Graz bei der letztjähri-
gen österr. Hochseemeisterschaft 
unter all den Profis auf den aus-
gezeichneten 4. Platz und schafft 
so die wichtige Verbindung von 

Theorie und Praxis.
Die geballte Brainpower dafür 

wird aus Österreich kommen. So-
viel steht fest.

Quo Vadis V_REX? Meilen-
steine und Visionen
Revolutionär – nicht nur das neue 
Segelkonzept, sondern auch die 
weiterführenden Ideen für die 
mögliche Umsetzung zum Las-
tensegler!

Grundsätzlich wurde der V_
REX nicht als rekordbrechendes 
Segelboot entwickelt, sondern 
der Erfinder hat sich einfach 
überlegt, wie ein Segelboot am 
ökonomischsten und effektivsten 
funktionieren könnte! Was dabei 
rauskam, hat ihn selbst überrascht.

Für die Steuerung des V_REX 
sind Segelerfahrung sowie Grund-
kenntnisse über Aero- und Hydro-
dynamik notwendig. Eine neue Art 
des „Segelfliegens“ am Wasser! 
Vor allem braucht man keine 

Peter Steinkogler / CEO der 
V_REX GesmbH. i.G.

muskelbepackte Crew mehr und 
jedermann/frau kann den V_REX 
beherrschen.

Als ambitionierter Regat-
tasegler sieht Peter Steinkogler 
in der ersten Umsetzungsphase 
den V_REX als Sportboot in einer 
Grand-Prix Serie mit Welt- und Kon-
tinentalmeisterschaften. Americas 
Cup Teams sind schon gespannt 
auf den V_REX.

Schon mal überlegt, warum 
die Foiler keine Offshore-Rekorde 
brechen, sondern die eigenen 
Foils? Der V_REX hingegen hat 
kaum Lasten am Foile und kann 
aufgrund der Foillänge in Höhen 
bis zu 3 Meter über dem Wasser 
gleiten und sich folglich dem Wel-
lengang entziehen. Ein Offshore-
V_REX wird gebaut, sobald sich 
der erste Prototyp bewährt hat 
und Kapital für diesen Meilenstein 
verfügbar ist.

Betrachten wir den V_REX 
genauer und ersetzen den Rumpf 
des V_REX mit dem Rumpf eines 
Airbus 320.  Stabilisationsflächen 
werden größer, ein drittes Foile 
kommt dazu und zwei weitere 
Masten. Der V_REX-CARGO ge-
nießt den Vorteil, dass auf die 
Frachtlogistik und -technik aus 
dem Flugtransportwesen zurück-
gegriffen werden kann.

Autostabilisatoren, Autopilot 
und die vielen Bauteile, die ein 
Frachtenflugzeug ausmachen, 
sind beim V_REX Konzept bereits 
vorhanden, sind schon da. In der 
V_REX-CARGO Version wird in nur 
drei Tagen über den Atlantik gese-
gelt. Zugegeben, der V_REX wäre 
nicht so schnell wie ein Flugzeug 
verbrennt aber auch nicht 60.000 
Liter an Kerosin oder kann natürlich 
weniger Lasten als ein Contai-
nerfrachter aufnehmen braucht 
dafür auch nicht um 5,3 Mill. € 
giftiges Schweröl tanken und 
für eine solche Fahrt verbrennen. 
Der V_REX-CARGO nutzt die Kraft 
des Windes und schafft somit ein 
enormes ökologisches Potential.

Und ja, es gibt die Vision 
hier Frachtensegler mit hohem 
Geschwindigkeitspotential zu 
bauen und kein Schweröl mehr zu 
verbrennen! Dann gäbe es auch 
wieder richtige Segler und Kapi-
täne auf modernste Art und Weise.
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GMDSS-Funkzeugnisse

Non-Stop-Abend-Kurse                     
Wochenendkurse

Kurse und Prüfung am Kursort - in Österreich

MSVÖ-Patent FB 2 + 3
Kroat.Küstenpatent

Abend- und Wochenendkurse
Abend- und Wochenendkurse

1050  Wien, Margaretenstrasse 124
 Tel.: +43/ 1-544 83 75   offi ce@fahrschule-wolf.at

www.fahrschule-wolf.at

Das Fachgeschäft für Polyester- u. Epoxiharze
 Glasmatten u. Gewebe
         Kohle u. Kevlargewebe
  Veneziani – Bootsfarben
             PAI-Bootspoliermittel
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...hatte vor kurzem eine Skip-
perin einer Bavaria 41 bei 

SO Wind mit rund 25–28 kn zwar 
nicht geplant, dann aber in einer 
für sie wie gerufenen breiten Lü-
cke, im Rückwärtsgang, und vom 
Wind dort hingedrückt, dann doch 
gemacht.

Die beiden mitsegelnden Män-
ner sind nicht durch übermäßige 
Aktivität oder Kompetenz aufge-
fallen. Die Lady war vermutlich die 
Einzige an Bord mit Segelkenntnis-
sen. Die Anlege-Katastrophe war 
natürlich vorhersehbar. Bei diesem 
Wind funktioniert es einfach nicht, 
wenn man mit 1 Knoten Fahrt 
rückwärts schleicht und dann 
versucht, den Bug gegen den Wind 

zu drücken. Auf meine Frage, ob 
wir ihr Schiff korrekt einparken 
sollen, hat die Dame – offenbar 
aus Skandinavien – erfreut bejaht.

Mit zwei erfahrenen Crewmit-
gliedern „enterten“ wir ihr Schiff 
(die beiden unbeteiligten Männer 
ihrer Crew blieben inzwischen am 
sicheren Steg und filmten mit.) 
und haben nach einigen Ände-
rungen im Leinen- und Fender-
Arrangement durch Eindampfen 
in die Vorspring, zurückändern 
der Fender und durch erneute An-
fahrt mit 4 kn rückwärts ihr Schiff 
luvseitig von unserem eingeparkt. 
Das großzügige Trinkgeld, das mir 
die Skipperin in die Hand drückte, 
ließ sie sich nicht ausreden, also 

spendete ich es meiner Crew, die 
ja zum Teil tatkräftig an diesem 
erfolgreichen Manöver beteiligt 
war, zur Bordkasse.

Kurz danach legten wir ab und 
setzten Segel. Draußen waren es 
dann etwas mehr als 30 Knoten in 
den Böen, daher Reff 2 im Groß. 
Nach der ersten Wende von BB-Bug 
auf STB-Bug sehe ich mit Schrecken 
unseren Bootshaken in den Fluten 
des Pasmanski Kanals verschwin-
den. Meine Crew hatte ihn nicht 
am Kajütdach festgemacht… Und 
schon  musste  der  Zuverdienst 
der Bordkassa für den Kauf eines 
neuen Bootshakens rückgestellt 
werden!
MedCreation / Thomas Brückner

Ein Längsseits-Anlegemanöver in der Marina Kornati Biograd in einer breiten „Parklücke“...
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Abos, die bis 20. September 2017
abgeschlossen wurden, nehmen an der Verlosung teil!

Törn- + Reiseberichte, Revierinfos, Regattaberichte, Markt-News, Buchvorstellungen, Boots- + Yachttests ...

Gewinnen Sie
eines von vier
maritimen Büchern!

ABO-BESTELLSCHEIN
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